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28. Jahkg.

Die Reichszuwachrfteuer.
Für

» i c h ? S t e u e r n  soll man sich überhaup 
aber da k ^nrn. Es gibt ja Leute, die das tun 
ändern ^ ^ " e l t  es sich immer um Steuern, db 
Äif, F^^^geha-lst werden sollen, nicht ihnen 
Arbeite "3 veranstaltete der Ausschuß frö 
? t̂en j^Eneterwahlen und sozialeAngelegen 
offentti^ Zirkus Busch zu Berlin  eine grotzl 

Versammlung, um sich für dcu 
^ ir  ^?°chssteuergesetz ins Zeug zu legen 
N>egg s einer Reichszuwachssteuer keines 
bstz die N - gegenüber; w ir  bedauern nur 
^iesili» ^^euerung des Wertzuwachses aus 
^ibe» den immobilen Besitz beschränk- 
Noch fp ;^vü, weil w ir, vorläufig wenigstens 
^  Möglichkeit sehen, den Wertzuwachs

Besitz zu erfassen. Die in der Ver 
?>ber, di ^ ^  ^vnntag gefaßten Resolutioner 

Reichszuwachssteuer eine groß, 
^  Zipi'Ob^utung zumessen, schießen weitaus 
°b d j / ^  vorbei. Es macht den Eindruck, a ll 
^ltisKz öie sie abgefaßt haben, vorn

N ? Leben recht wenig verstehen. I n  der 
.atz dj° ^vlu tion w ird nämlich ausgesprochen 
^  den ^usammenpferchung der Arbeiterschaft 
Merst,»ietkasernen der Großstädte zu den 
^te, ^ sozialen Schäden der Gegenwart ge- 
^ k d j^  daß eine Reichsbesteuerung des un- 
?Erverbz^!.^rtzuwachses im Kampf gegen die 
- e ^  Terrainspekulation eine wirk- 

?Htiq sei. Gesetzt den Fall, es wäre 
r^e  W-?-" die Wertzuwachssteuer eine wirk- 
° irauKz ^egen die Terrainspekulation wäre, 
^Uer r  ̂ övch diese Steuer keine Reichs- 
""Dinunos existiert heute bereits als

al-;^ Steuer und könnte als solche wie 
^irke» wi Staatssteuer doch gewiß ebenso 
^^!!en-> Reichssteuer. Aber die ih r bei- 
^chssteup, Bedeutung hat die Wertzu-
^lu latinn überhaupt nicht. Die Terrain- 
>rht ib ,. »§ndet sich m it ih r ab; sie 
Äse St°,. ^^ü fte  ebensogut m it als ohn- 
^uer» . ^ ie  Wirkung aller !

d der M  ,"*undwsrtsteuer. der llmsatzsirur
^runh. ^luwachgsteuer ist zunächst die, das

^ ° r n 7 d - ^  Die Wirkung aller diese 
d- der ^"^dwsrtsteuer, der llmsatzsteu« 
Ä.^rund- ««^üjssteuer ist zunächst die, da 
N e ir  Bodenpreile. vor allem in  de

deren Vororten noch in  di 
^  «erden. Und eine ander 

Ä -  Mehr ' d°ß das Terrainaeschäft meh 
tzÄ ^  kommk Hände von Terraingesell 
Erbschaften ' ^Rehr und mehr schieben sich di 
liL Hvglichen"-^ Zwischenglied zwischen de, 

Besitzer Derrainbesitzer und den schließ 
ke? illkann  ̂ a„ Hauses auf dem Terrain 
v./W Noch in ^  dem Mittelstände ist beut 

i» 'ich - in  N -M -- B -«
!»> !» i L i :  "  ° '" - r  lv» -r-n^Z u

und so muß man ih
ia den für geforderten Breis Mb 1er 

geeigneten'^-g^innbringends Vor 
debnr, vs oerade^i, ^vunkt abwarten kann

an» die^Wnn""  ̂ Boden diese
sehe siK ?"!"w.en billiger werde 

^lfstÄ^vg an/tze .̂̂ vck> ganze bisberia
^eit/ ^  aufs iener kindliche
Ä  .Di^o^ution Damit wird auch di
!^Mend?'^ammlun"^ÄD dieser beiß 
ü> der"i?"g darin dak em°" inneren Zr
^UelbnÄ^buna' legte große Fläch

«andten." ^ lv̂ t Gewalt gegen
—Ir.

Das gefährdete ttablnett.
(Von einem Korrespondenten.)

Par i s ,  5. November.
Die neue französische Regierung erinnert 

an jene altrömische, die von den Q uiriten 
scherzweise als das „Consulat des Ju liu s  u n d  
Caesar" bezeichnet wurde. So haben w ir hier 
seit gestern früh das Kabinett Aristide und 
Briand. Der Conseilsprüsident personifiziert 
in  höherem Grade als irgend einer seiner 
Amtsvorgänger das ganze Ministerium, denn 
außer den vier geschulten Kollegen, die er bei 
sich behielt, hat er nur namenlose Anfänger an­
geworben und im voraus auf seine Meinung 
vereidigt. Nur zwei der Neulinge sind nicht 
ganz namenlos, denn der Finanzminister 
Klotz hatte sich schon seit Jahren als Schutz- 
zöllner bekannt gemacht, und sein Kollege 
Lafferre, der Arbeitsminister, ist als Denun­
ziant berüchtigt. Man verwundert sich denn 
auch nicht wenig, daß zwei verdienstvolle 
M ilitä rs , wie der General Brun und der 
Adm iral Bou6 de Lapeyröre sich die Gesellschaft 
eines Menschen gefallen lassen, durch dessen 
Machenschaften so viele wackere Offiziere zum 
A u s tritt aus der Armee veranlaßt wurden. Noch 
mehr wundert man sich allerdings, daß Briand 
sich solchen M itarbeiter aussuchte. Lafferre 
sollte ihm vielleicht als Überläufer aus dem 
Lager der Eombisten noch eine Anzahl anderer 
ebenso unsicherer Kantonisten zuführen. Ob 
ihm das gelingt, werden w ir ja gleich an diesem 
Dienstag sehen, da die linksextreme Opposition 
entschlossen scheint, sofort nach der Programm- 
erklärung einen neuen Sturm angriff zu be­
ginnen. Die Kollectivisten gaben die Losung 
aus: „Krieg bis auf's Messer!" und die
Sozialistisch-Radikalen, zu deren Häuptlingen 
bis vorgestern auch Lafferre zählte, verkünden 
m it feierlicher Heuchelei, die von ihnen ange­
strebte „Versöhnung aller republikanischen 
Gruppen" erheische die vorgängige Beiseitigung 
Briands. Er w ird also unverzüglich über seine 
„allgemeine" P o litik  interpelliert werden. Ob 
er wieder dieselbe M a jo ritä t zusammenbringt, 
wie am letzten Sonntag, ist mindestens zweifel­
haft. Die Nationalisten und erst recht die 
Katholiken der „liberalen Aktion" werden ge­
wiß nicht für ihn stimmen, nachdem er ihnen 
den Sukkurs von neulich m it Ernennung des 
Atheistenführers Lafferre vergolten hat. Was 
sie ihm doppelt verübeln, ist, daß er sich über 
sie auch noch lustig machte.

Es läßt sicb doch nur als schlechter Witz 
deuten, daß Lafferre, der gewesene Landesgroß­
meister der Freimaurer, für die Ultramontanen 
der schlimmsten Gegner, m it der Nachfolge des 
Himmelslichtauslöschers" V iv ian i belehnt 
und als Arbeitsminister im ehemaligen erz- 
Liscböflichen Palast einquartiert wurde. Der 
mißliebige Streber hätte sich, wenn man seiner 
durchaus nicht entraten zu können glaubte, auch 
m it irgend einer anderen Sinekure abfinden 
lassen, z. B. m it dem Ackerbauportefeuille, wie 
es ursprünglich ja angekündigt war. Aber die 
zweimaligen Entweihung der Bischofsresidenz 
durch solche Kirchenverfolger, erst V iv ian i, dann 
Lafferre, das ist wirklich eine Herausforderung 
an den fmnzösischen Katholizismus, und zwar 
eine ebenso mutwillige wie geschmacklose. Herr 
Briand w ird den „W itz" auch sicher noch be­
reuen. Die 38 Stimmen der „Unabhängigen" 
(„Nationalisten" und der „Liberalen" (Katho­
liken) darf er ohne weiteres verloren geben, 
und von den Progressisten. die ihm bei der 
lebten Krise vollzählig m it 71 Stimmen zu 
Hilfe kamen, w ird er vermutlich bei nächster 
Gelegenheit wohl auch nicht mehr viele auf 
seiner Seite sehen. Diese aus bewährten revu- 
blikanischen Veteranen bestehende Fraktion ist 
bekanntlich von der ehemaligen „Block"-Mebr- 
heit in  Acht pnd Bann getan worden, sie w ird 
von den Radikalen willkürlich aus dem repu­
blikanischen Parteiverband ausgeschlossen. Nun 
erwarteten die Progressisten. Herr Briand 
werde den M u t haben, einen der Ih rigen m it 
einem Portefeuille zu belehnen und so die ganze 
Fraktion parlamentarisch zu rehabilitieren. 
Herr Briand bat dazu nicht den M u t gehabt.

seine Kollegen sind sämtlich unter Radikalen 
und Sozialistisch-Radikalen rekrutiert und so­
m it bestätigt er seinerseits das im Pala is 
Bourbon herrschende unsinnige und unbillig» 
Vorurteil. Das kann seinen Anhang in  der 
Kammer nur schwächen.

Sein schwerstes Versehen gelegentlich der 
Neubildung des Kabinetts war wohl, daß er 
sich m it seinem bisherigen Kollegen M illerand 
nicht verständigte und diesen tatkräftigen 
Mann, der während des Eisenbahnstreiks und 
hinterdrein auch während der Jnterpellations- 
debatte sein zuverlässigster M itarbeiter war, 
in  die Amtlosigkeit und somit in  die Oppo­
sition zurückstieß. Briand w ill bekanntlich den 
Beamten und den vom Staat besoldeten 
Arbeitern durch gesetzliche Bestimmung das 
Streikrecht nehmen, das sie sich aufgrund 
früherer amtlicher Erklärungen — aus 
Varthous und Clemenceaus Münde — an­
maßten. Herr M illerand war der Ansicht, solche 
„reaktionäre" Revision der Gesetze von 1884 
und 1901 würde in  der Praxis unwirksam 
bleiben, wenn man sie nicht bis zur unbedingten 
Verneinung jedes Koalitionsrechtes für 
Staatsbedienstete triebe, und eine so extreme 
Maßregel wie diese letztere würde im Lande zu 
viel böses B lu t machen, übrigens auch in  der 
Kammer keine Mehrheit für sich gewinnen. 
Deshalb schlug M illerand vor, an den be­
stehenden Gesetzen, wie unklar, zweideutig und 
bedenklich sie auch seien, vorläufig nichts zu 
ändern, dafür aber durch ein neues Gesetz nach 
kanadischem oder neu-seeländischem Muster 
ständige Schiedsgerichte einzuführen und die 
Berufung an sie obligatorisch zu machen. Diese 
Neuerung fand jedoch nicht den Beifa ll des 
Lonseilspräsidenten, der sie seinerseits für un­
wirksam erklärte und umso energischer die Not­
wendigkeit betont, das Autoritätsprinzip zu 
stärken und den Angestellten aller gemein­
nützigen Betriebe kurzweg den Gedanken an 
gemeinsame Dienstverweigerung zu benehmen. 
Darüber haben sich Briand und M illerand ge­
schieden. Die Linksextremen gedenken den Bruch 
sofort für ihre Zwecke zu verwerten, Herrn 
M illerand m it List oder Gewalt auf die 
Rednertribüne zu bringen und zur Darlegung 
seines Standpunktes in  der Streikfrage zu ver­
anlassen. Es erscheint ziemlich zweifellos, daß 
in solchem Falle die große Mehrheit der Radi­
kalen sich auf M illerands Seite schlagen und 
gegen Briand stimmen würde. Das neue 
Kabinett w ird also von der ersten Stunde an 
m it Schwierigkeiten zu kämpfen haben, die 
seine Existenz ernstlich bedrohen.

Politische TlMSsllicm.
Zum Zarenbesnch in  Potsdam 

schreibt der L o n d o n e r  „D a ily  G ra p h it" : 
Der Draht zwischen Petersburg und Berlin 
ist mehr intakt denn je. Die politische Be­
deutung des Besuches wird durch die A n­
wesenheit Ssasonows besonders hervorge­
hoben. Rußland hat keinen Grund zu einem 
S tre it m it Deutschland, es betrachtet die 
Tripleentente nicht als notwendig deutsch­
feindlich. Die guten Beziehungen zu Deutsch­
land sind für Rußland auch finanzpolitisch 
vorteilhaft. Während Paris versucht, Drei­
bundfreunde finanziell zu boykottieren, ist 
Petersburg für kleinere Anleihen wesentlich 
vom Berliner Geldmarkt abhängig. Dies ist 
eine Lektion für die Jingos. Die Tripleen­
tente hat keinen Grund, dem russischen Bei­
spiel nicht zu folgen, zum Nutzen für sich 
selbst und den europäischen Frieden.

Heer- und Jugendfürsorge.
Da sich in Garnisonen mit Ersatz aus den 

Industriegebieten die militärischen Klagen 
über die moralischen Qualitäten des Rekruten- 
materiais häufen, hat, wie die „M ilitärisch- 
politische „Korrespondenz" schreibt, die Heeres­
verwaltung angeregt, die o b l i g a t o r i s c h e  
F o r t b i l d u n g s s c h u l e  bis mindestens 
zum 18. L e b e n s j a h r e  einzuführen. Für 
Preußen sind die Kosten auf etwa 10 bis 12 
M illionen Mark veranschlagt worden. Die

genannte Korrespondenz bemerkt diese Be­
strebungen werden von ho her Stelle gebilligt 
wie sie sich aber zu einer Gesetzesvorlage ver­
dichten werden, stehe schon in Rücksicht auf 
die hohen Kosten noch dahin.

Reichstheater-Gesetz.
Die „Köln. Volkszeitung" meldet: Die 

Kommission zur Vorbereitung eines Reichs­
theatergesetzes w ird  in diesem Monat im 
Neichsamt des Innern  zusammentreten. Vom 
Bühnenverein sind zu diesen Beratungen dele­
giert worden: v. Putlitz, der Intendant des 
Stuttgarter Hoftheaters, Langen, Direktor des 
Stadttheaters in Hildesheim, und Direktor 
Gregor, von der Bühnengenossenschaft der 
Präsident Nissen, Nickest und Kirsch. Jeden­
falls w ird auch der Reichstagsabgeordnete 
Pfeiffer zu den Verhandlungen zugezogen 
werden.

Ueber den angeblichen Z e rfa ll der konser­
vativen P a rte i

schreiben die nationalliberalen „ M ü n c h e n e r  
N e u e s t e n  N a c h r i c h t e n ^ :  Es erscheint 
uns als ein Ir r tu m , der verhängnisvoll werden 
könnte, wenn manche liberale B lätter die 
Macht der konservativen Partei als schwer 
erschüttert darstellen oder einzelne Zerwürf­
nisse in den konservativen Reihen als Zeichen 
unaufhaltsamen Verfalls bejubeln. Das ein 
konservativer Lokalverein, wie der in Elbing, 
sich mit schneidender Schärfe gegen den Bund 
der Landwirte wendet und die reinliche 
Trennung der Konservativen von dem Agrar- 
demagogentum fordert, ist gewiß erfreulich. 
Aber für die Machtstellung der Konservativen 
und besonders für die Wahlaussichten sind 
solche Ereignisse v ö l l i g  b e l a n g l o s .  
Elbing hat von jeher eine kleine Gruppe der 
Konservativen asten Schlags gehabt. Las 
hat nicht gehindert, daß ein Agrarier dort 
gewählt worden ist. M an  erinnere sich nur 
der Revolte im konservativen Lager nach der 
Reichsfinanzreform und dem Sturze Bülows 
—  damals schien es im Gebälk zu krachen. 
Und wie bald ist es wieder still geworden 
und wie gründlich sind die Rebellen gegen 
Herrn v. Heydebrand und Diederich Hahn 
wieder zu Kreuz gekrochen! Es wäre eine 
arge Selbsttäuschung, sich über die Tatsache 
hinwegsetzen zu wollen, daß die K o n s e r ­
v a t i v e n  h e u t e  g e s c h l o s s e n e r  u n d  
e r n i g  er  d a s t e h e n  a l s  je . Ih re  Presse 
ist frischer und kampflustiger als in früheren 
Zeiten. Während bisher ihre Führer nur 
hinter den Kulissen wirkten, steigen sie jetzt 
in Versammlungen, reisen im Lande umher, 
agitieren unter den W äh le rn ; sogar Studenten 
beglückt Herr v. Heydebrand m it seinen 
Reden."

«uiierm irnns BvrvttS .
Bekannt ist der Ausspruch des Abg. 

Baffermann, m it dem er die Reichsfinanz­
reform als einen „Raubzug auf die Taschen 
des werktätigen Volkes" bezeichnet hat. Der 
Jubel, m it dem die nationattiberale Presse 
dieses zweifelhafte „B onm ot" ihres Führers 
begrüßt hat, w ird bei der Haltung, d. h. bei 
der Freundschaft der Nationalliberalen m it 
der badischen Sozialdemokratie und m it den 
Revisionisten überhaupt aber erst verständlich 
wenn man dem Ursprung dieses Ausspruches 
nachgeht, w ird auch Herr Baffermann damit 
leider seiner Autorschaft entkleidet. I n  der 
Resolution der sozialdemokratischen Volksver- 
ammlung in München im  Jahre 1901, die 
ich m it dem sog. „Brotwucher" beschäftigte 

wird das Eintreten der Konservativen für 
den Getreideschutzzoll bezeichnet als „räuberi- 
che Anschläge auf die Taschen des werktäti­

gen V o lkes"! —  Uns nicht neu. W ir  haben 
uns schon längst davon überzeugt, daß die 
„jungliberalen Nationalliberalen" nicht nur 
ihre Taktik, sondern auch ihre geistigen Waffen 
im politischen Kampfe jetzt nur noch aus der 
Rüstkammer der Genossen entnehmen, das 
muß doch wohl der Auffassung der Partei 
„ fü r  B ildung" von der „B ildung " jetzt ent­
sprechen.



Viehemsuhr aus Frankreich nach Baden.
Die „Karlsruher Zeitung" schreibt: Die 

Zeitungsnachrichten, daß Baden die Grenze 
gegen Frankreich unter gewissen Bedingungen 
für die Vieheinfuhr geöffnet und dazu die 
Zustimmung des Reichskanzlers erhalten habe, 
ist richtig. Die Maßregel kann aber erst voll­
zogen werden, wenn Elsaß-Lothringen, dessen 
Gebiet der Transport durchlaufen muß, zu­
gestimmt hat. Da diese Zustimmung noch 
aussteht, konnte die Nachricht amtlich bisher 
nicht veröffentlicht werden.

Verhaftungen wegen Spionageverdachtes 
an der Italienischen Grenze.

Die Wiener „Neue Freie Presse" meldet 
aus Innsbruck: I n  den letzten Tagen
kamen an der italienischen Grenze abermals 
mehrere Verhaftungen wegen Spionagever­
dachtes vor. Die letzte Verhaftung betraf 
einen Kaufmann aus V a l d' Astico. der von 
Äarabinieri wegen angeblicher Ausspähung 
italienischer Fortifikationen festgenommen 
worden war. Es soll sich unter den kürzlich 
Verhafteten auch ein österreichischer Haupt­
mann befinden, der während der Fahrt auf 
der V a l Suganabahn verschiedene Photograph,- 
sche Ausnahmen machte.

Eine Konferenz der europäischen M it te l­
standsorganisationen

ist auf den 14. November nach P a r i s  ein­
berufen.

Der Hafen von Cherbourg und der Nord­
deutsche Lloyd.

Die Absicht des Norddeutschen Lloyds, 
den Hafen von Cherbourg nicht mehr an­
laufen zu lassen, hat dort große Erregung 
hervorgerufen und Sonntag Abend lärmende 
Kundgebungen der Lotsen gegen den Magist­
rat veranlaßt.

Die Krönung König Georgs.
Nach Meldung aus London hat der König 

eine Proklamation unterzeichnet, durch die 
als Termin der Königskrönung der 22. J u li 
festgesetzt wird.

Eine große revolutionäre Organisation 
wurde in M o s k a u  aufgedeckt, deren Führer 
frühere Regierungsbeamte sind.
Beendigung des Generalstreiks in  Sabadell.

Aus Sabadell w ird gemeldet, der Arbeiter­
ausschuß habe die Wiederaufnahme der A r­
beit beschlossen und zahlreiche Arbeiter hätten 
sich auf ihren Arbeitsstellen wiedereingesunden.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. November 1010.

— Fürst und Fürstin Bülow  sind zum 
Winteraufenthalt in Rom eingetroffen.

—  Das „Armeeoerordnungsblatt" ver­
öffentlicht eine Kabinettsordre, welche bestimmt, 
daß die Offiziere des 1. Garde-Feldartillerie- 
regiments drei Tage Trauer anlegen für den 
verstorbenen General v. der Burg.

—  Die Reichsschulkommission ist in Jena 
unter dem Vorsitz des Wirklichen Geheimen 
Oberregierungsrates, Präsidenten Dr. Kelch 
zusammengetreten. Die Kommission wird 
nach Beendigung ihrer Beratungen einige 
Schulanstalten in verschiedenen Bundesstaaten 
besichtigen.

—  Eine große Versammlung in Frank­
furt a. M ., die hauptsächlich von Frauen be­
sucht war, und in der Anhänger der S ittlich­
keitsbewegung aus Berlin, Köln, Straßburg, 
Heidelberg, Mannheim und anderen Städten 
das W ort ergriffen, hat eine scharfe Reso­
lution gegen die Animierkneipen und die Bars 
angenommen, die dem Reichstage unterbreitet 
werden soll. I n  der Dikussion wurde ange­
führt, daß in vielen Städten die Ansehung 
einer frühen Polizeistunde das Eingehen der 
Animierkneipen zur folge gehabt habe.

—  Der nächste deutsche Turntag findet 
voraussichtlich M itte  J u li 1911 in Dresden 
statt.

—  Der Reichskanzler macht bekannt: 
Nachdem durch rechtskräftige Urteile des 
königlichen Landgerichts zu Posen vorn 29. 
September gegen die in Lemberg erscheinen­
de periodische Wochenschrift „Dziennik Polski" 
"innen Jahresfrist zweimal Verurteilungen 
auf Grund der W  41 und 42 des Strafge­
setzbuches erfolgt sind, w ird die fernere Ver­
breitung dieser Druckschrift auf die Dauer 
von zwei Jahren hierdurch verboten.

—  Sozialdemokratische Wahlsiege bei den 
Stadtverordnetenwahlen sind zu verzeichnen 
m Liegmtz, wo 7 „Genossen" in der 3. Ab­
teilung mit 2425 Stimmen gegen 2315 frei- 
smmg-nationalliberale gewählt wurden. I n  
Frankfurt a. O. behauptete die Sozialdemo- 
kraüe m der 3. Abteilung 1 Mandat und 
Zewann 4 hinzu. I n  Rixdorf wurden in der

Abteilung 10 Sozialdemokraten gewählt, 
wahrend die Genossen in Charlottenburg 1 
Mandat gewannen und 1 verloren. I n  
Willmersdorf-Halensee haben die Sozialdemo­
kraten gemeinsam m it den- Demokraten 3 
Mandate erobert, indem 2 Sozialisten und 1 
Demokrat gewählt wurden.

Würzburg, 7. November. Unter dem V or­
sitz des Regierungspräsidenten von M ü lle r 
erfolgte heute die Gründung des Ärüppel- 
fürsorgeoereins fü r Unterfranken. Nahezu 
siebzigtausend M ark sind bereits durch frei­
willige Spenden gezeichnet worden, davon 
fünfzigtausend M ark durch die Verlagsfirma 
I .  M . Richter in  Würzburg.

Von der Kronprinzenreise.
V o n  Bord des Reichspostdampsers „ P r in z  

L ud w ig " w ird  durch Funkenspruch über P o la  
vom 7. November berichtet: D e r Reichspost­
dampfer „ P r in z  L ud w ig " des Norddeutschen 
Lloyd m it  dem K ronprinzenpaar an B ord hat 
Sonntag  Abend 7 U h r auf seiner Ostasienfahrt 
bei schönem W e tte r K r e t a  p a s s i e r t .  D as  
K ronprinzenpaar speiste gestern im  großen 
Speisesaal. K a p itä n  von B in zer w ar zur T a fe l 
zugezogen. D as K ronprinzenpaar n im m t reges 
Interesse an dem Leben und Treiben  an Bord  
und b ete ilig t sich auch v ie l an dem U n te r­
haltungsspiel. E s läß t sich Passagiere vor­
stellen, d ie es durch persönliche L iebensw ürdig­
keit e in n im m t. D e r D am pfer w ird  vermutlich  
am  D ienstag  7 U h r morgens in  P o r t  S a id  an­
kommen.

Durch Funkenspruch w ird  über P o r t  S a id  
vom gleichen Tage berichtet: D ie  Kronprinzessin  
besichtigte heute V o rm itta g  m it Gefolge e in ­
gehend den Dam pfer, besten Maschinen und 
Kestelräume bei vollem B etriebe fie m it großem 
Interesse in  Augenschein nahm.

G en era lleutn an t und G eneral ä  1a s n ite  
S r . M ajes tä t des Kaiser und K önigs G ra f zu 
Dohna-Schlobitten und der Hofmarschall S r .  
kaiserlichen Hoheit des K ronprinzen  G ra f von 
Bismarck-Bohlen begeben sich D ienstag  nach 
W ilhelm shaven , um auf dem Kreuzer 
„Eneisenau" die Reise nach Ceylon anzutreten. 
D ie  Herren werden sich dort den K ronprinz- 
lichen Herrschaften anschließen.

Arbeiterbewegung.
Neue U n r u h e n  sind am Montag Vormittag  

im M i n e n b e z i r k  v o n  W a l e s  ausgebrochen. 
Die Ausständigen, denen sich viele Frauen ange­
schlossen hatten, verhinderten die Maschinisten, 
Heizer und Grubenarbeiter, an ihre Arbeit zu 
gehen, und zogen darauf, trotz des Unwetters, durch 
die Straßen. Die Polizei war machtlos. Sie 
wurde schließlich von den Ausständigen m it Stein- 
würfen angegriffen und in das Clyoach-Tal zurück­
gedrängt. Truppen werden erwartet, um die Ord­
nung wiederherzustellen.

Ausland.
Rom» 7. November. Der Papst hat heute 

den Münchener Nuntius Frühw irth in P riva t- 
audienz empfangen.

Venedig» 7. November, Das deutsche Schul­
schiff Viktoria Luise ist heute Nachmittag hier 
eingetroffen.

Tanger, 7. November. Der neue deutsche 
Gesandte Freiherr o. Seckendorff ist hier ein- d 
getroffen.

Provinzialnaclirilllten.
i Culmsee, 7. November. (Der hiesige kaufmänni­

sche Verein) bewilligte In seiner Versammlung Herrn 
Lehrer Arndt zur Teilnahme an einem Oberkursus für 
kaufmännische Fortbildungsschule« an der Handelshoch­
schule zu Berlin eine Beihilfe von 100 Mark.

Culmsee, 7. November. (Die hiesige Zucker­
fabrik) hat seit Beginn ihrer Kampagne am 26. 
September bis gestern 2 M illionen Zentner Rüben 
verarbeitet. Die durchschnittliche Leistung in 24 
Stunden beträgt ca: 55000 Zentner. Die Ergeb­
nisse der diesjährigen Kampagne sind im allge- 
meinen gut. Die Rüben liefern im Gewicht aus­
gezeichnete Erträge, der Zuckergehalt ist ein ziemlich 
hoher, sodaß Rübenproduzenten und Aktionäre 
nicht zu kurz komnien dürften.

Graudenz» 7. November. (Die Typhuserkran­
kungen) in Graudenz nehmen an Z ah l zu. Am  
Sonnabend wurden wieder zwei an Typhus er­
krankte Zivilpersonen aus der Courbierestraße ins 
Krankenhaus eingeliefert. E in  Sergeant vom 
Pionierbataillon N r . 23, der sich vor kurzem ver­
lobt hatte, ist in vergangener Nacht im Lazarett 
an Typhus gestorben.

8 Eraudenz, 7. November. (Reuterfeier.) 
Gestern, am Vortage zu Fritz Reuters 100. Geburts­
tage, fand in der auf der Feste Courbisre einge­
richteten Reuterkasematte, wo der Studiosus juris  
Fritz Reuter vor nunmehr sieben Jahrzehnten als 
preußischer Staatsgefangener verweilte, in  Gegen­
w art des Platzmajors der Festung Eraudenz 
Hauptmann Heck als Vertreter der Kommandantur 
eine Gedächtnisfeier statt. Herr Buchhändler 
Arnold Kriedte stiftete ein großes Reuterbild in  
Eichenrahmen. Ferner wurde innerhalb eines von 
der Redaktion des „Geselligen" überreichten Kranzes 
ein Selbstbildnis befestigt, das Reuter während 
seiner Haft in der Hausvoigtei im Jahre 1834 ge­
zeichnet hat. Das B ild  wurde seinerzeit aus den 
Untersuchungsakten herausgenommen und der 
W itw e Reuters vom Justizminister D r. Friedberg 
übersandt. Eine im Anschluß an die Feier ver­
anstaltete Sammlung hat als Grundstock zu einem 
Fonds für die Ausstattung und Erhaltung der 
Reuterkasematte SO M ark ergeben.

Tuchel, 7. November. (Großes Aufsehen) er­
regt hier die plötzliche Verhaftung des hiesigen 
Modewarenhändlers Polaczark. P .  steht im V er­
dachte bei Gelegenheit eines Offenbarungseides 
einen Meineid geleistet zu haben. Die Untersuchung 
wird das Nähere ergeben. P . lebte sonst in guten 
Verhältnissen.

K arthaus, 7. November. (Prüfung der B e­
rechtigung zur Führung des polnischen Adelstilels.) 
Das Heroldsaint in Berlin  verlangt von den

Adligen, besonders von denen polnischer Abkunft, 
Urkunden, die die Führung des Adelstitels recht­
fertigen. Können diese nicht beigebracht werden, 
so kann die Führung des Adels verboten werden. 
I n  der letzten Z e it des polnisches Reiches führten 
viele Personen unberechtigt das Adelsprädikat und 
nahmen dieses m it in die preußische Herrschaft 
hinüber. Einigen Personen im hiesigen Kreise, 
die die geforderten Urkunden nicht beibringen 
konnten, ist die Weitersükrung des Adels vor 
einiger Z e it untersagt worden.

Dt.-Eyla«, 5. November. (T o t aufgefunden.) 
Zwischen den Stationen M ontow o und Nybno  
der Bahnstrecke D t.-Eylau— Soldau wurde gestern 
Nachmittag am Bahngraben der Bahnwärter 
Magsik aus W ärterhaus 41 tot aufgefunden. 
Tötung durch einen Eisenbahnzug erscheint aus­
geschlossen, da der Körper keine Verletzungen aus­
wies. Der Bahnarzt vermutet, daß Magsik einem 
Herzschlag erlegen ist. Der Verstorbene ist 40 
Jahre alt und hinterläßt 5 Kinder im A lter von 
2 bis 13 Jahren.

Schippenbeil, 4. November. (Ertränkt) hat 
sich die 56 Jahre alte Rentierfrau L . von hier. 
Ih re  Leiche wurde im Alleflusse in der Gegend 
von Stoizenfeld gesunden. Schwere Krankheit 
w ar die Ursache.

Brom berg, 7. November. (Verschwunden) ist 
seit zirka 14 Tagen mit Hinterlassung einer Wechsel- 
schuldenlast von zirka 45— 50000 M ark der Kauf­
mann Hermann Cohn, Inhaber einer Destillation 
und Schankwirtschast in der Kujawierstraße. 
Gleichzeitig hat derselbe seinen Berkäuser um 2000 
M ark Kaution geschädigt.

Lokalnachricliteu.
Thorn, 8. November 1910.

—- ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  AmLsgerichts- 
rat Kopiski in P r.-S targard  hat seinen ursprüng­
lichen Familiennamen Kopesch wieder angenommen.

( P e r s o n a l i e n . )  Dem prakt. Arzt Dr. 
P aul Hoffmann in Rehden ist der Charakter als 
Sanitätsrat verliehen.

Zum  Verw alter der Superintendentur im 
Kreise Neustadt ist Pfarrer Reimer-Krockow er­
nannt worden.

—  ( G e w e r b e s t e r r e r a u s s c h u ß . )  Die Wahl
von 5 Mitgliedern und 5 Stellvertretern des Steueraus- 
schusses der Gewerbesterierktasse 2 für den Reg.-Bezirk 
Marienwerder für die Steuerjahre 1911, 1912 und 1913 
fand heute Vormittag 11 Uhr im Sitzungssaals des 
Krelshauses statt. Erfchienen waren 16 Wahlberechtigte. 
Es wurden gewählt: zu M  i t g l t e d e r n : die Herren 
Fabrikbesitzer Raapke-Thorn-Mocker, Apothekenbesitzer 
Weiß-Marienwerder, Kaufmann Fobian-Tuchel, Kauf­
mann Cohn-Neumark und Mühlenbesitzer Rosanowski- 
Graudenz; zu S t e l l v e  r t r e t e  r n : die Herren
Fabrikbesitzer O. Thomas-Thorn, Kaufmann Löwen- 
berg-Culmsee, Fabrikbesitzer Hermann Auttner-Lhorn, 
Fabrikbesitzer Peters-Culm und Kaufmann Schimmel- 
psennig-Graudenz. Die Gewählten waren zum größten 
Teile erschienen und nahmen die W ahl an.

—  ( E i n  A u f r u f  d e s  J u b N S u m s -  
k o m i t e e s  d e r  M a r i n e  st i f t u n g  F r a u e n -  
g ä b e )  ist im Anzeigenteil der heutigen Nummer 
veröffentlicht. W ir  empfehlen ihn der freundlichen 
Beachtung unserer Leser.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n w a  h l  e n .) Gestern 
Abend fand im Vereinszimmer des Artushofes 
unter dem Vorsitz des Herrn Fabrikbesitzer Gustav
W e e s e  eine V e r s a m m l u n g  d e r  W ä h l e r  
d e r  1. A b t e i l u n g  für den Bezirk Thorn statt, 

û der 22 W ähler erschienen waren. Auf Vorschlag 
res Vorsitzers wurden die ausscheidenden Stadt­

verordneten Herren Geheimer Justizrat Trommer, 
Kaufmann Gerfon, Buchhändler Lambeck und 
Maurermeister Konrad Schwartz ohne Widerspruch 
wieder als Kandidaten ausgestellt. I n  Erwartung  
dieses Ergebnisses hatte der Verein der Thorner 
Kaufleute bereits die Wahlzettel m it diesen Namen 
drucken lassen, die Herr Kaufmann Eduard K ittler  
zur Verfügung der Versammlung stellte.

Bei der heutigen W a h l  d e r  1. A b t e i l u n g  
für den Bezirk Thorn, der 93 W ähler zählt, wurden 
39 Stimmen, d. i. 42 Prozent, abgegeben. Davon 
entfielen auf die Herren Geh. Justizrat T r o m m e r  
39, Buchhändler L a m b e c k  38, Maurermeister 
K o n r a d  S c h w a r t z  38, Kaufmann G e r s o n  37, 
Schlossermeister Döhn 1 Stimme. D ie aus­
scheidenden vier Stadtverordneten sind damit 
w i e d e r g e w ä h l t .

Bei der gleichfalls heute stattgehabten W a h l  
d e r  1. A b t e i l u n g  für den Bezirk T h o r n -  
M o c k e r ,  der 28 W ähler zählt, wurden 21 S tim ­
men. d. i. 75 Prozent, abgegeben. Davon entfielen 
auf den bisherigen Stadtverordneten Herrn Fabrik­
besitzer R a a p k e  18, auf Herrn Kreisausschuß­
sekretär Tharandt 3 Stimmen. Herr Fabrikbesitzer 
Raapke ist somit w i e d e r g e w ä h l t .

—  ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  Gestern fand 
im  Fürstenzrmmer des Artushofes unter Vorsitz des 
Herrn Professor Boethke die Monatssitzung statt. 
Auf Anregung des Herrn Kaufmann Fritz Kordes 
soll im Frühjahr oder Sommer 1911 erne Aus­
stellung alter Thorner Ansichten und Bilder ver­
anstaltet werden. Am Sonntag den 4. Dezember, 
nachmittags 5 Uhr, wird auf Einladung des V er­
eins Herr Professor Schubring von der technischen 
Hochschule zu Charlottenburg im großen Saale des 
Artushofes einen Lichtbildervortrag über ,,Die 
Radierungen M ax Klingers" halten; E in tr itts ­
preis für M itglieder 2 M ark^ fü r Nichtmitglieder 
2,50 Mark. Im  Laufe des W inters werden V or­
trüge halten: im Dezember Herr D r. Steinborn 
über „(Volks)-Trachten, m it Rücksicht auf Hygiene"; 
im Januar Herr Oberlehrer Dr. Boie über „Kon­
fucius"; im Februar Herrn D r. Rogner über ein 
noch nicht bestimmtes Thema; in der Festsitzung 
am 19. Februar Herr D r. Liedke über „Robert 
Koch"; im M ärz Herr Dr. Goldmann über „Natur­
wissenschaft und moderne Weltanschauung"; im  
A p ril Herr Oberlehrer Kesseler über „Rudolf 
Euckens Bedeutung für das Christentum"; im  
Juni Herr Reichsbanrdirektor O rtel über ein noch 
nicht bestimmtes Thema.

—  ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Gestern 
fand im Schützenhaus die Monatsversammlung statt, 
die der 2. Vorsitzer, Herr Rechtsanwalt D a n n h o f f ,  
mit einem Kaiserhoch eröffnete. Ausgeschieden sind durch 
Tod und Verzug 2 M itglieder; neu aufgenommen 
wurde 1, zur Aufnahme angemeldet 4 Kameraden. Es 
wurde sodann bekannt gegeben, daß vom 1. Schrift- 
sichrer wieder Theaterbillets unter den alten Bedin­
gungen zu beziehen sind, da die Verfügung, daß diese 
sür die Sonntagsvorstellungen keine Giltigkelt haben, 
von der Theaterdirektion zurückgezogen ist. Auf die 
Sondervorstellung sür Äriegervereine „Die Raben-

14 d . M '
steinen" von Ernst v. Wildenbruch. di--^atzüng-n. 
jtaiifinüel, wurde besonders hing-wi-se«' ? '^  g„,ehE 
deren Änderung von der P o lizew erw ^^^^rn  
sind, gelangten zur Ausgabe. E.n . ^  onlav ^ 
Herrn Kaufmann Traulmann /ur d 
seiner silberne» Hochzeit ausgesprochen  ̂ ö 
wurde zur Kenntnis gebracht. Ach ? HM P->^ 
schästlichen Teils hielt der 1. SchnstsM-r, « ^«nom 
inspektor Ze l z ,  einen mit g r o ß e m E h " / "  
menen Vor,rag über die Kämpfe be« V'Me ^ » e k  
pigny und Brie am 30. November u

( D e r  d e u t s c h e  S p r a ^ K i m  
Ortsverein Thorn, veranstaltete gen ^^„rtstagt 
Saale des T ioo li zum 100 jährige» «^O be.'' 
Fritz Reuters eine G e d e n k s e  l e r. ^  Fr>tz 
lehrer K e s s e ! e r  hielt den Vortrug ^  >»ll 
Reuters Leben und Schaffen" g,„-sghr»»^" 
seine» interessante» und inhaltreiche» f '  g^chlecht- 
die zahlreichen Reuteroerehrer beldert ^je Preist 
vom ersten bis letzten W ort zu filfi'" - 
ist in diesen Tagen voll von Neuerm  n v _  alr 
allerorten wird der berühmte Deckst ^  ge» 
Persönlichkeit und Literat in seiner ^ M  
feiert. Nicht allen Vortragenden aber 9° «^rek 
so. daß Reuters B ild  dem Hörer i» » voll' 
Deutlichkeit vor die Seele tritt. Z »  M
endeten Reuteroortrage gehört »^e» fische 
jedem gegebenen Vorliebe sür das Wen Achtel 
P la tt ein verständnisvolles Studium d , 
und möglichst Beherrschung seines D>a« der 
diese Vorzüge unserm Herrn Bortrag ^  iB  
in Mecklenburg gelebt hol, eigen sind, » !>et 
Dialekt trefflich beherrscht, so wirkte» § die 
referierende T e il seiner Darlegungen an 
sinnig eingeflochtenen deklamatorische» .  be' 
rungen sehr anziehend und erfrische»», 
den ausgesprochen humoristischen Verspiel 
oft minutenlanges Lachen, so gesund, w M p  
es liebte. Seine Jugend, seinen bekannte" F  
gang als Mensch und Dichter, fil»e be/
dunkeln Schicksale, sein zum T eil b»rch 
dauerliche Trinkerleidenschast selbstveN»',^ ,i> 
Leiden, dies alles zeichnete Herr Keil 
charakteristischen Strichen. I n  dreifacher êsst
das w ar die Grundlage des mit ehrlichem
und warmem Beifall aufgenommenen -o Mch
liegt Fritz Reuters echter, unvergänglicher B  
Schon rein als wahrhaftiger Heimatsk» ' l ,W  
besten Sinne des W ortes bot dieser 
Poet dadurch kulturgeschichtlich hoch 
daß er in seinen besten, nach seinem ^ Leb^ 
vom akademischen zum landwirtschaftlich"' die
entstandenen Arbeiten einen getreuen 2 ' t""
sozialen und wirtschaftlichen Nöte seiner !»e
ließ. Daneben erklingt aus seinen W '  , „g- 
Predigt der hohen Lebenswerte, die »»A h- 
verwirklicht werden sollen, Arbeit u n d A  
sind die zwei Triebkräfte in Reuters Sch"^. 
Nicht zuletzt liegt seine Bedeutung in oe' Abe»6 
Macht seiner eigenen Persönlichkeit. De» yB  
dunkle Seiten blieben ihm nicht ersp"'' 
immer wieoer hat er sie überwunden, sp»' M e r  
leider oft durch Vergessen im Alkoholrausch'
aber meist durch den echten Frohsinn de
der sich nie verbittern läßt, dem alle Di»g° ^  
lich zum besten dienen. M  t dem 
„Presse" mitgeteilten selbstgewählten 
Reuters schloß H err Kesseler um V-10

-  ( S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S ^ e
S c h r e y . )  Die Monatsversammlung o e s ^  o
graphenvereins Stolze-Schrey findet am o
9. d. M ts ., abends 8 '/ .  Uhr im kleinen ^  „
Schützenhauses statt. Herr Kaufmann e
einen Vortrag halten über die F ra g e : '' PU" 
Stenograph werden kann". Don den anderen zuie 
der Tagesordnung seien noch erwähnt, dap AlioAti 
Zimmermann über den letzten Ansängerkurr" 
wird. Anmeldungen zu einem neuen 
entgegengenommen und können auch in. der ^  P 
lung selbst angebracht werden. Gäste können 
sammlung beiwohnen. ^  ^ -r . )  -L-

-  ( L i e d e r t a f e l  T  h o r n  .  M  o ck«
Verein feiert am Sonnabend den 12. d. 
jähriges Stiftungsfest mit einem Festesten nl 
wozu Anmeldungen vom Vorstand und lw 
entgegengenommen werden. ^  dew

- » - ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  
Theaterbureau: Heute, Dienstag den 8. g
abends 8 Uhr zum letztenmale „Die keusche 
Operette in 3 Akten von Jean Gilbert. -r- je -,v 
den 10. November abends 8 Uhr zum e rs te n ^  o 
garos Hochzeit", komische Oper in 4 AusSA )' 
Amadeus Mozart. Freitag zum zweiten» ' 0P. 
non" (Die W irtin  vom goldenen Lamm) koM I Hell 
rette in 3 Akten von F . Zell, Musik von /  'Pce^ 
Sonnabend als Volks-Vorstelluug zu kleme ^
„König Richard IU ", Trauerspiel in 5 Akten 
Shakespeare.

-  (Mehr  Licht am FährwegI )  »ugK 
über die mangelhafte Beleuchtung 
zur Fähre am jenseitigen W nchfiluser g t A  
vaten, im  Bürgerverein und auch gesA
verordnetenversammlung w i e d e r h o l t « ü s  
worden, rührt sich keine Hand. dlesem, 
abzuhelfen, der ein schlechtes Licht mch , "
den Zuweg, sondern auch auf die Stadt «e
Fremde, der nachts an den Weichselstra^ 
schlagen, mehr in  ein Troglodytren a fiel 
alte Kulturstadt sich versetzt wähnt. Are ^  . 
auch nicht ganz ungefährlich, da kurzl'ch ^s ,,

» 7  n ö t t g 's i n d .^  e L  ^ > r u n g  z» 5 ^
—  ( P f e r d e r e n n e n  k e i n e  ^  sie M

k e i t . )  Das Oberverwaltungsgencht v E
meinde Karlshorst zur Rückzahlung »o- c o . 
M ark zu Unrecht erhobener Lustbarkeli i . 
urteilt. Das Urteil wird damit beg> » ^ B  ^ 
das Pferderennen hauptsächlich unter dem 
punkte der Prüfung des geeigneten ^»cy' ^  
sür die Landespserdezucht Bedeutung » „e. ^ 
sür diesen Zweck nicht entbehrt werde«

-  ( A u f g e h o b e n e s  U r t e . l .
Anklage der Urkundenfälschung im tztse'̂ i- 
6. In n i  vom Landgerichte Thorn der S  ^  
Bernhard F r i e d l ä n d e r  f i- ig e s p rE »
E r hatte die A»srechn»ngsbescheimg"Nge ^
Onitlungskarten auszustellen, die an > .
rungsanstalt zu senden sind. , -Ael ,
fortgesetzter Handlung eine A nzaP  M w  ^  „c 
kundungen vorgenommen. Das G s r M  
aber freigesprochen, weil er nicht a



N u d elt
die Revision des Staats- 

^ il  om Freitag das Reichsgericht das 
zarjĵ   ̂ verwies die Sache an das Land-

! n ü . " ? b ° / / . E " S e r i c h t . )  W egen  B e d r o -  
^ d l r e ;  ? . u i i l l i g e r  und V e r l e i t u n g  

G eling sich deute die hiesigen Arbeiter
ü/^^klagte 2 u,nd M ox Epp zu verantw orten. Der 
>per^ u n d ' d a k ^  der H am burger O rganisation an- 
d, kubr nn S o m m e r  dieses J a h res  au sg e-  
deni^Uer " ^lnem M o n tag  früh R a d , w obei er 
Ck k ? ^ e  n g ^ u  und S a m u le w icz  traf, welche aus 
br-?^ ^  mit Baugeschäst Jerusalem  waren,
ü ^  3hr wolU o n : „ Ih r  verfluchten Streik-
Sli iik ^Ust nnd Arbeit g e h e n f a h r e  den B e lg a  
Itiik^^den ^  schüttelte ihn. D araus suchte er ihn 

bekäme^ teilzunehm en, da er doch Unter­
e r  'hn - . '  ^ l s  B e lg a  erwiderte, dieser B etrag  

rief der A ngeklagte: 
verm.s^Senl" H unde, I h r  sollt Eure S e n g e
Der 2°^' Noch diese D rohung sah sich B elg a
der n - ito,wpf/U igen T agen  die Arbeit zu verlasse».

hatte  sich am  S o u n a b e n d  vor- 
Dolsk, ^  J e r u s a l e m  begeben u nd  suchte deu 

Ô M __  AUr A rb e i t sn ie d e l ie o u n n  ru  kemeaen

^  einer
' ^ Angeklagte, der erst 18 Jahre alt ist,

s.sck-n "m.d
M a n  m ü h te  Euch in Stücke 

iu die Weichsel

von ^ E k u n g  6etan  zu h aben ,  es  sei a b e r  n u r
Ûs, d»c?uur gewesen. Der A m t s a n w a l t  

mi'u F^iheit der Arbeit jedem gemühr-

dvk ^  Epn , Z u t r a g e  d ah er jü r  B e e lin g  3  M o n a te  
dr- G e fä n g n is . D e r G e r i c h t s  - 

be In 2  die A u ssp e rru n g  erzeug te  E r-  
^ei ^2  Milk«!. ^ w e ita n g e k la g ten  die g roße J u g e n d -  
ii» ° °us i  ^ " d ° n  U m stand a n  u n d  - .k a n n te  bei 

Der u n d  bei E p p  aus 2 W ochen G e ­
sicht ^"veklagte erk lärte  e rreg t, sich bei dem

^  die bre Arbeitswilligen au

im  S t e i n s e t z s r -  
Verbandssekretär der

es nicht
Är^r^ vre Arbeitswilligen aufgefordert

VMvchen Habe keinen der Arbeitswilligen 
zü '.N  big g"? !bi der Aufforderung der Beam- 
ftl °»> ̂ Nen ?00 Meter von der Arbeitsstelle 
d»k, -°^izeiv°.^°b^lch nachgekommen". Vonfeiten 
N S c h w u n g  wird uns dazu mitgeteilt. 
bt°bt^?uden7 ","° >ch°n um 7 llhr morgens die
SI«N»hnb.,.r kommenden Steinsetzer auf dem

zu s^ o en sw lllrg m  vor werterer Be- 
ei« Die Arbeitswilligen aus

°'reit.M na.» und zwei Gesellen, die mit
» M s > . -  f" und ,ehn Hilfskräften aus Thorn 

s La!^ auch durch sein Auftreten so etn- 
^St robben?,on, daß sie schon gestern Mittag 
^lSerm^ Nock̂ ûckkebrten. Das Straßenpflaster 
Vol, verkehrsreichen Stelle

^ ^  Arrestanten verzeichnet der

rE°Alk«k«tar,g!*Ä ö"d zwei Doggen. Näheres

»iu, chsel betk,,^. ^  e ic h i el.) Der Wasferstand 
S^»>»^rn u'm D hornheute 0,34 Meter, er 
Ai Ü».. ° w l ̂  b Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei 

» ,  r,, «st der Strom von 1,44 Meter aus 
" g e n .

Z u k u n f t  md Wissenschaft.
Ä 1̂ " ' 8  a l l e r e s  h a t ' M ontag

P a r t s  die M ü n c h e n e r  
^ rd ,^ v u n d  b für angewandte Kunst be-

dem

^ i l  legt«. ** ^  lebhafteste Interesse

^ » I ^ b r t z ^  tand au s A nlaß des hundert.
R euters von dem R at- 

? M ll.^ U n g  ^ u H a g e n  die E r u n d -  
r!^- 8 » ^  F r i t z ^ ' "  nächsten Jahre zu 

und N ° R e u t e r - D e n k m a l  
Rurhansr m it Fahnen hatten

Aufstell,.» Geburtshaus« Fritz
des Erostb-^  ̂ Senommen. A ls  Ver- 

^schienen M inisterialrat
i>d> ^  ^^ch z w e i ^ ! i ^ ^ ^ ^  R euters war 
l M f t ^ b  F N l  Nichten. Frau Skonomie- 
^ Ä ! ° ^ r n s t  N -, 5  Sophie Reuter, sowie 

^ e ^ i  ^ g e ^ u t e r  au s Bresin. D ie Fest- 
§ > ^ r e "  W e r  Dr.  W u n d e r l i c h .  
! > r - h n d  eine L , " .  f e i e r n .  I n
^!m °^n°n' E tw a^ionE «enfeier zu Ehren 
^ " S r o s ? ^  um NpOO Burschenschafter ver- 
IrX ui^E N . um ^ ^ " 'D e n k m a l  auf dem 
V  - ? E i n  m it Schleifen

^ u f  e in ^  « ° ^  h ie lt eine An- 
^ rsch en lied  gesungen 

R euters Trab in  
^ e  x ^ u g  L ieder^«^ ^  Lehrer-Ee- 
M i s r e d ?  N - B e r l s ^ ^ , ^ ° m m e r z i e n r a t

r ? te 7  L ^ m a l e  h u ld ig en

Ä 'x 't  T a / E l ^ ü t t i c h t e n .
is t^ ' ^  ^  « "terwegs.

V ^ w i g «  °n Bord °d E^b-r. Das Krön-

' '°U"- der deutsche und

englische Konsul meldeten sich bei den hohen Herr­
schaften, die später die „Hertha" besuchten und eine 
Besichtigung der Stadt vornahmen. Die Abreise 
erfolgte um 1 Uhr mittags.

Landtagsersatzwahlresultat.
B e r l i n ,  8. November. Bei der heutigen Ev 

satzwahl im 4. Berliner Landtagswahllreise wurde 
Kreitling (fortschritt!. Volkspartei) mit LSS Stim  
inen gegen Grunwald (Soz.), der 1S3 Stimmen er­
hielt» gewählt.

Brühn freigesprochen!
B e r l i n »  8. November. Im  Prozeß gegen 

die „Wahrheit" erkannte die 1. Strafkammer des 
Landgerichts I aus Freisprechung aller drei An­
geklagten.

Der Raubmörder bei der Vernehmung.
B e r l i n ,  8. November. A ls der Mörder von 

der Potsdamer Straße das Protokoll zur Unter­
schrist vorgelegt bekam, nachdem er sich wiederholt 
in Widersprüche verwickelt hatte, wurde er von 
einer furchtbaren Erregung befallen. I n  diesen. 
Augenblick ließ der Kriminalkommissär die Tür 
öffnen und den jungen Mann hineinblicken, dem 
Tippe auf dem Arbeitsmarkt den ursprünglichen 
Plan enthüllte. Da brach der Verbrecher in sich 
zusammen, aber raffte sich wieder aus und erklärte, 
daß ihn. unwohl sei, weil er entsetzlichen Hunger 
habe. Der Kommissar riet ihm, er solle erst sein 
Gewissen erleichtern, dann könne er essen. Daraus 
legte er ein umfassendes Geständnis ab. Er erhielt 
dann, nach dem „Berl. Tagebl.", Nahrung. Wäh­
rend des Essens machte er auf seinem Vieruntersatz 
Aufzeichnungen» deutete die Stelle an» wo sein ge­
ladener Revolver zu finden sei, ebenso einen Platz, 
wo er eine Uhr versteckt habe» die er in den letzten 
Tagen gestohlen hatte.

B e r l i n »  8. November. Die bei dem Einbruch 
aus der Potsdamerstraße schwer verwundete Frau 
Tetzle ist gestorben.

Feuer.
B e r l i n »  8. November. Bei einem großen Dach­

stuhlbrande, der heute früh in der Lettestraße aus- 
brach, wurden 4 Feuerwehrleute verletzt; außerdem 
erkrankten sie an Rauchvergiftung.

Preußische Klassenlotterie.
Berlin, 8. November. Bei der heutigen 

Ziehung der preuß. Klassenlotterie fielen 
folgende größere Gewinne:

1S000 Mk. auf Nr. 183 200.
10 000 Mk. aus Nr. 156 773, 212125, 

299 782.
5000 Mk. auf Nr. 53 603, 150197.
3000 Mk. auf Nr. 7253, 36 519, 40545, 

46 740, 47 444, 49187, 53 045, 55 229,
57 236, 61046, 70 780, 77 417, 79 906,
86 520, 87 554, 90 718, 108 688, 141 020, 
142 241, 143804, 153 631, 153 925,155141, 
172 659, 188 996, 204312, 214 092, 243105, 
257 449, 272 504, 278 260, 285 374, 292 218, 
296 430 und 297 851. (Ohne Gewähr.)

Zur Strandung der „Preußen."
H a m b u r g ,  7. November. Bei der Firma 

F. Laeisz ist folgendes Telegramm Sr. Majestät 
des Kaisers eingegangen: „Ties betrübt durch die 
Nachricht von dem schweren Unglück des stolze» 
Fünfmasters „Preußen" spreche ich der Reederei 
mein wärmstes Beileid aus. Ich bitte um direkt« 
Meldung über den Ausgang der Katastrophe, be- 
sonders über das mich beunruhigende Schicksal der 
braven Mannschaft. Wilhelm Z. R.

Ein Erdstoß.
D S r e n , 8. November. Der „Dkrener Zeitung" 

zufolge wurde in der vergangenen Nacht in Lan- 
genwebe ein kurzer, aber heftiger Erdstoß verspürt, 

llnglückssall.
D L l k e «  (Rhein!.), 8. November. Die «Köln. 

Bolksztg." meldet: Infolge Sturmes stürzte eine 
Mauer einer kürzlich abgebrochenen Ziegelsabril 
ein. Zwei Arbeiter wurden getötet und drei sehr 
schwer verletzt.

Thalern.
G r a z ,  8. November. Bei dem aus Pancsova 

zugereisten Major Ludwig Streßler, wurde durch 
die balteriologische Untersuchung asiatische Cholera 
festgestellt.

Schluß der Brüsseler Weltausstellung.
B r ü s s e l .  7. November. Die Weltausstellnng 

ist heute Abend 11 Uhr geschlossen worden.
Briands Programm.

P a r i s .  8. November. I n  dem heutige« M i- 
«isterrat stimmten die Minister dem Texte der Ne- 
gierungserllärung» die morgen in den Kammern 
verlesen werden soll, einstimmig zu.

P a r i s ,  8. November. Die Gruppe der ge­
einigten Sozialisten wird morgen das Ministerium 
wegen dessen arbeiterfeindlicher Politik und wegen 
der Umstände der Kabinettsbildung interpellieren.

Ehrungen für das Kaiserpaar.
P e t e r s b u r g ,  8. November. Laut amtlicher 

Verfügung ist Ihre Majestät die Kaiserin Auguste 
Viktoria zum Chef des Leibgardehusaren-Regiments 
Grodno ernannt und S . M . Kaiser Wilhelm in die 
Liste desselben Regiments eingeschrieben worden.

Blutiger Zusammenstoß.
K o n s t a n t i n o p e l ,  8. November. Gestern 

fand in der Gegend von Kotschana ein heftiger Zu­
sammenstoß zwischen Truppen und einer aus Bul­
garien kommenden Bande statt, die Bomben ge­
brauchte. 8 Mitglieder der Bande wurden getötet, 
auch die türkischen Truppen verloren einige Mann.

Zur Lage in Uruguay.
M o n t e v i d e o »  8. November. Die Aufstän­

dischen bemächtigten sich der Stadt Rico Perez. Die 
Regierung sandte weitere Truppen in das Innere 
des Landes. I n  Montevideo selbst herrscht völlige 
Ruhe. Mehrere Politiker sind abgereist, um zwi­
schen der Regierung und den Führern der Aufstän­
dischen zu vermitteln. ___________

AmtUcheNotiernttgenSerDauzigerProdukten»
Börse

liom 8 November 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, HlUsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsoncemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
per November—Dezember 192 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 192^., Mk. bez. 
per Januar—Februar 194 Mk. bez.

per April—Mai 1S8V, Mk. bez.
Regulierungs-Preis 192 Mk. 
inländ. hochbunter 772 Gr. 196 Mk. bez. 
inländ. roter 718—766 Gr. 177—188 Mk. bez. 

N o g a e n  stetig, per Tonne von 1000 öigr. 
inländ. 714—740 Gr. 140—141 Mk. dez. 
Regulierungspreis 141*^ Mk. 
per Dezember—Januar 1 4 2 ^ 2  Mk. bez. 
per April—Mai 149 Mk. bez.

G e rs te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 629—668 Gr. 148-165 Mk. bez. 
transito 104-107 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ 148—15S Mk. 
transito 93—95 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: matt.
Rendement 88 o/g fr. N»ufahrw. 8,92 Mk. lnkl. Sack. 
Rendement 75 <>/<, sr. Neufahrwasser 7,40 Mk. 

Kk e t e  per 100 Kgr. Weizen- 9,10-9,20 Mt. vez. 
Roggen- 7,60—8,10 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W a rsc h a u .........................
Deutsche Rekchsantelhe . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 "/§ . . .  .
Preußische Kansols 3' ,  " /o . . . . .
Preußische Konsals 3 " . . . . .
Thorner Stadtanteihe 4 . . . . .
Thorller Stadtanleihe 3 ' 2 . - . .
Mestpreilßische Psandbriefe 3 '^  "/a . .
Wesiprenßische Pfandbriefe 3" „ nenl. II.
Rumänische Rente von 1394 4"'<, . .
Russische unifizierte Staatsrente 4  0/<, .
Potllische Pfandbriefe 4","/«. . . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien .
Deutsche Bank.Aktieil. . . . . . .
Diskonto-Koillmandit-Aiiteile . . . .
Narddentsche Kredit«,istaH-Aktten. . .
Ostbank siir Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizltäts-AkUengesettschost
Bochnmer Gnßstahl-Aktleii.....................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
LanrahkUte-Artieu.............................. .....

Wetzen loko in Nemgork. . . . . . .
„ Dezember..........................................
„ Mai 1911 . . . . . . .
„ Ju li . .  » » . « , « . .

Roggen Dezember ........................................
„ M a i ........................... .....
„ J u l i . . . . . . . . . .  .

Spiritus: 70er toko . . . . . . . .
Bankdiskont 5 Lombardziilsluß 6 «/„, Privatdisko,,: L/g" <>.

D a n z i g . 8. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 29 in- 
ländliche, 63 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  8 November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 20 
inländische, 237 russische Waggons exki. 26 Waggon Kleie und 
(8 Waggon Kuchen.

85.—
216.50

94,50
83,90
94,60
83,99
— ,—
88M
80,10

84,75
95,2Ü

188.—
rSS.7S
181.50
124.25 
128,90
268.50 
225,1» 
188,80
170.25 
95'«

201.25 
201,75

1Ä 7S
156.50

7. Nov.

85. -
216,43

92M
83,99
92,69
83,75

88.80
80, -

94M
95.25

186.25
256.50
191.25
124.25 
128,80 
269,— 
225,—
187.50 
170.10
95'/.

201,59
201.50

150.25 
157.—

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 8. November.
A u f t r i e b :  27 Ochsen, 67 Bullen, 166 Färsen und Kühe, 

121 Kälber. 219 Schafe und 1139 Schweine.
Ochsen :  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre - Mk.,  b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35— 38 Mk., ä) gering genährte seden Alters 
34 Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 43—44 Mk., b) vollst, jüngere 38—42 Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 33—36 Mk.. 
ä) gering genährte 32 Mk.. F ä r s e n  u. K ü h e :  s) voll» 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 44 Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
38—40 Mk., o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent- 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 33—36 Mk. ; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 28—32 Mk.. o) gering genährte 
Kühe und Färsen 27 ML., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) Mk.; K ä l b e r :  s) Doppellender feinste Mast 
78—80 Mk., d) feinste Mast (Dollmast) und beste Saugkälber 

63 Mk., o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 50—55 Mk^ 
geringe genährte Saugkälber 48 Mk.; S c h a f e :  

Li Mastlämmer und jüngere Mafthammel 33 Mk., 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 30—31 Mk., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 22—25 Mk., 
6) Marfchschafe oder Niederungsschafe — Mk. ; S  ch w e U re: 
' Fettfchweine über *er 3 Ztr. Lebendgewicht' 52—53 Mk., 

vollst, über 2' ,  Ztr. Lebendgewicht 51—53 Mk.. o) voll-
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 48—51 Mt., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 46—49 Mk.. «Igerrng 
entwickelte Schweine 44—46 Mk., k) Sauen 45—50 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Ir§ Lebendgewicht.

Rindergeschäft ruhig, gute Ware gekauft. Kalberhandel 
mittelmäßig. Schashandel matt. Der Schweinemarkt verlief 
langsam, es wird aber geräumt. _________

B r o m b e r g , ? .  November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 191 Mk.. bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 182 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund. 138 Mk.. do. 121 Psd. holländisch wiegend, gut 
gesund 136 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
134 Mk., 115 Pfd. holländisch wiegend, gut gesund, — Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 127—130 Mk., Brauware 146—169 Mk. — Futter­
erbsen 149—155 Mk. — Hafer 126-146 Mk., zum Konsum 
148—1S5 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Er kosteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen­
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—10 Pf. der Kopf, Rotkohl 5 - 1 5  Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf.,  Spinat 15 Pf. das Pfund, Peter­
silie — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 6—10 Pf. das Kilo, 
Schoten -  Pf. das Pfd., grüne Bohnen Pf. d. Pfund, 
Wachsbohnen — Pf. das Pfund, Sellerie 5—10 Pf. die 
Knolle, MeerreLLig 10—30 Pf. d. Stange, ReLtig pro 3 Stück 
5 Ps., Radieschen Bündchen 5 Pf., Gurken — - Mk. d. Mdl., 
Spargel — bis — Pf. das Pfund, Karotten — Pf.  das Bund, 
Birnen 1 5 -4 0  Pf. das Pfund, Äpfel 1 0 -3 0  Pf. 
das Pfund, Kirschen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
—,— das Pfund, Pflaumen —,— Pf. das Pfund, 
Himbeeren — Pf.  4/, Liter, Blaubeeren — Pf.  
r/, Liter, Wallnüsse 20—40 Ps. das Pfund, Johannls- 
beeren — Pf. das Pfd., Preißelbeeren V? Liter — Pf., 
Pilze 8 Pf. das Näpfchen, Puten 3,50—6,00 Mk. das Stück, 
Gänse 3,60-8,00 Mk. das Stück, Enten 3,50-6.50 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge - Mk. das Paar, Tauben 0,85—0,90 Mk. das 
Paar. Hasen 3,00-8,75 Mk. Las Stück, R e b h ü h n e r M k .  
das Stück

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewärts.

Ha mb u r g .  8. November 1910.

Name der 
Beobachtung«- 

Station

Borkum 
Hamburg 
Swiiiemüllde 
Neufahrwasser 
Memel 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslau 
Bromberg 
Meß 
Frankfurt (Main- 
Karlsruhe (Baden) 
München 
Zugspitze
Ecilly
Aberdeen
Jle  d'Alx
Parts
Vlissingen
Chrisliansimd
Skageu
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
S t. Petersburg
Riga
Warschau
Wien
Rom

L
2
L Z
Z -
K

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

i i

«Z
749,9 S W wolkig 7 7 783
742,7 S S O wolkenlos 7 1 736
744,3 S S W wolkig 7 2 740
747,4 S S O wolkenlos 5 0 747
747,5 S bedeckt 5 3 750
746,9 W S W halbbedeckt 8 3 739
747,4 S W heiter 7 5 741
751,5 S S O heiter 8 1 745
753,4 S W heiter 8 0 749
749,7 S W wolkenlos 7 0 747
752,8 W bedeckt 7 4 747
751,2 S W Regen 8 8 746
754,0 S W bedeckt 9 0 748
757.5 S W Regen 5 4 751
520,0 O S O Nebel -  8 0 521

740,1 N N W Regen 4 5 729

737,6 S W Dunst 7 743
740,4 S O Regen 5 2 745
757,6 O bedeckt — 5 9 755
757,9 W bedeckt — 3 2 755
759,2 S O Dunst — 7 0 766
750,9 S S O Schnee 1 0 753
753,1 S bedeckt 6 1 753
753,0 — Nebel 5 0 753
764,6 S bedeckt 13 0 763

H a m b u r g ,  8. November, Nhr norm. Depression, 
ostwärts vorgedrungen, mit Minimum von 728 nun über dem 
Skagerak bis zum Nordmeer, Westrußland, den Alpen und 
Irtand ausgebreitet. Hochdruckgebiete mit Maximum über 
,65 mm über Südeuropa. Witterung in Deutschland: ziem­
lich milde, wechselnde Bewölkung, vielfach starke Südwest- 
winde, hatte meist Niederschlüge, im Nordwesten vereinzelt 
Gewitter.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 9. November: 
Veränderlich, wolkig, kühler, Regenschauer.________________

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den S- November.

B e n e n n u n g .

Wetzen . . . . . . . . .
R og g en ........................................
Gerste ........................................
Hafer.............................................
Stroh (Nicht-)..............................
Heu .............................................
Kocherbsen...................................
Kartoffeln ...................................
Weizenmehl . . . . . . .
Roggenmehl . . . . . . .
B r o t ........................................ ....
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchsteisch...................................
Kalbfleisch...................................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz. . . . . . . . .
Butter . . . . . . . . .
Eier . . . . . . . . . .
Krebse . . . . . . . . .
Aale .............................................
B ressen ................................... .....
Schleie ........................................
H e c h te ................................... ....
Karauschen...................................
B arsche................................... .....
Zander . . . . . . .
Karpfen
Barbinen . . . . . . . .
Weißfische...................................
H eringe.................... ....  . . .
F lu n d e r n .............................. -
Martinen ...................................
Milch.............................................
Petroleum
Spiritus . . . . . . . .

(denatu rie rt) ..........................
Der Markt war gut beschickt.

lOOKllo

50 Kilo

Z'^Kllo 
1 Kilo

Schock 

1 Silo

t Äter

niedr. ! höchste» 
P r e i s .

1 8 . -
13,20
12,40
14, -
S,-
S ,-

1 8 ,-
1,30

—,50 
1§0
1.40 
1,20 
1,30
1.40 
1,80

"l.'80
4.40

1 . -

°1M  
1,40 
1 . -  
2.- 
2,—

- 1 6
—.15
1,90

-,S2

19,40 
14,20 
1 6 ,-  
15,50 
6.- 
6, -  

1 9 .-  
2_

1,60 
—,— 
2, -  
1,60 
1,60

8,80
6, -

1,20

I M
1,60
1,40

- .1 8  
—,— 
—,83

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 6. November, srüh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 6 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Westen.
B a r o  m e t e r s t a n d :  — uttu.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur 
7 Grad Cels.. niedrigste -s- 1 Grad Cels.

Standesamt Thorn.
Vom 30. Oktober bis einschl. 5. November 1910 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Artilleriedepotarbeiter Karl Illmann, T 
2. Arbeiter Franz Mikliniewicz, T. 3. u. 4. Arbeiter Joseph 
Makowski, T .u . S . (Zwillinge). 5. unehel. S .  6. Strecken­
wärter bei der elektrischen Straßenbahn Anton Ohl, S .
7. Registrator bei der städt. Gasanstalt Alfred Krampitz, T.
8. Fabrikdirettor Stanislaus von Cichoszewski in Hohen- 
salzu, T. 9. Arbeiter Anton Nikolaiski. S .  10. Schlosser 
Franz Teßmer, T. 11. Arbeiter Albert Müller, T. 12. un­
eheliche T. 13. Schneider Bernhard Katrzynski, T. 14. Fischer 
Joseph Wilmanowicz, T. 15. Händler Nathan Warszawiak, S . 
16. Maurergeselle Leo Ziolkowski, S .

Aufgebote: s) hiesige: 1. Gärtner Friedrich Kaiser-
Louisenlund und Therese Gabriel. 2. Arbeiter Franz Rauchut- 
Gelsenkirchen und Bronislawa Kloskowski. 3. Bauarbeiter 
August Bey und Witwe Martha Kollmann, geb. Kayser. 
4. Arbeiter Johann Belgard und Franziska Malinowski. 
b) auswärtige: 6. Arbetter August Piotrowski und Margarete 
Grzegowski, beide in Brentau. 6. Maurer Ludwig Leszinski- 
Giesen und Auguste Romonat-Monethen. 7. Maurer Karl 
Brzosowski und Marie Czock, beide in Soldau. 8. Stein­
setzer Paul Olkiewicz und Anna Siebert, beide in Pudewitz.
9. Arbeiter Friedrich Stammler-Scheufelsdorf und Amalre 
Paschkowski'Koschno. 10. königl. Polizeibeamter Ludwig 
Werther.Berltn und Amanda Naß-Nuhdorf. 11. Schiffer 
Kart Mankiewicz und Emma Schade, geb. Strasburg, beide 
in Lichtenberg bei Berlin. 12. Fabrikarbeiter Gustav Gerlach 
und Otza (Anecke, beide in Alt-Glienicke. 13. Schiffszimmer­
mann Otto M aaß und Malrvine Stangenberg, beide in Heu­
bude. 14. Eigentümersohn Johann Bieschke-Wihlin und Witwe 
Anastasia Teßmer, geb. Skiba, Glashütte Abbau. 15. Bahn- 
Hofsaufseher Max Rückwart, Bahnhof Ostrowitt und Meta 
Sauermann-Klein-Rehwatde. 16. Arbeiter Peter Bogdzinski 
und Vateska Hering, beide in Rensenschin.

Eheschließungen: 1. Sergeant im Jnf.-Regt. von der 
Marwitz Gustav Wopp mit Ernestine Heinrich-Thorn-Mocker. 
2. Arbeiter Franz Fagin mit Witwe Auguste Weiß, geb 
Sonnenberg. 3. Sergeant im Jnf.-Regt. 176 Erich Gaekel 
mit Hedwig Gast-Thorn-Mocker. 4. Sergeant u. Bataillons- 
Tambour im Jnf.-Regt. von Borcke Paul Hiller-Rudak mit 
Id a  Schulz. 5. Bahnarbeiter Maximilian Nowakowstt mit 
Zulianne Kapitain.

Sterbefälle: 1 Signator-Witwe Pauline Hubrich, geb. 
Greul, 74 I .  2. Witwe Marie Wichert, geb. Schrödter. 
68»/, I .  3. Seminarist Friedrich Balke, 22 I .  4. Arbeiter- 
srau Theresia Mertz, geb. Niewitecki, 72»/. I .  5. Edith 
Goerke, 7 Man. 6. Musketier (Passant) der 8. Kompagnie 
Jnf.-Regts. 61 Viktor Dopke, 22 I .  7. Hospitalitin Witwe 
Albertine Salomon, geb. Schiller, IM /. I .  8. Kuhfütterer 
Thomas Pehlke, 68V, I .  9. Arbeiter Julian Labetzki alias 
Zabecki aus Manow in Österreich, 53 I .  10. Sigmund S a -  
dowski, 2 Mon. 11. frühere Lehrerin Marie Thiel, 81»/, I .

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 30. Oktober bis einschl. 6. November 1910 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Bahnarbeiter Otto Schmidt, T. 2. Tischler­
geselle Ludwig Äielbaszewicz, S . 3. Arbetter Stanislaus 
Jablonski, S . 4. ein ehelicher Knabe, dessen Eltern in der 
Zeitung nicht bekannt gegeben werden sollen. 5. Besitzer 
Stefan Czarnecki. T. 6. Lehrer Karl Blum, S . 7. Arbeiter 
Gustav Heimann, T. 8. Arbeiter Felix Wisniewski, T. 
9. Arbeiter Valentin EHÜicki, T. 10. Zimmergeselle Josef 
Lewandowski, T  11. Fabrikbesitzer Richard Thomas, S . 
12. Bautechniker Peter Lewandowski, T. 13. Heizer Johann 
Dolerkl, T»

Aufgebote: Keine.
Ehejchlietzungen: 1. Hilfsmonteur Bronislaw Lewandowski 

mit Marianna Pierykalski.
Sterbefälle: 1. Gertrud Arendt, 2 Mon. 2. Arbeiterfrau 

Iosestne Krasniewski, geb. Straszewski, 65 I .  3. Martin 
Tanski, 10 T. 4. Arbeiterwttwe Katharina Lewandowski, 
geb. Gamalski, 85 I .



Nachruf.
Am 6. November d. Js. verschied nach kurzem Krankenlager unser ver­

ehrtes Mitglied, der Baugewerksmeister

A l l  M e i n  H e d r l m
Wir betrauern in dem Entschlafenen, welcher 26 Jahre Mitglied 

unserer Innung war, einen treuen Mitarbeiter bei der Wahrung und 
Förderung der Standesinteressen des Baugewerbes.

Dem Verewigten wird für alle Zeit in unserer Innung ein ehrenvolles 
Andenken bewahrt bleiben.

Thorn  den 8. November 1910.

Hie WeBmim»« ßi ias MoWkck z» Am.
I1I§rr«i7.

Schützenhaus Thorn.
Opern* und E lite -A b e n d  des W ie n e r Tonküu s tle r-O u ln te tts . D ir. Hob. Isim ol.

Mittwoch den 9. November» abds. 8 Uhr:
1. Ouvertüre a. d. Oper „W ilhe lm  Te ll", Rossini. 2. Große Fantasie a. d. Oper 
„T rova tore", Verdi. 3. V io lin -S o lo  „Legende", W iniawsky, vorgetragen von Herrn 
Kapellmeister Rob. Teimel. 4. Steuermannslied u. Matrosenchor aus der Oper 
„Fliegender Holländer". S. Paraphrase „Lore ley", Silcher. 6. Ouvertüre a. d. Oper 
..Diebische Elster", Rossini. 7. Gnomen-Reigen. K lavier-Solo, vorgetrag. von Herrn 
Conrad, v. L iszt. 8. Fantasie a. d. Oper „T rav ia ta " Verdi, W alters Preislied aus 

„D ie  Meistersinger". Wagner. 9. Parade der Zinnsoldaten, Fessel.

Danksagung.
F ü r die Beweise herzlicher T e il­

nahme b. Hinscheiden meines innigst- 
geliebren Mannes, unseres unver­
geßlichen Vaters, sprechen w ir hier­
m it allen Freunden und Bekannten 
unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Culmsee, im  November 1910.
Im  Namen der Hinterbliebenen

N / l s r i S  I S s r l s I .

^  Unserem lieben 'W i l l i s  zu A  
H  seinem heutigen Wiegenfeste ein A  
A  im  Verbrecherkeller erschallendes, A  
W Gerechtestraße verhallendes und im I  
L  T ivo li verknallendes K
S  dreifaches H och! B
A  v .  S o L . A

Bekanntmachung.
Bei der heute in  der 2. Abteilung von 

Thorn stattgefundenen Ergänzungswahl 
sind auf 6 Jahre, d. i. vom 1. Januar 1911 
bis Ende 1916, zu Stadtverordneten 
wiedergewählt worden:

Herr Kaufmann P a u l  M e y e r ,  
Herr Iustizra t S c h l e e ,
Herr Baumeister U e b r i c k ,
Herr Rentier W e g n e r .

Ferner ist bei der Ersatzwahl in  der­
selben Abteilung an Stelle des zum S tad t­
rat gewählten Herrn Kaufmann Rittweger 

Herr Baugewerksmeister E w a l d  
H o f f m a n n

für den Rest der Wahlperiode, d. i. bis 
Ende 1914, zum Stadtverordneten gewählt 
worden.

Thorn den 7. November 1910.
Der Magistrat.

__________G ta v L o H v r tL .__________

Oeffentüche
ZWWMsteWIW.

Am
Mittwoch den y. November 10,

vormittags 10 Uhr,
werde ich m T ho rrr-M ocke r, R ayonstr. 7

1 Pliischsopha
meistbietenü gegen Barzahlung versteigern. 

___________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

ZWlWMstejMNg.
Am

Donnerstag den 10. November 10,
vormittags 9 Uhr,

werde ich bei O n s t L V  in  H e r- 
zog s few e :

1 Pferd, 1 Wagen (Britschke), 
10 M ill. Zigarre«, 180 Flaschen 
versch. Weine, 20 Rolle« Zeug, 
10 Jacken, 10 Hosen, 1 Laden­
einrichtung, versch. Möbelstücke,
2 Gießkannen, Streichhölzer, 
Pfefferkuchen, 1 Dezimalwage, 
1 kl. Wagschale mit Gewichten, 
1 Nähmaschine, 2 Schweine

öffentlich versteigern.
Thorn den 8. November 1910.

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

D a m s n , Z k s o k L t t

Svim ardM ell
s o l le n ,  e r L s I ts n  § r a t is  

nä U e re  N l t t e i l i n iM i i .

KünvLvü 31, LekleiLLksimvrsIr. 49.

S e r r o i l - V L s k K « 7 A S
gewaschen, geplättet und ausgebessert. 
PlättanstaltL. 0L trkM 8ki, geb^M enrieb , 
Mauerstraße 15 und Brückenstra^e 16.

Fräulein,
welches im kochen, nähen und plätten 
durchaus erfahren, sucht von sofort oder 
10. 11. 1910 Stellung als Stütze der 
Hausfrau in Thorn oder Umgegend. 
Gefl. Angebote unter X .  l y y  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

LqneiSerm
Bescha,tlgung. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse"

Ami»

T h o rn .
Z u r Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden

tr it t  der Verein M ittw o c h , nachm ittags 
2^4 U h r, am Kriegerdenkmal an. 

Schützenzug m it Gewehren.
_____________ Der Vorstand.

2 Rockschneider
im  Hause auf Stück oder Woche verlangt 
sofort L)L'K>»UL, Schneiderm str., 

Culmerstraße 16.______
Mehrere

Kutscher
und

Lausburschen
werden sofort verlangt.
Thorner Brotfabrik Karl 8trube.

Laufbursche
G e rb e rs tr. 13 15, H of, pt.» r .

Ziiilgem HaiMner
kann sofort eintreten.

Otto fseubowski, Elisabethstraße.
Offene Stellen

fü r H ote lw irtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, B üfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, K indergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. s. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, V o ig t und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

8 t» N I8 lL L N 8  L iv * v » n r L « * v 8 k 1 ,  
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

Buchhalterin,
m it den Arbeiten eines Baugeschäfts un- 
bedingt vertraut, zum baldigen A n tr itt 
gesucht. Angebote unter 1 0
an die Geschäftsstelle der „Presse".

SWimenbrE.
1 bis 2 tüchtige V e rkä u fe r in n e n , 

der polnischen Sprache mächtig, welche 
in obiger Branche bewandert sind und 
statt bedienen können, für ein das ganze 
Jah r hindurch geöffnetes Geschäft in 
einem Ostsee-Badeort gegen hohes 
G eh a lt gesucht. Angebote u. LL. V ,  9023 
an die Ann.-Exp. N r r ä .  L i0 6 ^ ^ n -  

D a n z i g . _______________

Schuhrvareu»
brauche.

1 bis 2 tüchtige V e rkä u fe r in n e n , 
welche mehrere Jahre in obiger Branche 
m it Erfolg tätig waren, flott bedienen, 
für ein großes Schuhgeschäft in D anzig  
gegen hohes Gehalt gesucht. Angebote 
u. V .  H l. an die Ann.-Exp. L L n ä . 
Q v«H vvlN l8 lS lirU , Danzig.______

Empfehle U S W  für alles.
Suche Mädchen für S tad t und Land. 
Frau sVs.mlL kremin, gewerbsm. Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Bäckerstraße 11.

Jun ges  M ädchen, im Haushalt er­
fahren, zur Stütze u. Gesellschaft einer 
alleinst, älteren Dame v. 1. 12. gesucht. 
Angeb. u. 2 0 0  X .  an die Geschäftsst. 
der „Presse"._________________________

-z«W§ — - .
sofort gesucht. Wo, sagt die Geschäftsst. 
der „Presse".

Kngms MWil für alles
gesucht. M e M e n ttr. 70 » .  t .  r.

Schneiderin
sofort gesucht.

rL rn « s -» ,.L f, HeUlgegeistr.

1 saali. AasMtkiMlhkil ^

Waches .
welches auch häusliche Arbeiten über­
nimmt, für sofort gesucht. Angeb. unter 
O . ( r .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

S«d. W « i n «

Zllvkcksslae AuflSlirtmil
m it guten Empfehlungen für den ganzen 
Vorm ittag gesucht. Meldungen

B ro m d e rg e r V ors tad t 4, 2 r.

Ausmärterm
sofort gesucht P a rk s tr . 20, 3, r .

A u s w ä rte r in  kann sich melden.
Gerechteslr. 7. 2.

Ausw ärterin gesucht.
Ettsabethstrahe S, 3 T r., r.

« « tz ir lm ,

ll. H W s th c k l l ^

svov M a rk ,
auch geteilt, auf sichere Hypothek zu ver­
geben. La sä tke , Culmer Chaussee 67.

Gesucht
306 M k .  von Selbstgeber gegen Sicher­
heit. Gefl. Angebote unter L ,.  2 9
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Im fen

Pserdehaare
kauft und zahlt die höchsten Preise

? . Slssejewski, Bürstenfabrikant,
Elisabethstraße 11.

Sich gut tthalt. Slhgakkljifkrii
zu kaufen. Gefl. Angebote an t t L n s ,  
Schulstratze 15, erbeten.

Zu verlianfkn

Wegen Mangel an Raum 
sofort zu vcrkanfen:

eine guterhaltene elegante Seidenplüsch- 
garnitur (Sofa) nebst 4 Sessel, 1 rotes 
Plüschsofa, 1 Spieltischchen von Metall. 
1 Salontisch, 1 Smyrnateppich, 1 großer 
Ausziehtisch, 1 Eisschrank, eine Näh­
maschine, neu, und verschiedene Sachen. 

L ^ iiL S rW , Brombergerstraße 581.
Wegen anderer Unternehmung beab­

sichtige ich meine

K rm iü M ekk
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.
l l .  llo8v, Vtemken, Thorn 11.

2 Pelze, 3 S tück Karpsagen 
von 6 Fuß Länge, passend für Holzplätze, 
zu verkaufen Gerberstroße 20.

P rim  A m ik iiM n t,  L L u i g k r
PatenL-Zuchtkäfig nebst 6 Nistkästen billig 
zu verk. . Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Pianinos.
neu und gebraucht, billig zu verkaufen. 
L '.  « o R 'a n , ,  C ulm erstr. 13, 1.,

Telephon N r. 506.

Gute Nähmaschine L L
Grabeustrasze 23, L4 S ^vanäoH V 8LL l.

Ein guterhaltener

Geld schränk
billig zu verkaufen. Gerechteste. 3 9 ,1 ,r.

G ut erhaltener schwarzer Nockanzug 
fü r mittlere F igur zu verk. Adresse i. d. 
Geschäftsstelle der „Presse" zu erfragen.

Ein fast neuer schwarzer Gehrock 
und 1 schwarze Weste, zweimal ge­
tragen, sind billig zu verkaufen.

B rückenstr. 18. p., Hof.

gesucht
Nachmitt.

Culmer Chaussee 95

Eine

' V ' K u h .
im  Januar kal­
bend, hat zum 
Verkauf

konigl. Hegemeister 
_______ in Kunkel bei Schirpih.

^ rfta n ra u l Ävlnohok»
Inhaber k - i v l i t .

Donnerstag den 10. November d. Zs.,
abends 7 Uhr a b :6r. Anmessen.

Unterhaltungsmusik.
Vorm ittags von 10 Uhr ab : .............. .
W e U k le is o k .

dauernd in Thorn, Friedrichstr. 7»
ßSF? nächste Nähe des Stadtbahnhoses. "HSg 

400 Sitzplätze.
Darstellung hervorragender Tagesereignisse, Opern, 
Dramen» Schauspiele, singende, sprechende und lebende 

Bilder,
T ä g l i c h  A n f a n g  4 U h r .

S o n n t a g s :  Kassenöffnung 2 Uhr.
Entree: Reservierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 

2. Platz 20 P fg „ Kinder 10 Pfg.

« ! M  M W slklW -M kllk.
Ziehung am 17. November 1910,

Hauptgewinne im  w e rte  von 1000V M .»
Lose ä 1 Mark, Serien von 10 Losen, für die ein Gewinn garantiert w ird, ä 10 
M ark zu haben bei

Dombromski, königl. M b. Lottmmimhiim.
________ T h o r « ,  Katharinenstr. 4.______________

SpSLiLlgesvdM Mr

M e r M r s I i l l i W W
in feinster sowie einfacher Ausführung 

2ll billigsten kreisen.
Weihnachtsaufträge erbitte schon jetzt, da die Bestellungen in den letzten Wochen 
vor Weihnachten sich zu sehr überhäufen. Ich gewähre daher von heute ab auf 

sämtliche Rahmungen einen

Lad alt vo» 18 kronevl.

^ m iI8 e I I .v r s i ts 8 t i ' .4 .
LuvstdaMllllg 

vilä LiläerradmovIabriL.
W iiuiigsailgMk.,

Haus- MHnlilöbtjitzer-Vkttill 
zu Thor».

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in F irm a H V . « « v t te L L S V ,  Baderstr., 
zurichten.
Brückenstr. 13, 8 Zimmer, 1850
Talstr. 24, 6 - 7  große Zimmer, 

gr. Veranda, Pferdestall und 
Burschengelaß, 15001.10.

Mellienstr. 90, 2., 7 Zimmer,
Gas u. elektr. Licht, Pferdest., 1300 

Fischerstr. 36, 7 Zim mer m it 
reichl. Zubehör, 1200

PferSkst. ii!liHl>8t!lsliiWkii!!aE

Baderstr. 2, 1, 6 Zimmer, 
Mellienstr. 136, 1, 8 Zimmer 

(auch geteilt) u. Pferdestall, 850 
Brombergerstr. 35, 1., 5 Zim., 

Balkon und Zubehör, 820
Altstädt. M arkt 8, 1., 4 Zim ., 800
Mellienstr. 126, 3., 5 Zimmer 

m it Pferdestall, 750
Brombergerstr. 60, 2., 5 Z im ., 650 
Mellienstr. 115, ! .u .3 .  Etage,

5—6 u. 4 Zim ., m. Garten,
Bad, Pferdestall u. Wagen­
remise, 900 u. 650

Brombergerstr. 60, pt., 4 Zim ., 625 
Strobandstr. 3, 1., 4 Zimmer, 550 
Hofstr. 3, 2., 5 Z im . m. Balk., 540 
Culmerstr. 12, 2 Räume, 500
Schillerstr. 20, 1., 4 Zimmer, 480
Brombergerstr. 66, 1.. 3 Z im ., 400 
Araberstr. 8, 3., 2 Zimmer, 280
Neustädt. M arkt 11, Hof, 3., 2 Z ., 270 
Mellienstr. 90, 4., 2— 3 Zim ., 250 
Schuhmacherstr. 12,1 Pferdestall, 
Kloßmannstr.64, p., 5 Z im . m.

Garten u. reichl. Zubehör, 
Gerechteste 5. 1., 2 Zimmer,
Gerechteste 5, 1., 4 Zimmer,
Mellienstr. 83, 8 Z im ., Zen­

tralheizung, Badestube und 
Pferdestall, zu erfe Gerber­
straße 12, pt., und Mellien- 
strage 85,

Mellienstr. 90, 1 Laden,

1.10.
900 sof.

auch get. v. 1. 1, z. vm. Araberstr. 9. l Mellienstr. 85, 1., 6—7 Zim .,

sof.
sof.

1.10.

15.
sos.
sof.
sof.
sof.
1.10.
sof.
1.10.
sof.

1.10.
15.
15.

1.10.
sos.
sos.

All Lllkil iilit Uhillilig lind
killt

Vereinigung d« 
greunoe.

I I .  M l l l l k M W '

L 0 V L M

zu dem Konzern ^

K v m n a s ia ld ir .  — -------------

A b L n d

R r n M o i l S  M

D o n n r rs la tz ^

Stlidt-A
Donnerstag, 10. 1-,^
,^IIM 1 . male I ^  . / k w l l

U M 's
mische Oper w  m er^ g W !

eitag. 11. Dven'^'

(Die W irtin  -om SÄ.en ^  ^
Komische Operette in 3 "

und KSrperformen d-r
Verbrauch von 2 ^ l.^ g e n ,  
krSme. und zahle oe i 
der Erfolg ausbleibt, -

588 « s r k  > ° L

nkpbt aealaubt. ^

nebst allem Zubehör zu vermieten.
______Zl. Konduktstr. 29.

Grabenstr. 2, 3 Trp.

Wohnung,
4 Zimmer und Küche, sofort sehr billig 
zu vermieten. Zu erfragen

Konduktstr. 38
von sofort zu ver­
mieten. 2 Stuben, 

ammer, Keller. Anfragen
Ulmen-AUee 16.

Wohnung
Küche, Kammer, Ä

Freund!. Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Bergstr. 26, . In d io , ,8 k i .

Verschiedenes Z
Prim a

LAisenichriilieil
(Karotten), ca. 30 Zentner, verkauft 
billig

k 'in K e i',  Podgorz
^ b e i m  D. R.-Patentamt, 
I IÜ I '  in Oesterreich und 
l iN - i  Schweiz eingetrag.en.

M  Ü M Ü ö Ü ü ^ I ! «
^ 6 N 6 u 0 !o b t,R 6 i8 S 6 U ,< x ii6 ä 6 r- 

^  ^  n  ek  II. O v Iv u k i'lrv n m L tis m iis ,  
kann H ilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, l 000 fach e rp rob tes  Natur- 
Heilm ittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

j. öütilep, Werksührer, Mach Wtbg.

des 25
Sonnabend den
teilzunehmen gedenken-
die Anzahl der G°d-«° „ z  
oder beim Borsta«»« 
anzumelden. ^ ...

1 Dose S.50 M k . 2 ^ ° ^  

achh
es nicht geglaubt. „ 
großartig. T . lU,
V re s la rr 2 . LohestraN t ^

ŵeitze Ehlüktf ^
(läLAllum bonum)
Haus. Bestellungen
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^berale Seamten- und Angestellten 

Politik.
-Oktoo.s^' vom 2- November 1910 -er 
Äeick,«^^^^" veröffentlicht der freisinnige 
Artikps^-b^öeordnete Dr. P o t t h o f f  einen 
 ̂  ̂ * n i * .  »Liberale Beamten- und Ange

g / ^ P o l i t i k " .  Man kann ihm im g r o ß e n  
seinem zustimmen, wenn er eingangs
danack * ^ l s  als Grundsatz aufstellt: „Nicht 
Proan-, ^^ue einzelne Berufsgruppe das
oh ibn Einer politischen Partei beurteilen, 
silbrig besonderen Standeswünsche darin aus- 
Bxx- ^  ^gezäh lt sind, ob ihnen besondere 

<^"gen  gemacht werden, sondern da- 
RiLttt -  ̂Grundlagen der Partei, ihre großen 
Pediins"-n" Eesamtbetätigung ihren
Durckü u ^  dienen. . . . Die Vertretung und 
wesenis'^"^ einzelnen Forderungen hängt 
die a-7-< ^ r t  davon ab, in welchem Maße 
enernn^"^ der bestimmten Volksschicht sich 
der N t d e r  politischen Arbeit innerhalb 
schonn "E^deteiligen. Andererseits nützen die 
ds^^".Program m sätze nichts, wenn sie auf 
Vers» setzen bleiben; sind die herrlichsten 
Ved'iVk für die Sonderwünsche oder
wen» n einer Volksschicht leerer Schall,
Meine« Widerspruch stehen zu der allge-
W irtlaÜ^E'm g der Partei in den großen 
Frlln° -- chen, sozialen und staatspolitischen 
der- m R e d e  kurzer Sinn ist also 
e i n ^  7  ̂Worte, sondern T a t e n  wollen d i e 
in " e l n e n  Berufsgruppen sehen, und darum 
Potkn Eine liberale überhebung, wenn Dr. 
durch I! ^  Anschluß hieran ausführt: „Erst 
dor^i aus liberalen Ideen heraus ge- 
lib '7" modernen S taat und durch die auf 
Kicks, * Wirtschaftspolitik beruhende Ent- 
diesp  ̂ modernen Wirtschaftslebens sind
Und E ^ l l e n  Arbeiter" zu einer an Zahl eia»n, ^ ^ " tu n g  Schicht, zu
sind »neuen Mittelstände" geworden. Sie 
gehör B i l d u n g s s c h i c h t ,  darum
kaniys 3nm Liberalismus, dem Vor
schrj-s,. geistiger Freiheit und geistigen Fort 
Nliis ^ Die aste Geschichte: Der Liberalis- 
trgch-^ seinen verschiedenen Spielarten be- 
ileter n ^  allein als den patentierten Ver- 
im Beamtenschaft und nimmt alles, was 
und Mas ^ r  Jahrzehnte zu deren kultureller 
geleill-s *^kler Hebung von den Parlamenten 
We r k mu r d e ,  als sein Verdienst, als sein
Helfer ^ ^-spruch, obwohl er lediglich als M it 
kommod ^"d das nicht immer — inbstraisi 
Peaws»»r^^' Der weitaus größte Teil unserer 
vLrdwe N ^  ^^ankt sich höflichst für die frag- 
Tchlevv»ns^^^^"ung, als Schutztruppe und 
silier des Liberalismus oder gar
Rempelt Abart, des Freisinns, ge-
«Uch Merden. Unsere Bsamten wären
L i b e r a l , " s i d  verkauft, wenn sie sich dem 
wollte Haut und Haar verschreiben

enn sie haben von ihm wenig oder

Fräulein Chef.
'Uan von H a n n a  As c h e n b a c h .

,, ----- (Nachdruck verboten.)
. »Glückauf -- ^ortsetzunc,.) 

me Stelle ^Err Böhme," rief er dem an 
^ te n  uunn?b. verunglückten Kollegen vorge­
he  stoppe« Lassen Oberingenieur zu, „lassen 
mhr! Die ö ^^aulein Treuberg ist außer Es- 
"" Heda 'allen Feierabend bekommen.
E*sreut di° ^.^Ens!" das galt den Kurieren, die 
"nd verküstu^" späten, „lauft in alle Säle 
^ tz e n .u n d ^ ^ F E u le in  Chef läßt alle 
^vgnügten Tag ma'ch ^-"^^ ihre Kosten einen

putzen hoch ̂ nd 7 ? ^ "  Hurra und warfen die 
^ e l  durch §>», ^^8 ein unbeschreiblicher

In  d ^ ^  ^''d Hof.
?̂tschaft auck^^b hatte man die Freuden- 

agWte F a^  aufr?^" °"nommen. Man um- 
« "  Mienen „n^^es Entzücken glänzte aus 

I-°»Ln -b-n Aug-» d-, -N-» 
j,° dem bewea1»»Ä^°"EN. Alle schüttelten 
sei» ^  ließ siK ^Enden Manne die Hand,
-Ger* ^räutigmmsreckte^'E""^° Anerkennung  ̂ °on Har̂ nn „ ^^ie ern wenig verwundert 
- Dann s»? " 2ern gefallen, 

tte >°tz er wieder an

'eO"Eernder ^ärtlkck-i -a. U1Nun den Rosen w lln^7^ durch seine <- 
k » b u c h  , h"  « .  ' ^ 7 ,  dl.

d -r°°- Z Ä '"
sagt sie leise"^ getan, mein armer

fast garnichts zu erwarten. Dr. Potthoff darf 
als klassischer Zeuge für diese Behauptung ins 
Feld geführt werden, denn nach ihm kann 
„eine dauernde Besserung der Lage der öffent­
lichen und privaten Beamten, eine Durch­
führung ihrer berechtigten Wünsche" nur durch 
eine Ä n d e r u n g  unserer gesamten Politik, 
namentlich der W i r t s c h a f t s p o l i t i k  er­
reicht werden. Nun folgen die Rezepte: Be­
seitigung der indirekten Steuern, stärkere Her 
anziehung des fundierten als des auf Arbeit 
beruhenden Einkommens, Besteuerung der 
Grundrente, Beseitigung des „elendesten aller 
Wahlsysteme" und Ersetzung durch das allge 
meine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht 
(Verhältniswahlrecht). Wie stellt sich denn Dr. 
Potthoff eine „Änderung unserer gesamten 
Wirtschaftspolitik" eigentlich vor? Er spricht 
von einer „verteuernden Wirkung der falschen 
Zoll- und Steuerpolitik", will also sinngemäß 
an Stelle des Schutzzolls den Freihandel setzen. 
Ganz abgesehen davon, daß sich eine derartige 
Umwälzung unserer Wirtschaftspolitik nicht im 
Handumdrehen machen läßt, glaubt der Frei­
sinnsmann wirklich, daß damit unseren Beamten 
ein großer Dienst erwiesen würde? Wir wagen 
solange die stärksten Zweifel daran zu hegen, 
als Herr Potthoff uns nicht einen strikten Be­
weis für seine Behauptung erbringt. Ob er's 
versuchen wird?

Nun zur freisinnigen Steuerpolitik! J e tz t  
schwärmt der Freisinn zur Abwechslung 
wieder einmal für direkte Steuern, besonders 
für den Ausbau der Einkommen- und Ver­
mögenssteuer. Das war aber nicht immer so! 
Auf dem Parteitag der Fortschrittspartei im 
Jahre 1877 wandte sich Richter g e g e n  die 
Einkommensteuer. Auch der Miquelschen Re­
form der Einkommensteuer und der damit ver­
bundenen Vermögenssteuer stimmte der Frei 
sinn nicht zu, ebenso nicht der Revision des 
Gesetzes im Jahre 1903 usw.

Und wie stand es Lei der letzten Finanz- 
reform? D ie  er s t e  A n r e g u n g  zur Ein­
führung der Zündholzsteuer wie zur Erhöhung 
des Kaffee- und Teezolls ist von l i b e r a l e n  
und f r e i f i n n i g e n  Zeitungen Und Abge­
ordneten ausgegangen. Der freisinnige Land­
tagsabgeordnete Dr. Müller-Sagen regte im 
Januar 1909 eine V e r d o p p e l u n g  de s  
K a f f e e  Z o l l e s  an und im Reichstag trat 
der freisinnige Abg. Dr. Pachnicke sogar für 
eine B e s t e u e r u n g  v o n  Z i c h o r i e n  u n d  
M a l z k a f f e e  ein, woraus man 80 Millionen 
Mark Steuern erzielen könnte. Jetzt schreit Dr. 
Potthoff und mit ihm der ganze freisinnige 
Chorus nach der E r b s c h a f t s s t e u e r ,  
während 1906 und- 1908 dieselben F r e i ­
s i n n i g e n  u n d  N a t i o n a l l i b e r a l e n  
e n t s c h i e d e n e  G e g n e r  dieser Steuer 
waren. Es ist darum ein starkes Stück, wenn 
Dr. Potthoff behauptet, „die Liberalen haben 
1906 und 1909 die neuen indirekten Steuern

„Alt bin ich geworden und grau um dich, 
du böses Lieb. Schließlich magst du mich nun 
garnicht mehr."

„Ich weiß es nicht," neckt sie, und der Ab­
glanz eines Lächelns spielt um den bleichen 
Mund. Der Mann neigt sich ganz nahe zu ihr. 
Er mutz alle Willenskraft zusammenraffen, um 
den Liebling seiner Seele nicht an das heiß­
klopfende Herz zu reißen.

„Aber ich weiß es, Eva, weiß wenigstens, 
wie du mich liebst. Du hast es mir verraten. 
Manch entsetzliche Sorgenstunde hat nur dies, 
dein unbewußtes Geständnis erhellt."

„Dann wird es wohl so sein, mein Falke," 
lächelt sie und liegt ganz still. Er kann kein 
Auge von ihr wenden. Und auch ihr Blick 
hängt wie durstig an den geliebten Zügen, als 
müsse sie sich entschädigen für die lange Nacht, 
die hinter ihr liegt.

Allmählich aber tritt ein gequälter Aus­
druck in ihre Augen. Er sieht es und fragt be­
sorgt. Sie will nicht mit der Sprache heraus. 

„Es würde dich quälen, Liebster."
„Sprich, Kind, ich bitte dich. Weißt du nicht, 

daß du mir alles sagen mußt?"
Sie hascht nach seinen Händen und zieht 

dieselbe mit einer demütig lieblichen Gebärde 
an ihre Lippen.

„Sieh, Fritz, ich weiß ja, daß du nicht anders 
kannst — ich werde auch ganz vernünftig sein 

nur nicht sobald — gelt, Liebster, nicht so­
bald läßt du mich allein."

Er küßt ihr die bange Frage von den 
zuckenden Lippen.

„Nie mehr, mein Liebling, nie mehr gehe 
ich von dir."

Sie befreit sich hastig aus seinen Armen. Un­
gläubiges Entzücken in den großen Augen 
starrt sie zu ihm hinübe»

energisch bekämpft." N e u e  indirekte Steuern 
haben sie sogar beantragt und es ist eine 
dreiste Spekulation auf die Gedächtnisschwäche, 
wenn man jetzt das Gegenteil zu behaupten 
wagt.

Fürst Bismarck hat diesem Freisinn einmal 
bescheinigt: Alles, was Deutschland groß, reich 
und einig gemacht, das hat der Freisinn immer 
bekämpft, und Fürst Bülow hat dieser Partei 
ins Stammbuch geschrieben: „Der Freisinn 
leidet viel zu sehr an innerer Uneinigkeit, 
negativem Doktrinarismus, Übertreibung der 
Prinzipien und Unterschätzung des praktisch 
Erreichten." Und zum Bannerträger solcher 
Politikaster sollen sich die Beamten hergeben?

Auch ein neues Wahlrecht zum preußischen 
Landtag soll den Beamten „unter die Arme 
greifen". Wir glauben, die großen nationalen 
Parteien im preußischen Landtag wie im 
deutschen Reichstag haben stets einen Sinn und 
ein Herz für die berechtigten Wünsche unserer 
braven, pflichttreuen Beamtenschaft gehabt und 
dieselben nach Möglichkeit erfüllt. Sie haben 
dabei freilich nicht übersehen, daß auch noch 
andere Stände — der g e s a m t e  Mittelstand 
und unsere aufblühende Industrie — zu den 
Staatsbürgern zählen, und daß auch diese nur 
eine bestimmte Leistungsfähigkeit haben. Ge­
treu der Abgeordnetenpflicht, des g a n z e n  
Landes Wohl und Bestes zu fördern, haben 
speziell die Konservativen stets gehandelt und 
von allen Berufszweigen, speziell auch von der 
Beamtenschaft, wird das dankbar anerkannt. 
Die Konservativen haben nicht danach gefragt, 
„in welchem Maße die Glieder der bestimmten 
Volksschicht sich energisch an der politischen 
Arbeit innerhalb der Partei beteiligen", son­
dern oberster Grundsatz für konservatives 
Handeln war und ist stets gewesen: D a s  
g a n z e  V a t e r l a n d  s o l l  es  s e i n!

X X

Die Weltlage des Bergbaues.
Der soeben erschienene statistische J a h r e s -  

b e r i c h t  d e s  V e r e i n s  f ü r  d i e b e r g  
b a u l i c h e n  I n t e r e s s e n  im Obsrborg 
amtsbezirk Dortmund zu E s s e n  für das Jah r 
1909 gibt in seinem reichhaltigen Zahlen­
material ein Bild der Entwicklung des 
deutschen Bergbaues und des Bergbaues der 
übrigen wichtigeren Länder der Welt. Die 
K o h l e n g e w i n n u n g  d e r  W e l t  wird 
vom Verein für das letzte Jahr auf 11l0 
Millionen Tonnen veranschlagt. Die Haupt­
gewinnungsländer waren an der Welt­
förderung folgendermaßen beteiligt: die Ver­
einigten Staaten mit 37 Prozent, Groß­
britannien mit fast 25 Prozent, D e u t s c h ­
l a n d  mit 20 Prozent; auf diese drei Staaten 
zusammen entfielen 81 Prozent der Eesamt- 
förderung. — Die K o k s e r z e u g u n g  d e r  
W e l t  hat 1908 nur 77 Millionen Tonnen be-

„Du willst — du bleibst — 0 Fritz!"
Sanft drückt er sie in die Kissen zurück.
„Vor allem muß mein Lieb brav still 

liegen, sonst verschwinde ich sogleich. Wenn der 
Doktor uns auch so gnädigst ein Plauder­
stündchen gestattet hat, kann doch von Turn­
übungen noch keine Rede sein. Ach so, fest­
halten willst du mich," er küßt die kleine, kraft­
lose Hand, die mühsam seinen Arm um­
klammert. „Wenn mich nicht stärkere Bande 
fesselten, meine Eva —"

Sie blickt ihm mit freudestrahlenden Augen 
unverwandt ins Gesicht.

„Sag's Fritz, noch einmal."
Vergebens sucht er die Rührung wegzu- 

scherzen, die ihn ob ihres Herzensjubels über­
mannen will. Heiß steigt es ihm auf, er 
nimmt das geliebte Antlitz in beide Hände 
und birgt sein überströmendes Auge in ihrem 
duftigen Haar.

„Ich bleibe bei dir, meine Eva. Ich verstehe 
heute nicht mehr, wo ich den Mut hernahm, 
von dir zu gehen. Ich fand es recht und gut 
— ich finde es vielleicht noch so, aber wo ist 
mein Mannesstolz geblieben, seit ich mein 
Liebstes in Todesgefahr gesehen?"

Lange, lange bleibt es still zwischen den 
beiden, dann sagt das Mädchen leise:

„Ich danke dir! Mein Lebtag werde ich 
nicht vergessen, welches Opfer du mir bringst."

„Nicht dir, mein Herz, unserer Liebe bringe 
ich es. muß ich es bringen."

„Und deine Geschäfte in X-?"
„Die geben ihren Gang. Du kannst ja gar­

nicht ermessen. Eva, welch ein Freund Franz 
Wildenburg ist! Er bat einen Vertreter für 
mich genommen, will aber von einem Austritt 
meinerseits vorläufig nichts wissen. Wir 
hätten mit meinem Musterschutz Bombenerfolge

tragen gegen 93 Millionen Tonnen im Jahre 
1907. Der Rückgang entfällt in der Hauptsache 
auf die Vereinigten Staaten. Deutschland da­
gegen weist eine Steigerung seiner Koks­
produktion um fast 250 000 Tonnen auf. Die 
Steintohlengewinnung Deutschlands stellte sich 
im letzten Jahre auf 148,9 Millionen Tonnen 
gegen 147,7 Millionen Tonnen im Vorjahre. 
Außer den Oberbergamtsbezirken C l a u s ­
t h a l  und H a l l e  haben alle Bezirke und 
wichtigeren Staaten an der Zunahme Anteil. 
Der Wert der Steinkohlengewinnung ging von 
1522 Millionen Mark auf 1520 Millionen 
Mark zurück; der Durchschnittswert für die 
Tonne sank von 10,31 auf 10,21 Mark.

D ie  B r a u n k o h l e n g e w i n n u n g  
D e u t s c h l a n d s  ist im Berichtsjahre um 1,4 
Prozent auf 68,5 Millionen Tonnen gestiegen. 
Der Anteil Preußens an der Eefamtgswinnung 
ging von 82 Prozent in 1908 auf 81,8 Prozent 
im Berichtsjahre zurück. Außer Halle, das von 
den Oberbergamtsbezirken die größte 
Steigerung (1,1 Millionen Tonnen) ausweist, 
zeigen noch Sachsen-Altenburg und das König­
reich Sachsen mit 291000 Tonnen und 160 000 
Tonnen eine Zunahme. Der Wert der Braun- 
kohlenaewinnung ging um rund 2 Millionen 
Mark -1,1 Prozent auf 178,9 Millionen Mark 
zurück, der Durchschnittswert für eine Tonne 
ermäßigte sich von 2,68 auf 2,61 Mark.

Über die E i s e n e r z f ö r d e r u n g  in den 
Hauptgewinnungsländern sind die Angaben für 
das letzte Jah r noch unvollständig. I n  den Ver­
einigten Staaten betrug sie 1909 53,9
Millionen Tonnen gegen 36,6 Millionen 
Tonnen in 1908 und 52,5 Millionen 
Tonnen in 1907. I n  Deutschland und Luxem­
burg wurden 25,5 Millionen Tonnen (24,3 
Millionen Tonnen in 1908) und in Groß­
britannien 15,2 Millionen (15,3 Millionen 
Tonnen) gefördert.

Die R o h e i s e n e r z e u g u n g  zeigt gegen­
über dem Rückgang, der sie im vorigen Jahre 
betroffen hat, allgemein wieder eins Zunahme. 
Die Weltproduktion betrug 1906 59,6 Millio­
nen Tonnen und 1907 61,1 Millionen Tonnen. 
Im  Jahre 1908 fiel die Eewinnungsziffer 
dann auf 48,9 Millionen Tonnen. Sie hat je­
doch mit 61,3 Millionsn Tonnen die bisher 
höchste Erzeugungszifser von 1907 noch um 
etwa 200 000 Tonnen übertroffen. An der letzt- 
jährigen Produktion waren beteiligt: Amerika 
mit 26,2 Millionen Tonnen, Deutschland mit 
12,6 Millionen Tonnen, Großbritannien mit 
rund 10 Millionen Tonnen. Auf diese drei 
Länder entfielen fast 80 Prozent der Welt­
produktion.

Zugunsten
der geplanten Reichrzuwachssteuer
hatte die christlich-nationale Arbeiterschaft Berlins 
auf Sonntag Mittag eine große V e r s a m m l u n g

erzielt, nun müsse ich auch am Gewinn teil­
nehmen. Schließlich, mein Herz, kommt der 
Freier doch nicht mit ganz leeren Händen. 
Freilich, im Vergleich —"

„Schweig', Liebster, ich bitte dich. Beant­
worte mir lieber eine andere Frage. Ich quäle 
mich all die Zeit damit. Du hast mich aus dem 
Rhein gezogen, das weiß ich, aber wo kamst du 
nur her? Ich erwartete dich doch noch garnicht, 
und plötzlich warst du da?"

Der Mann ist sehr ernst geworden.
„Meine Eva," versetzt er bewegt, „das ist 

fast ein Wunder des Himmels zu nennen. 
Wenn ich daran denke, möchte ich die Hände 
falten. Sieh, ich sollte in Frankfurt drei 
Stunden Aufenthalt haben. Du kannst dir vor­
stellen, wie qualvoll mir dieser Gedanke war, 
denn Sehnsucht und Sorge peitschten mich 
förmlich vorwärts. Und plötzlich — ich weiß 
selbst nicht, wie ich dazu kam — saß ich im Per- 
sonenzug. Eine knappe halbe Stunde gewann 
ich dadurch, und wennschon die Fahrt mit ihren 
häufigen Unterbrechungen eine wahre Tan- 
talusqual für mich bedeutete, schien mir das 
Schneckentempo immer noch erträglicher als ein 
gänzlicher Stillstand. Ich kam dir doch wenig­
stens mit jeder Minute näher. Vom Bahnhof 
fuhr ich direkt zur Fabrik. Ich wollte dich in 
demselben Raum überraschen, in dem unsere 
Lippen sich zuerst gefunden. Bald aber vergaß 
ich diesen Gedanken über der entsetzlichen Angst, 
die mich immer enger umklammerte. Meine 
Seelenaugen sahen dich in einer schrecklichen 
Gefahr, und ich konnte nicht zu dir gelangen. 
I n  Angstschweiß gebadet sprang ich aus dem 
Wagen, eben als die Explosion erfolgte." Der 
erschütterte Mann streicht sich über die Stirn. 
„Komm, meine Eva, wir wollen diese 
Schreckönsstunde vergessen. An einem aber



einberufen, die im  Z irkus Busch tagte und von den 
katholischen und evangelischen Arbeitervereinen 
zahlreich besucht war. Der Vorsitzer, L ic. M u in  in - 
B e rlin , schilderte das Wohnungselend in  B e r lin  
und bezeichnete es als Aufgabe der Versammlung, 
fü r  eine wirksame Wertzuwachssteuer zu demon­
strieren. W ir  wenden uns nicht gegen den G rund­
besitz, sondern nur gegen den wuchernden E rund- 
stückshandel. Nicht dem einzelnen Menschen, son­
dern der überwuchernden Terrainspekulation unse­
rer Tage wollen w ir  das B randm a l der Gemein- 
schädlichkeit aufdrücken. I n  diesen Zeiten der 
Tum ulte von M oa b it und Wedding soll unsere 
Versammlung es der Öffentlichkeit zum Bewußt­
sein bringen: es g ib t auch in  B e r lin  eine christlich­
nationale Arbeiterschaft, die ihre K n ie  dem B a a l 
des M a te ria lism us  nicht beugen w ill.  —  H ierauf 
nahm der Vorsitzer des Bundes deutscher Boden-

^Zarum soll 
wer-

reformer A . D a m a s c h k e  das W ort. W a rn  
die Reichswertzuwachssteuer nicht W ahrhe it

einig, ^ ie  Sachverständigen!!" W enn w ir  darauf 
gewartet hätten, b is  die Sachverständigen einig 
gewesen wären, hätten w ir  keine Fabrikgesetzgebung, 
besäße Preußen nicht seine Eisenbahnen. Bismarck 
wo llte  sogar ein deutsches Reichseisenbahnsvstem 
schaffen. Auch d ie  Idee ist an den Sach­
verständigen gescheitert. E ine Vreslauer Zeitung 
schreibt im  Fettdruck: Der bekannte Sachverständige 
Haberland hat ein vernichtendes U rte il über die 
Reichswertzuwachssteuer gefällt. W ir  wollen es 
uns verb itten, daß man uns solche Leute a ls Sach­
verständige v o rfü h rt; sie mögen im  H intergründe 
bleiben, wenn w ir  diese Sachen besprechen. (S tü r ­
mischer B e ifa ll.)  W enn etwas an der Reichswert- 
zuwachssteuer, w ie sie geplant ist, zu tadeln ist, 
fo sind es dre geringen Sätze. M an  sollte ruh ig  
o is zu 50 Prozent gehen und könnte dabei doch ein 
gutes Gewissen haben. W ir  müssen das Geld 
haben, denn w ir  haben in  der Zukunft noch ver­
schiedene Pflichten zu erfüllen, zum Beispiel auf 
dem Gebiete der Veteranenfürsorge. Darum  lassen 
S ie uns alle arbeiten, daß die Neichswertzuwachs- 
steuer endlich Gestalt gewinnt. (Lebh. B e ifa ll. — 
Reichstagsabg. B  e h r  e n s - Essen führte aus, daß 
die A rbe ite r das größte Interesse an der Neichs- 
wertzuwachssteuer hätten. Gewiß seien die A rbe i­
terlöhne, w ie die Eewerkschaftskommission fest­
gestellt habe, seit der Reichsgründung um 27 bis 
30 Prozent gestiegen; dagegen habe sich aber zum 
Beispiel der W ert des Grund und Bodens in  
B e r lin  verzwanzigfacht, und dementsprechend sei 
auch die Steigerung der Ausgaben eines A rbe ite rs 
fü r W ohnung und Lebensm ittel eine v ie l höhere. 
— Der Vorsitzer L ic. M um m  e rte ilt h ierauf dem 
„A ltm eister der deutschen Nationalökonomie^ Ge­
heim rat Exzellenz A d o l f  W a g n e r  das W ort, 
der m it stürmischem B e ifa ll begrüßt w ird . E r fü h rt 
aus: Nicht ein Altmeister, sondern ein a lte r M ann, 
der sich nicht besonders w ohl befindet, spricht zu 
Ihn en , persönlich ungern, denn es hat alles seine 
Z e it. Es ist auch fü r mich die Z e it gekommen, wo 
man lieber zuhause sitzt, namentlich, wenn man 
seine 75 Jahre auf dem Buckel hat. Ich w i l l  hier 
auch nicht auf die Theorie eingehen, auch nicht auf 
das Wohnungselend in  B e r lin . W ir  haben das 
in  allen größeren S tädten; es braucht nicht durch 
Zahlen bewiesen zu werden, die Massen wissen es 
von selbst. Jedem von uns ist es bekannt, was es 
heute heißt, unter den gegenwärtigen M ietspreisen 
einen Haushalt zu führen. I n  der Beziehung sind 
w ir  an einer Grenze angekommen, und es heißt: 
die Wohnungen müssen v e rb illig t und verbessert 
werden. Das ist freilich praktisch schwer durchzu­
führen. N ö tig  ist dazu vor allem, daß w ir  die 
Steigerung der Bodenpreise nicht noch künstlich 
fördern. Das haben w ir  getan durch die Boden­
spekulation. W ir  haben die Sache so aufgefaßt, 
als ob die Bodenspekulation etwas Gesundes sei. 
Diese Auffassung ist nicht richtig, sie ist sogar eme 
Übertreibung. W enn Lei Vesitzwechsel die Preise 
so riesig steigen, so ist das nicht etwas Natürliches, 
das durch Angebot und Nachfrage hervorgerufen 
w ird , sondern eine künstliche M a n ip u la tio n . Es ist 
erst neuerdings dazu gekommen, daß der Boden 
ein Spekulationsobjekt wurde. W er ein Haus be­
sitzen w ill,  um da rin  zu wohnen, der gehört nicht 
mehr in  die heutige Ze it. Der Gedanke, ein Haus 
zu besitzen und dam it nicht zu spekulieren, erscheint 
den Spekulanten ganz unerhört. H ier müßte die 
öffentliche M einung mehr eingreifen, indem sie den 
Bodenspekulanten, der nu r kauft und verkauft, nicht 
achtet; die Gesetzgebung kann da a lle in  nichts 
machen. Ich wende diese P rinz ip ien  auch an aus 
den ländlichen Grundbesitz. Es heißt, die Zuwachs­
steuer eigne sich nur fü r die Städte, nicht fü r  das

Land. Das mag fü r den kleinen ländlichen Besitz 
richtig sein, nicht aber Leim Großgrundbesitz, der 
die günstige Gelegenheit w ahrn im m t und bei jeder 
Steigerung des Preises verkauft. Auch hier könnte 
der G ew inn durch die Steuer getroffen werden. 
Nun heißt es: I h r  g re ift in  die heiligsten G rund­
rechte des wirtschaftlichen Lebens ein. Nein, das 
tun  w ir  nicht! Wenn w ir  den G rund und Boden 
lediglich a ls Spekulationsobjekt ansehen, dann hat 
er seine heilige Funktion nicht mehr inne, und 
dann darf ihm  gegenüber eine andere P o lit ik  Platz 
greifen. Es w ird  gesprochen von sozialistischer 
P o lit ik , wenn man die Wertzuwachssteuer befür­
wortet. Darüber läßt sich streiten; jedenfalls ist 
sie eine richtige P o lit ik , Lassen w ir  uns doch nicht 
durch Schlagworte irremachen. Bismarck ist der­
selbe V o rw u rf gemacht worden, und er hat er­
w ide rt: „D as  ist m ir  ganz wurscht, w ie ih r  es 
nenn t!" D ie S tre itfrage  ist heute nicht mehr, ob 
w ir  überhaupt eine Wertzuwachssteuer haben sollen, 
das ist im  ganzen entschieden; denn der Gesetzgeber 
ist darauf eingegangen. Es handelt sich darum, 
wer die Erträge der Steuer bekommen soll. D ie 
Gemeinden und Kreise können sie gewiß gut ge­
brauchen. Aber bisher haben nur 500 Kommunen 
die Steuer eingeführt. B e i ihnen machen sich eben 
die Einflüsse der Grundbesitzer geltend. Da müßte 
ein allgemeines Gesetz durchgreifen, und die Ge­
meinden müßten gezwungen werden, die Steuer 
einzuführen. Ob das Reich die Steuer als solche 
haben soll, diese Frage läßt sich beantworten durch 
den H inw e is  auf die innere Begründung der Steuer 
an sich. D ie höheren Vodenwerte sind geschaffen 
durch die Entwickelung des ganzen Reiches. A lle  
Ehre vor dem, was der tüchtige B e rlin e r geleistet 
hat, aber sie hätten das nicht erreicht, wenn mcht 
das neue Reich gekommen wäre. A n  den gestie­
genen Bodenwerten B e r lin s  hat ganz Deutschland 
m itgew irkt. Id e a l ist die Steuer freilich nicht; 
aber das g i l t  von jeder Steuer. D ie  M ängel des 
E n tw u rfs  wären vielleicht dieselben, wenn er von 
der M in o r itä t  geschaffen worden wäre. Solche Ge- 
etze sind überhaupt besser von tüchtigen Beamten 

zu schaffen, als von einem Reichstage; denn die 
ersteren haben kein Interesse daran, die Sache nach 
der oder jener Richtung h in  zu leiten^ was sich im  
Parlam ent allzusehr gezeigt hat. Schwankungen 
werden sich im  Ertrage der Steuer nicht vermeiden 
lassen; aber auch das kommt Lei allen Steuern vor. 
W rr wollen dem Staate und dem Reiche geben, 
was ihnen gebührt; das ist ein guter christlicher 
Grundsatz. (Anhaltender B e ifa ll.)  — Nachdem ein 

räu le in  M a r g a r e t e  B o h n  die Annahme der 
>teuer auch im  Interesse der Heim arbeiterinnen 

als durchaus nö tig  bezeichnet hatte, wurde die V e r­
sammlung m it der Annahme folgender R e s o l u ­
t i o n  geschlossen: „D ie  Versammlung, einberufen 
von der christlich-nationalen Arbeiterschaft B e rlin s , 
ist der Überzeugung, daß die Zusammenpferchung 
der Arbeiterschaft in  den Mietskasernen der Städte 
zu den schwersten sozialen Schäden der Gegenwart 
gehört, und erwartet, daß die Regierungen gegen­
über den schreienden Notständen ta tk rä ftig  ein­
greifen werden. S ie ist der Überzeugung, daß eine 
Neichswertzuwachssteuer, die den unverdienten 
Wertzuwachs wirksam besteuert, im  Kampfe gegen 
die gewerbsmäßige Terrainspekulation eine w irk ­
same W affe ist, und ersucht den deutschen Reichstag, 
sich in  diesem S inne schlüssig zu machen."

wollen w ir Leide festhalten: daß eine höhere 
Machr damals meine Schritte gelenkt hat. 
Glaubst du daran?"

„Ich glaube es, Fritz. W ir werden dessen 
eingedenk bleiben allezeit."

Des Doktors fröhlicher Zuruf schreckt die 
Weltvergessenen in  die Wirklichkeit zurück.

„Aber meine Herrschaften," droht der joviale 
Herr in künstlicher Entrüstung, „die halbe 
Stunde ist längst verstrichen, und unsere 
Patientin hat wieder die schönsten Fieber- 
backen, ei, e i!"

Falk fährt entsetzt zusammen.
„Aim Eotteswillen, Doktor, Sie glauben doch 

nicht, daß meine Braut —"
Der andere beruhigt ihn lächelnd.
„ I  bewahre, Herr von Falk, so ernst war's 

nicht gemeint. Bischen forsch muß der Arzt ja 
wohl auftreten, noch dazu bei einer so wenig 
ans Folgen gewöhnten Patientin, wie Fräulein 
Eva Treuberg."

Die verteidigt sich entrüstet.
„Aber sie hat wirklich ganz rote Backen," he­

tz arrt Falk und blickt besorgt von ihr zu dem 
vergnügten, kleinen Herrn.

Der schüttelt beschwichtigend das Haupt.
„T u t wirklich nichts, Verehrtester. Man ist 

allerdings noch leicht erregbar, aber so ein 
kleiner Herzensschwatz, der manchen Druck von 
der Seele löst, bringt soviel Gutes m it sich, daß 
ein bischen erhöhte Temperatur dabei garnicht 
mbetracht kommt. — Nun werde ich mal Topf- 
gucken gehen. Fräulein Lena rühmt sich eines 
exquisiten Menüs für unsere Patientin. Da 
muh ich kosten. Von Ihnen, hochgeschätzter Herr 
Kolleg« möchte ich mich gleich jetzt verab­

persönllche oder Familienverhältniffe unnötig erörtert 
werden sollten, als Schutzpatrone der Revolverpresse be­
zeichnet werden. Die Mehrheit der Kommission sprach 
ihr Bedauern über derartige Darstellungen und persön­
liche Angriffe aus. Bezeichnend ist, daß eine M inder­
heit der Kommission, darunter wohl auch der vermut­
liche Verfasser des Vorwärtsartikels, derartige Unge­
zogenheiten zu rechtfertigen versucht.

bilder-Vorführungen aus Luthers alingsvereinS
Kinderchöre und von Mitgliedern des g wurden, 
vorgetragene Gedichte erläutert und b ^  Herrn 
Besonderen Eindruck machte der Vorttag " A lt

Arbeiterbewegung.
A u s s p e r r u n g  i n d e r S c h u h i n d u s t r i e i n  

S i c h t .  Aus D r e s d e n  wird der „Franks. Z tg ." 
telegraphiert: Es ist möglich, daß in den nächsten
Tagen eine Aussperrung von etwa 50 000 bis 60 000 
Arbeitern der deutschen Schuhindustrie erfolgt. Seit 
einigen Wochen streiken hier etwa tausend Arbeiter in 
zehn Schuhwarenfabrcken, die dem Verbände der deut­
schen Schuh- und Schäftefabriken angehören. Da die 
Arbeiter der Aufforderung, spätestens Donnerstag die 
Arbeit wieder aufzunehmen, nicht nachgekommen sind, 
hat die hiesige Ortsgruppe des gesamten Verbandes bei 
der Zeruralleitimg den Antrag auf eine allgemeine 
Aussperrung der organisierten Schuhmacher gestellt. I n  
den nächsten Tagen soll, wahrscheinlich in Berlin, eine 
Delegiertenkonferenz des Verbandes stattfinden, in der 
über diesen Antrag Beschluß gefaßt wird. Bei dem 
jetzigen Streik sind auch Christlich-Organisierte und M it ­
glieder des Hlrsch-Dunckerschen Gewerkveieins be­
teiligt, sodass die Aussperrung sich auch aus diese Organi­
sationen erstrecken würde. Die Streikenden verlangen 
eine Lohnerhöhung.

Parlamentarisches.
Die I u  st i z k o m  m i s s i o n  des  R e i c h s t a g s  

nahm am Freitag nach mehrstündiger Debatte Z 232 
m it 16 Stimmen in folgender Fassung an: „D ie Be­
weisausnahme Ist von Amiswegen auf alle Tatsachen zu 
erstrecken, die für die Entscheidung von Bedeutung sind. 
Beantragt ein Prozcßbetetligter die Erhebung eines Be­
weises, so kann sie das Gericht nur ablehnen, weil 
wegen Offenkundigkeit sich jede Beweiserhebung erübrigt, 
weil die Tatsache, die der Antragsteller beweisen w ill, 
für die Entscheidung ohne Bedeutung oder schon er­
wiesen ist, oder eveiiti. das Beweismittel unerreichbar 
ist. Im  Beschluß ist anzugeben, weshalb einer dieser 
Gründe zutrifft. Is t ein Beweismittel zur Verhandlung 
herbeigeschafft, so kann der Antrag nicht abgelehnt, woht 
ober von der Erhebung einzelner Beweise abgesehen 
werden, wenn die Staatsanwaltschaft und der Ange 
klagte hiermit einverstanden sind. I n  der Verhandlung 
vor den Amtsgerichten und Landgerichten, sosern sie eine 
Übertretung betrifft oder aus erhobene Piivatklage er­
folgt, bestimmt das Gericht den Umfang der Beweis- 
aufnähme, ohne hierbei durch Anträge, Verzichte oder 
früherer Beschlüsse gebunden zu sein. Die Vorschriften 
der §8 71, 83 bleiben unberührt." — Am Sonnabend 
kam ein beleidigender Artikel des „V orw ärts" zur 
Sprache, in dem die Kommissionsmitglieder, die den 
Beschluß über den Ausschluß der Öffentlichkeit, wenn

schieden, denn wenn ich wieder nach oben 
komme —"

Falk schlägt ihm lachend auf die Schulter.
„Verstehe, Doktor, verstehe. Der bekannte 

Zaunspfahl tu t seine Schuldigkeit."
„Schön, schön, empfehle mich Ew. huldreichen 

Majestät. B itte  aber ganz still zu liegen, bis 
ich wiederkomme."

Doktor Angermann verschwindet schmun­
zelnd hinter der Portitzre zum Nebenzimmer 
Die Verlobten blicken ihm belustigt nach.

„E in  drolliger Kauz," meint Falk, „und 
ein guter Mensch," fügt Eva warm hinzu.

„Hast recht, Liebchen, aber nun lebwohl."
„Mutz es sein?"
„Es mutz sein, Kind. Ich Habs auch wirklich 

dringend zu tun."
„Aber ich denke, du hast Feierabend ge 

geben?"
„Den Leuten ja, Närrchen, aber der stell­

vertretende Chef —"
Sie unterbricht ihn ernst
„Der Chef selbst, Fritz."
„Noch nicht, Lieb —"
„Doch. F ritz!"
E r beugt sich plötzlich tief zu ih r nieder.
„D u fragst nie nach dem Geschäft, Eva, 

sorgst du dich etwa im Geheimen?"
Sie blickt ihm voll in  die Augen.
„Nein, Fritz," sagt sie einfach, „denn du bist 

ja da."
Sekundenlang ist alles still zwischen den 

beiden. Dann klingt es in feierlichem Ernste 
von des Mannes Lippen:

Proviiizialnallrricllteu.
i  Culmsee. 7. November. (Der.-,esige Kriegerverein) 

hielt gestern Abend einen Festappell in dem Saale des 
deutschen Vereinshauses „V illa  nova" aus Anlass des 
Geburtstages seines ersten Vorsitzers, Herrn Bürger­
meisters Hartwich, ab. Die zahlreiche Beteiligung der 
Mitglieder zeugte von der Liebe und Verehrung, deren 
sich der Vorsitzer bei den Kameraden erfreut. Herr 
Bürgermeister H a r t w i c h  eröffnete den Appell mit 
einer Ansprache, in welcher er die Anwesenden, ins­
besondere den Vorsitzer des Negrernngsbezirksverbandes, 
Herrn Hanptmann Maercker-Thorn, die Vorstandsmit­
glieder des Kreiskriegerverbandes-Thorn, die Kameraden 
Gerichtssekretär Zaparowicz und Polizeiinspektor Zelz 
owie die Kameraden Thielke und Konopka-Thorn herz­

lich begrüßte. E r gedachte ferner des Besuches des 
russischen Kaisers in Potsdam und brachte auf den 
obersten Kriegsherrn ein dreifaches Hoch ans. V or E in­
tritt in die Tagesordnung widmete der Vorsitzer dem 
verstorbenen Kameraden, Polizeiwachtmeister Bartei, 
einen warmen Nachruf. Die Kameraden ehrten das 
Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. Die Satzungen wurden gemäss den Beschlüssen 
der Kyffhäufer-Tagung geändert. Die Sondervorstel­
lungen im Thorner Stadttheater für Kriegervereine 
wurden bekannt gegeben und den Kameraden mit ihren 
Familien der Besuch derselben empfohlen. Kamerad 
P o l a s z e k  gab hierauf einen kurzen Überblick über 
vaterländische Gedenktage im M onat November. Der 
stellvertretende Vorsitzer, Herr Gymnasialdirektor R  e- 
m u s, übermittelte Herrn Bürgermeister Hartwich an­
läßlich seines Geburtstages die Glückwünsche des Vereins. 
Herr Hanptmann M a e r c k e r  überbrachte die Glück­
wünsche des Negierungsbezirksverbandes, hob die Ver­
dienste desselben um das Kriegervereinswesen hervor 
und überreichte ihm aus Anlaß feiner 25jährigen Eigen­
schaft als Vorsitzer und in Anerkennung seiner Ver­
dienste um das Kriegervereinswesen das vom Landes, 
verbände gestiftete Abzeichen für 25jährige Zugehörig­
keit zum Landeskriegerverbande mit der Zahl 25 nebst 
Besitzzengnis. Letzteres hat der Vorstand des Kreis­
kriegerverbandes Thorn in einen silbernen Nahmen ein­
fassen lassen. Dieselbe Auszeichnung wurde Herrn 
Gutsbesitzer Henschel für 25jährige Zugehörigkeit zum 
Vorstände zuteil. Herrn Lehrer Polaszek, welcher 15 
Jahre hindurch das Amt des Schriftführers verwaltet, 
wurde ein Diplom vom Vorstände des Negierungs 
bezirksverbandes durch Herrn Hauptmann Maercker über 
reicht. Der Vorsitzer und Schriftführer dankten für die 
Auszeichnung und versprochen, auch in Zukunft ihre 
Kräfte in den Dienst des Kriegervereins zu stellen. 
Beim Gesänge patriotischer Lieder, bei Soiovorträgen 
und Gläserklang blieben die Kameraden in fröhlicher 
Stimmung längere Zeit beisammen.

v Schönste, 7. November. (Die M aul- und Klauen 
seuche) ist jetzt auch unter dem Rindviehbestande eines 
Ansiedlers in Gross-Reichenau ausgebrochen.

v Briefen, 7. November. (Verschiedenes.) Znr 
Feier des Resormationsfestes veranstaltete gestern der 
hiesige Zweigverein des evangelischen Bundes im Ver­
einshause einen Familienabend. Auf einleitende Aus­
führungen des Vorsitzers Herrn Pfarrer Schiefferdecker 
über den Zweck des evangelischen Bundes folgten Licht

„F ü r dieses Wort, Eva, danke ich d ir mehr, 
als ich sagen kann. Von dieser Stunde ab 
kenn ich keinen Unterschied mehr zwischen dein 
und mein."

24. Kapitel.

Lisa Bergmann hat sich während ihres Auf­
enthaltes in  V illa  Daheim zu einem emsigen, 
kleinen Hausgeist entwickelt. Ih re  in Zweifeln 
und Sorgen gebleichten Wangen zeigen wieder 
Farbe, das viele Treppauf und Treppab be 
kommt ih r im Gegensatz zu der früheren, sitzen­
den Lebensweise ausgezeichnet. Auch das 
Gleichgewicht der Seele scheint sich — dem 
heiteren Lachen nach, das sich, seit die Krisis in 
Evas Krankheit überwunden, erst hie und da 
und dann immer öfter von ihren Lippen 
stiehlt — allgemach wieder einzustellen. Sie 
denkt des Ungetreuen und des Jahres, da sie 
ihm in  Gedanken angehörte, immer seltener 
ja es gibt Stunden, da ihr der kurze Liebes­
wahn nur noch wie ein ferner, banger Traum 
erscheint. Sie ist so jung, kaum achtzehnjährig, 
und das Leben liegt noch so blüten- und 
hoffnungsreich vor ihr. Wenn sie blos nichi: 
wieder in das alte Bureau zurückmüßte! Daß 
man dort auf dumme Gedanken kam, war einem 
wirklich nicht zu verübeln. Aber wer weiß, ob 
ihr nicht besseres beschieden war. Sie hatte doch 
Augen im Kopf, und daß da m it Fraulein 
Lena und dem Doktor etwas los war, das sah 
ja ein B linder. Das war aber auch ein Mann. 
dem man gut sein mußte. So hübsch und statt­
lich und so — natürlich. Keine Bügelfalte in 
den Hosen, und der Schnurrbart auch nicht ein 
bischen „erreicht". Lisa hätte wetten mögen,

Pfarrers Benicken-Villisass: Luther, e "  ^  , yolioa
einem Schlußwort des Herrn Supermteno Domen 
schloss die Feier. —  Der gestern von k a t ^  chtgbasar 
im „Briesener Hos" veranstaltete einigen
brachte einen bedeutenden Reinertrag. ' . j E  hat
Jahren regelmässig wiederkehrende -Ze ^^elbare 
den Zweck, bedürftigen katholischen Arme "v 
Fürsorge zuzuwenden, insbesondere lhuel He­
bung von Lebensmitteln eine Weihnachtsf eu0
reiten. Sie bildet dadurch eine niertvo 
der Tätigkeit des vaterländischen Krelssrau ^ r ,  
der zwar ebenfalls Arme unmittelbar ^ w n g  
grossen Teil seiner M itte l aber zur Unt ^  (̂HUMgeN
immer weiter ausgebauten gemeinnützigen ^  M
aufwenden muß. — Dem Ansiedler Nobe (eine
Nosenthal wurden in vergangener Nacht -  -p mMigec 
5jährige tragende Grauschimmetstute 
brauner Wallach) aus dem Statte, autzerde Auf
gestrichener Kastenwagen und Geschirre gei . hat er 
die Wiedererlangung des gestohlenen Fnhlwe.
200 Mark Belohnung ausgesetzt. /Selbstmord

Areis Rosenberg, 4. Novem ber. ( ' Ve­
nus Ä rge r.) V o r  einiger Z e it verkaufte " ^
sitzer R obert Klitsch in  F re iw alde sewe 
B a !d  nach dem Verkaufe klagte er stu ^  er 
barn, daß er sich bittere V o rw ü rfe  m a w , 
nach seiner M e inung  das Grundstück met z  2. 
verkauft habe. A ls  Änlich in der NaM ^s la v t 
Novem ber m it seiner Schwägerin von v  ^  
zu Fuß nach F re iw a lde  ging, sprang ^
im  Langenauer W alde vom Wege av, . c.ggse 
der Schwägerin zurief, sie sollte allem ^  ^ a s  
^ . e n .  er werde sich das L ^ n ^ n e h ' ' '  . E
Mädchen versuchte, dem Lebensmüden ^  
laufen, doch w ar K . nach wenigen M M  
dunklen W alde verschwunden. W e in e n s  A -
die Schwägerin a lle in zur F am ilie  zuru . 
w ohl sofort eine Durchsuchung des W aldes » ^  
nommen wurde, sand man die Leiche ! - 
folgenden M org en  im  Dickicht. K . hatte ^  
Leben durch Erhängen ein Ende gemacyi- 
h in terläß t eine W itw e  und drei K inder. ^  
jüngste K in d  ist erst einen M o n a t a lt. "g,gk, 
ein sehr strebsamer und fleißiger L a n d w irt ^  
besaß in  F re iw a lde  eine der besten Bestö 
und lebte in  sehr guten Verhältnissen. . Her 

Danzig, 4. Novem ber. (B era fs jub ilaum .- ^  
Schriftsetzer Haagen, seit zehn Jahren kxjn 
F irm a  J u liu s  S auer hier beschäftigt, betzU-S ^
56 jähriges B erussjub iläum  in  vo lle r geistig 
körperlicher Frische. ^ ge-

Z op p o t, 4 . 'N o ve m b e r. (E inen Rekor ^  
schlagen) hat die Z a h l 170 der M eldung 
die vom M ag is tra t ausgeschriebene Registraw - 

Pr.-Holland, 4. Novem ber. (Z um  Ren "  ^  
der Sparkasse), die am 1. Dezember e 
werden soll, hat der M ag is tra t den Ren 
S te in ha rd t aus Bischofswerder gewählt.

Königsberg. 5. Novem ber. (Ö ffe n t lE  ,̂S 
lobigung.) D er Redakteur Siegsried DY 
T ho rn  und der Fischer M ichel Redweins ^  
Schwarzort haben am 16. August eine da- 
am Landungsplatz in Schw arzort ins Hass v 
war, vom Tode des E rtrinkens gerettet. 
Regierungspräsident in  Königsberg b m A .  
R e ttu n g s ia t lobend zur öffentlichen Kennim  ' A «  - 

Königsberg, 5. Novem ber. (Todesfall.) 
heimer Justiz ra t F ranz  Lange, der B o r -M  z, 
Vorstandes der A nw altskam m er des Oberm ^  
gerichlsbezirks Königsberg, ist heute im A lle  
70 Jah ren  gestorben.

Königsberg, 7. Novem ber. (Ernennung-) ^  
Reichsbankdirektor Schulz aus G öttingen, » ^
drei Jah ren in  Allenstein w ar, ist, wie 
H . Z ."  m itte ilt, zum Nachfolger des ReuA 
direktors Schreiber in  Königsberg ernannt. ^  

r  Argenau, 7. November. (Verschiedenes--
seiner letzte» Sitzung beschloß der Borstand des^- jo> 
gesangvereins, am Sonnabend den 12.
„Hotel P feiler", wie alljährlich, das bet den MUS- ^ l-  
so beliebte Wurstessen m it nachfolgendem Tanz L 
oiistalten. Für das Sliflungssest ist der O -^ je v e -  
1911 in Aussicht genommen worden. —
Meister Heinrich Koplin ve»kansie sein in der -o 
strotze gelegenes Schmicdegrundstück für den §^0.
16 000 Mark an den Schlosser Dahl aus Sam ^  
Desgleichen verlauste Bäckermeister Bruno

daß sein Scheitel jeden Tag wo anders i«b' 
wie m it dem Lineal gezogen, schaute 
nicht aus. Das war eben ein echter, îrd 
Mann, der wenig Zeit für den Spieg gzpk 
gar keine für Modenarrheiten h^tte- 
Herrchen aber m it P l i  und Schik empft^s^ek 
kleine Fräulein neuerdings einen ih* 
Abscheu. Die hatten — das stand 
bombenfest — allemal einen 
Charakter. . d«"

Ja, so einen Mann wie den hoch­
mußte man verehren. Freilich, der st?" ^  
hoch über ihr. Das mar nichts für del 
Korrespondent-in. Doch der Fräulein O ^ s» 
hätte sie ihn gegönnt. Die war efl,
unsagbar schön und fein. Blos d ie ^ " ^ t ite r  
tiefblau und klar und das Haar! W ^
Gold und Seide schimmerte es. Wen» ' 
Pudelkopf dagegen bedachte! Ordemtuw ^  ^1? 
kam sie sich vor. Schließlich konnte man

Nein! Das kleine P<" tzi-tt"
ge-

^Zl-ek

Otto Börner ......... —  . . .  „
stößt heftig m it dem Füßchen in » 
Teppich, nein, der hatte schlecht „
handelt, der war nicht zu entschuldige' ^  
sie mußte doch mal sehen, dort F  § ß 
Spiegel — auf den Zehenspitzen E  
durch das Zimmer und mustert ^  
haltenem Atem und großen, "  
Kinde-raugen das eigene Konterfei. 
zufrieden sein können. Solch nettes, 
Figürchen und solch allerliebstes t l ^
näschen hatte auch nicht jede a u f z u v E  
dem verzieht sich der kirschrote - 
schmollend. Konnte sie denn der ,s 
nicht ein ganz klein wenig ähnlich - ŝ gt-1

(Fortsetzung '



^ r  ,»^°rski an die Bäckermeistersraii
^  E ÜL. b3 500 Mark. Vor einem
,^>küllHlh tzĵ  0 n ^ I?00  Mark. — Beim Rübenab 

 ̂!eck ^  OUS Marin piiipn si-kirnarl»
Îß,

Er erk?on^ ous M orin  emen schweren 
vor yä "och seiner Angabe von einem 

ÜDerV,'  ̂ !lel ln^ogen gespannten Pferde einen 
?°2 k in ! ^ N e ^  daß der mit Rüben
^  o,î  ^  last seine Beine hinwegging.

Vrvn!? Kttoche!! '̂^ abgeschnitten, während bei 
E ^ r g .  4 °L °" S°rsplittert wurde.
V  »'II ^ /° -°°" 'b e r. (Über eine Messer- 
E>! ^z ty^°^s f° !ge ) wird berichtet: Der 
i« d> °ngejg,°^ P'wzenthat wurde von zwei 
s>tz,ĵ ei«e ve.lek!' ^  ^nen Messerjtich
V ?  Krankend. gestern im hiesigen
>lt k- '̂itiina i„r»,°"^ verstorben und zwar an 

nick, Messerstiches. Bisher
hŝ  ^ gelungen, die Altentäter zu er-

! ° ! ° r !k 2 'e r ^ ^ .° ° 7 " b e r .  (Diebstahl.) I n  
!», i l v o h n d , , - ^  üt bei dem in der Bahn- 
^ Diebschlsb" ^bre,Wandler Kulczynski 

R - , ^ vslubt worden. Es wurden 
^  G ^ l i e ,  20 Herren- und 19 Damen- 

««- 2°'> De' ^ ° " e  von 3000 bis 4000 M ark 
trister dat anscheinend von, Hofe 

'M ,  ' Lad-nÜ"^ der Werkstatt ausgehoben.
des gelangen. Von einer

(̂d i?"»>er /  "blenen wurde Geräusch ver-

>-« '2 '^" Radsahrer-Salltag.
sich am Sonntag die 

Atzt,EHen) "^schützmitglieder des Gaues 29 
^«»>^ge . beutschen Radfahrerbundes zum

unter Vorsitz des Herrn 
^ ^ I ts b e r i» r^ ? ^ u lte n  wurde. Es wurden 
X> Eauvorstandes entgegen­
e i l t  Anikbr,,?.^ ^  anschließenden Debatte 

biegen ?ie Ausführungen des Eau-

^»Nen uvgeregt, diejenigen Vereine 
die m_„ben Geschäftsberichten namhaft 

^ e r h e b e n ,  auch das Ergebnis 
Eine r»""^ugeben. Der Vorstand sagte 

Harfe K ritik  wurde dann an dem

Ladungen  Proteste gegen Preis-

V 'k .u  in  r
^este^bD°tl
». tz. bekann

K ritik  wurde dann
K  A h t  ^ u ta g  in ZoppoL geübt, die Preise 
^  ̂  auch die gefahrenen Nei-

H?8eeî Ellnaen gewesen; weiter wären die
Hitz?^eir ^ o h l  wie die Preisverteilung an 

internationalen Publikum 
vorgenommen, überh ̂ . 

Radfahrer als Sportsleute

gar- 
überhaupt

^üis-toter m „handelt. E in  Vertreter des Dan- 
eittkrm^brer-Vereins versuchte, die Vor 

M  ^isiciiid- und ersuchte, die AbstelluncL"> E?'°"de uno ersuchte, die Abstellung
^ « t i i t e i l  ^  dortigen Verein zu überlassen, 
te < ?rrnge der Magistrat gerade den 

te il ^^°udere  Berücksichtigung entgegen, 
Erstanden Eröffnung der letzten Spart­

e t  ' t t r z  ^ u . ^m  nächsten Jahre soll auch 
l llestxmb»,,̂  sunstrger Platz zugestanden werden. 

^ sjj/Ulan für 1911 wurde der Antrag
t ,  dnL ^u 'u ie n  bewilligten Beträge so 

°N, tz,̂  ?° das Saalfahren etwas mehr be- 
^ - is k jf ^ 0 "  Marienburg wurde ange- 

Um- undfahrt fallen zu lassen, was 
. . n wur>,° Der Eaubeitrag wurde 

Dann tra t man in  die
! « V  T o ii^ .^ ^ e  des Eauvorstandes und des 

- .siglieder des Sportausschusses zum

»> s -------  °in. welche vornehmlich
'svsammonsetzung des Sportaus- 

d^ M i ^ . ^ u r d e  ein Antrag angenom-

M W M
r  d t  hat. <  ̂ aus Gesundheitsrücksichten 
>>i>tz^Ude ' « a ^  g- Vorsitzer Fabrikbesitzer 

S c h A - d r e r  Fabrikbesitzer Rost- 
°^^.2ktli»p ^  erfolgte noch die Überreichung

d ° k a i» a c h r i ^ , e n .
0. November.Ä ? ' ^ Ä ö r  s> is t^°°°w ber. 1905 f- Michel 

^ X ^ o ^ b i^ 'S o  H ^  1904 1- Wilhelm
N i« d°e de- 1903 Einfall der 

X  ^ " e d i g .  °"'e- 1902 f  Franzesko
!'° ,d> m Bildhauer. 1896 v

187« ?  L'-- ^ 8 0  Bedeutendes Erd- 
^  Snedrich Ri>schl zu Leip.ig,

^  leo,. ^  E rschjeL,.n^^ Besetzung von M ont- 
?»»i?'>i^u»g der la b e rt Blnms in Wien.N ......'^Akhitt ^Slond. * Albert Eduard,

im Hofku «°""ich .„„g  des tiukiichen 
T̂ »!k t  y^^helde» °,°u Tenedos dnrch den 
V l >  «l. bet,. 1818 *  5!m°n T ur.Iw a n  Tnr- 

1799 
wird der

l«,'

.?>! t  Mlieferau!,5? Bewerberkreises 
^Eeruna des t!i"k Truppenkücke» 

 ̂ . îefermigsgeschäjtes die 
^7b°ldes ' °°v 1. von der Hinterlegung 

nach eigenem Ermessen der

In tendan tu r im einzelnen Falle abgesehen werden 
kann, sofern die betreffenden Unternehmer als 
sicher und leistungsfähig bekannt sind; 2. die 
P roviantäm ter usw. bei Vorlage von Rechnungen 
seitens der einzelnen Unternehmer von der Prüfung 
durch die Kücheuverwaltungen eine Abschlags­
zahlung in angemessenen Grenzen etwa bis 
zur Hälfte der Forderung —  gewähren dürfen: 
3. von der Anwendung der Bestimmung, nach 
welcher eine Unternehmergruppe nur aus einer 
bestimmten Anzahl von Fachleuten bestehen darf, 
abgesehen werden kann, um Handwerkerveremi- 
guugen die Beteiligung an den Fleischverdingungen 
zu erleichtern.

—  ( D a s  R e i s e g e p ä c k  i n  d e r  v i e r t e n  
W  a g e n k l  a j s e.) I n  die vierte Wagenklasse 
dürfen nach den amtlichen Bestimmungen nur 
Lasten und Gegenstände mitgenommen werden, 
wie sie ein Fustgänger tragen kann, nicht aber 
gröbere Reisetörbe, Truhen usw., zu deren Be­
förderung zwei Personen erforderlich sind. Ferner 
werden Gegenstände, welche infolge ihres Um­
fangs, ihres Gewichts oder ihrer Anzahl ein ein- 
zesner Fußgänger nicht zu tragen vermag, auch 
dann nicht als Traglasten zugelassen, wenn mehrere 
Fahrkarten vorgezeigt werden. Das Fahrperjona! 
ist streng angewiesen worden, aus diese Bestim­
mungen zu achten.

— ( D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e r  F r a u e n b u n d . )  
Der Einladung zur gestrigen Versammlung im Artus­
hof war eine größere Anzahl Personen, meistens Frauen, 
gefolgt. Herr Gewerberat W i n g e n d o r s  eröffnete 
die Versammlung mit einer kurzen Ansprache. Indezug 
auf moderne Frauenbewegung kann Thorn noch als 
lerra ineoAmta bezeichnet werden. Zwar besteht hier 
schon längere Zeit der Verein Frauenwohl, der zwei 
segensreiche Einrichtungen, den Kinderhort und Frauen- 
rechtsschutz ins Leben gerufen hat. Es ist aber dem 
Vereine nicht gelungen, einen breitem Boden zu ge­
winnen, es fehlt ihm die werbende Kraft. Diese E r­
scheinung ist wohl aus ein gewisses Vorurteil zurückzu­
führen. Is t doch der Verein eine Gründung der M inna 
Cauer, der Vertreterin jener extremsten Bewegung, die 
ohne Rücksicht aus Frauen- und Männerart völlige 
Gleichberechtigung der Geschlechter erstrebt. M an muß 
zugeben, daß der Thorner Verein Frauenwohl diesen 
Standpunkt niemals betont hat, also ein ungetreues 
Mitglied der Vereinigung darstellt, aber eine breitere 
Basts hat er nicht erreichen können. Hier w ill nun der 
deutsch-evangelische Frauenbund ergänzend und unter­
stützend eingreifen. Derselbe erstrebt nicht völlige 
Gleichstellung der Geschlechter, sondern allgemeine 
Hebung des weiblichen Geschlechts, doch so, daß der 
natürliche Entwicklungsgang der Frauenbewegung ge­
wahrt bleibt. Die näheren Ziele des Bundes, der 
seinen Sitz in Hannover hat, legte nun F rl. K ä t h e  
S p r o c k h o f f  in einem einstündigen Vortrage dar. 
Die Rednerin wies nach, wie sich die Frauensrage aus 
den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen allmählich 
zu einem sozialen Problem entwickelt hat, an dem nie­
mand mehr achtlos vorübergehen könne. Die Zeiten, 
wo das Haus die weiblichen Kräfte voll in Anjprnch 
nahm, sind endgiltig vorüber. Spinnen, Weben, Seife- 
bereitung usw. sind aus den Familrenstuben verbannt. 
Die Industrie liefert die Produkte viel billiger. Da­
durch ist eine Menge weiblicher Kräfte brach gelegt, 
während andererseits die Lebensbedürfnisse gesteigert 
sind. Da andererseits die Frauen in der Mehrzahl 
sind, so ist vielen der natürliche Beruf des Weibes, 
Hausfrau zu werden, verschlossen. Es galt nun dem 
weiblichen Geschlechte andere Erwerbsmöglichkeiten zu 
verschaffen. Am besten waren dabei noch die arbeitenden 
Klaffen daran, da hier die weiblichen Mitglieder in den 
Fabriken Verwendung fanden. Schlimmer war es für 
die bürgerlichen Kreise und für die Frauen höherer 
Stände, da sie eine Tätigkeit suchten, die auch den Geist 
beschäftigte. Die ersten Versuche mußten mißlingen, da 
die ganze Bildung sürs Haus zugeschnitten war, ihnen 
aber nicht die Waffen in die Hand gab, den Kampf 
mit dem Leben aufzunehmen. Aus dieser Erkenntnis 
heraus entstand die Frauenbewegung. Sie ist die or­
ganisierte Zusammenfassung aller Bestrebungen zur 
Vertiefung der Frauenbiidung und zur Besserung der 
wirtschaftlichen, rechtlichen und sittlichen Lage der Frau. 
Daß dabei häufig über das Z iel hinausgeschossen wurde, 
darf nicht Wunder nehmen. Das ist das Schicksal jeder 
neu ausrauchenden Idee. Daher finden w ir auf dem 
Gebiete der Frauenbewegung die ver;chiedensten Orga­
nisationen. Zu dem 1865 in Leipzig gegründeten all­
gemeinen deutschen Frauenbund gesellte sich 1894 der 
Bund deutscher Frauenvereine mit viel weiter 
gehenden Zielen. E r stellt gleichsam die Fortschrittler 
des großen Frauenparlamentes dar. Ganz akffeits 
stehen die sozialdemokratischen Frauenvereine, die jede 
M itarbeit der bürgerlichen Kreise ablehnen und ihr Heil 
vom Zukunftsstaat erwarten. Die ausgesprochen christ­
lich gesinnten Kreise verhielten sich der Frauenbewegung 
gegenüber abwartend. Sie glaubten bei der mangeln­
den Kenntnis der Ziele und Bestrebungen der Frauen­
bewegung, daß durch das Heraustreten in die Öffentlich­
keit die Weiblichkeit der Frau leiden könne. Auch 
fürchteten sie, innerhalb der Bewegung in ihrem christ- 
lichen Denken nicht verstanden zu werden. An diese 
Frauen wendet sich der deutsch-evangelische Frauen­
bund, der jedes Extrem vermeidet und seine Ziele mit 
der christlichen Weltanschauung in Einklang zu bringen 
sucht. Er dezw ckt nach 8 2 seiner Satzung, im Sinne 
des in Gottes W ort geoffenbarten Evangeliums an der 
Lösung der Frauensrage, sowie an der religiössittlichen 
Erneuerung und an der wirtschaftlichen und sozialen 
Hebung des Volkslebens mitzuarbeiten. Die Zuge­
hörigkeit zu einer bestimmten kirchlichen Richtung ver- 
langt er nicht, ebenso wenig steht er im Dienste einer 
politischen Partei. A ls eine Schwesterorganlsation ist 
der katholische Frauenbund zu betrachten. Die Forde­
rungen zur Besserung der Lage der Frau erstrecken sich 
aus das geistige, das rechtliche, das wirtschaftliche, das 
soz'ale und das sittliche Gebiet. Daß Männerarbeit 
voll durch Frauenarbeit ersetzt werden könne, sei aus 
physischen und psychischen Gründen unmöglich, aber der 
Grundsatz: Gleicher Lohn für gleiche Arbeitsleistung, 
müsse allgemeinere Geltung erlangen. Der Bund hält 
an der Heiligkeit der Ehe als Grundlage der M ora l

fest und tr itt auf das entschiedenste den Strömungen 
entgegen, die auf eine Lockerung der Ehe und eine 
größere erotische Freiheit hinzielen, er bekämpft aufs 
schärfste jede Sanktionierung der doppelten M oral. Der 
Bund hofft seine Wünsche zu verwirklichen, indem er 
das öffentliche Leben und die Presse, wie auch Gesell­
schaft und Familie zu beeinflussen sucht. Das geschieht 
durch W ort und Schrift, durch Eingaben an Behörden 
und gesetzgebende Körperschaften und durch praktische 
Arbeit. Letztere besteht in der christlich-sozialen Frauen- 
schule und in der Zentrale der Stellenvermittlung sür 
gebildete Frauen und Mädchen. Die persönlichen 
Mitglieder zahlen einen Jahresbeitrag von 3 Mark 
und erhalten dafür das Bundesorgan die „Evangelische 
Frauenzeitung". Befinden sich an einem Orte mindestens 
20 Mitglieder, so erfolgt der Zusammenschluß zu einer 
Ortsgruppe. —  Nachdem Herr Gewerberat W i n g e n -  
d a r f  der Vortragenden den Dank sür den ebenso 
klaren wie warmen Vortrag ausgesprochen, wurde die 
Besprechung eröffnet. F rl. S t a e m m l e r  erbat 
nähere Auskunft über die christlich-soziale Frauenschuh 
des Bundes, worauf F rl. S p r o c k h o f  den Lehrplon 
näher darlegte. Verschiedene Anwesende traten dem 
Bunde bei.

Wissenschaft. Kunst und Theater.
L e o  F a l l s  n e u e  O p e r e t t e „ D a s P u p -  

p e n m ä d e  l" , von den Librettisten Leo Stein und 
W illner als Vaudevitte bezeichnet, erzielte bei ihrer Ur­
aufführung im Karltheater z u W i e n  hauptsächlich durch 
den textlich und musikalisch wirksamen zweiten Akt einen 
starken äußeren Erfolg.

Luftschiffahrt.
Wie aus Washington gemeldet wird, hat der General­

postmeister den Flieger M c  C u r d y  ermächtigt, am 
Sonnabend die Postsachen der Fahrgäste der „Kaiserin 
Auguste V iktoria" vom Dampfer zum N e w y o r k e r  
Postamt zu befördern. Es wird dies die e rs te  F l u g ­
post  sein.

Z u r  G o r d o n - B e n n e t - F a h r t .  W ie „D a ily  
Graphit" meidet, hat die königliche geographische Gesell­
schaft erklärt, daß nach genauer Berechnung der Ballon 
„America" nur 1195 Meilen von S t. Louis bis zum 
Endpunkte seiner Fahrt zurückgelegt hat und nicht 1355 
Meilen, wie früher gemeldet. Die Leistung des 
Ballons „America" habe also den im Jahre 1900 von 
de la Vaulx ausgestellten Weltrekord von 1207 Metten 
nicht geschlagen^

Z u r H e b u n g d e r L u f t s c h i f s a h r t .  Ei n in 
P a r i s  lebender Russe namens Z a h a r o w  M e te  
50000 Franks für die Errichtung eines Amtes, das mit 
der Prüfung des für Flugzeuge verwendeten Materials 
und des jeweiligen Zustandes der Flugapparate betraut 
werden soll.

Der Luftschlffer W illows hat seinen L e n t b a l l o n  
„ C i t y  o f  C a r d i f s " ,  mit dem er von London bis 
Corbehem, Calais, geflogen ist, entleert, da er wegen 
des herrschenden Sturmes die Fahrt nach P aris  nicht 
fortsetzen kann.

Mannigsalliges.
(S  e l b  s t m o r d v e r s u c h . )  E in 15 Jahre 

alter Tertianer aus Berlin , der in einem 
Havelberger Pensionat untergebracht war, 
hatte in verschiedenen Geschäften Schulden in 
Höhe von 300 M ark gemacht. E r fürchtete 
Vorwürfe seiner Eltern und versuchte durch 
einen Schuß in die Schläfe seinem Leben ein 
Ende zu machen. Dabei verletzte er sich die 
Augen so schwer, daß die Arzte fürchten, er 
werde die Sehkraft auf beiden Augen verlieren.

( V e r h a f t e t e r  M ö r d e r . )  Unter dem 
Verdachte, den in der Nacht zum Montag 
in der Potsdamerstraße verübten M ord an 
dem Ehepaar Tetzke begangen zu haben, ist 
Montag Nachmittag in Berlin  ein Gärtner 
Paul Tippe aus der Sedanstraße in Schöne­
berg verhaftet worden. E in Zeuge hatte der 
Kriminalpolizei Montag Vorm ittag mitgeteilt, 
daß ihn vor einiger Zeit ein M ann auf dem 
Arbeitsmarkt habe verführen wollen, an einem 
Einbruch in der Wohnung der Tetzkeschen 
Eheleute teilzunehmen. Die weiteren Ve- 
kundigungen des Zeugen führten alsdann 
zur Verhaftung des oben genannten Gärtners, 
dessen Schwester früher einmal im Tetzkeschen 
Haushalt als Dienstmädchen in Stellung war. 
— Nach weiterer Meldung hat Tippe M on­
tag Abend nach hartnäckigem Leugnen ge­
standen, den Einbruch verübt und die Ehe­
leute Tetzke niedergeschossen zu haben. E r 
behauptet, daß er nicht die Absicht gehabt 
habe, die Eheleute zu töten, sie seien aber 
auf ihn eingestürmt, hätten ihn gepackt und 
fortwährend um Hilfe gerufen. Seiner 
Sinne nicht mehr mächtig, habe er dann 
blindlings drauf losgeschossen.

( Z u m  S c h e i t e r n  d e s  F ü n f ­
m a s t e r s  „ P r e u ß e  n".) Die Reederei F. 
Laeiß teilt m it : Das Fünfmastschiff „Preußen" 
mit Stückgut von Hamburg nach Valparaiso 
passierte am Sonnabend Nachmittag Dover. 
Bei Baechy Head kollidierte „Preußen" 
mit dem Turbinendampfer „B righ ton". 
„Preußen" hat dabei den Klüverbaum ge­
brochen und Schaden am Vorderschiff er­
halten. Dabei wollte der Kapitän zwecks 
Ausbesserung der Havarie nach Dover retour- 
nieren. A ls  das Schiff bei Dangemeets zu

Anker ging, verlor es beide Anker und Ketten 
und wurde nun durch einen Südweststurm 
auf die Klippe östlich von Dover geworfen. 
Schlepperaffistenz- und Pumpdampfer sind 
langsseits. Im  Raum sind 12 Fuß Wasser, 
die ganze Mannschaft ist noch an Bord und 
laut telegraphischer Nachricht des Kapitäns 
wohl. —  Kapitän Nissen telegraphiert» es 
würde, wenn sich der S turm  legt, Aussicht 
vorhanden sein, die „Preußen" abzubringen 
und zu retten. Eine genaue Besichtigung 
des Schiffes würde natürlich erst ergeben, 
ob das Leck nicht so groß ist, daß das Schiff 
bei den Abbringungsversuchen voll laufen 
würde. —  Eine weitere Meldung aus London 
besagt: Schlepper haben Montag Nachmittag 
bei Hochwasser vergeblich versucht, die 
„Preußen" abzuschleppen. Die Schlepper sind 
mit dem Rettungsboot nach Dover zurückge­
kehrt. Die Besatzung der „Preußen" ist trotz 
des starken Windes und des hohen Seeganges 
an Bord geblieben.

( E i n b r u c h  i n  e i n  M u s e u m . )  W ie 
die „Braunschweigische Landeszeitung" meldet, 
ist in der Montagnacht in das Vaterländische 
Museum in der alten Aegidienkirche zu 
Braunschweig eingebrochen worden. Die 
Diebe haben das große Eingangstor mittels 
Nachschlüssels geöffnet und im Museum sämt­
liche Kästen, die die äußerst wertvollen Orden, 
Ehrenzeichen und Medaillen enthielten, er­
brochen und beraubt. Welcher A rt die ge­
stohlenen Wertgegenstände und wieviel es 
sind, kann noch nicht angegeben werden.

( U n t e r  d e m  V e r d a c h t ,  s e i n e  
F r a u  e r m o r d e t  z u  h a b e n ) ,  ist der 
Fahrradhändler Otten aus M.-Gladbach 
verhaftet worden. E r gab an, er habe sich 
und seine Frau m it ihrem Einverständnis 
durch Leuchtgas vergiften wollen, und ver­
wickelte sichauch sonst in  mehrfache Wider­
sprüche. Die Frau ist anscheinend vergiftet 
worden.

( S e l b s t m o r d  e i n e r  L e h r a m t s ­
k a n d i d a t i n . )  A n der Universität Graz 
hat sich M ontag eine 24jährige Lehramts­
kandidatin vergiftet. S ie sollte eine Prüfung 
in M ineralogie ablegen, welche sie aber nicht 
bestand. A ls  sie den Prüfungssaal ver­
ließ, trank sie ein Fläschen Cyankali aus. 
S ie war die Tochter eines Bezirksrichters in 
Innsbruck.

( D i e  G r ä f i n  T a r n o w s k a )  ersuchte 
die Gefängnisverwaltung um Zulassung ihrer 
Vermählung m it Naumow, dem Mörder des 
Grafen Komarowski.

Humoristisches.
( V a r i a n t e . )  Nichts ist schwerer zu tragen als 

eine Toilette aus vergangenen Tagen.
( S e h r  e i n f a  ch.) „Aber Girgl, sechsmal in der 

Woche treff ich dich, und jedesmal bist du betrunken I" 
— „Ja, da müssen S ' halt net so oft kommen I"

( D e r  E m p o r k ö m m l i n g . )  „W ir haben 
alles; List, Luftschiff, Autos. Equipagen, Reitpferde — 
dte Beine brauch' ich nur noch zum Türzuschlagen."

( N i e  v e r l e g e n . )  Gelehrter: „Hier ist ein 
Papyrus, auf dem die Schriftzeichen so undeutlich sind, 
daß sie nicht zu entziffern sind. Wie werden Sie den 
klassifizieren?" — Museumsdirektor: „O, ich werde ihn 
als Rezept eines Arztes aus der Zeit Pharaos be- 
zeichnen."

Gedankensplitter.
Wer den Menschen dienen w ill mit seinem Wissen, 

der mutz immer Schüler bleibe«.
B a e r - O b e r d o r f .

Dieses Leben ist so elend, daß Plage auch von denen 
kommt, die uns am Liebsten sind. L u t h e r .

Drei Viel und drei Wenig sind schädlich:
Viel reden und wenig wissen.
Viel vertun und wenig haben.
Viel sich dünken und wenig denken.

Magdeburg ,  7. November. Niukerberlcht. Aornzucker 
88 Krad ohne Sack 8,80—8,90. Nachprodukte 7S Grad 
ohne Sack 7,08—7,20. Stimmung: ruhig, Brotrasslnabe 1

Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6.00. Wetter: unbeständig.

9. November: Sonnenaufgang 7.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.16 Uhr, 
Mondaufgang 1.57 Uhr, 
Monduntergang 9.41 Uhr.

ä t z « !

<

Die HairssMm belehren sich untereknaî er. -atz die ausschließliche Verwendung der stoß» 
und schlagfesten Vruno-Gwhstrümpse für stehendes und sür

,  hängendes s In v e rt-) Gaslicht eine außerordentliche Ersparnis

M ""ö Serger bedeutet! Ein sofortiger versuch ist bMa und überzeugend! verlangen Sie deshalb in allen Installations-, Lampen-
>v. Geschäften ausdrücklich nur den echten, schlag- und V'imo-Gliihjtrumps, der stets durch dar Fabrikzeichen „Bruno" kenntlich gemacht ist!



Von der Reise

M W W ,

l l l .  S ts ln b o m ,
S p ez ia l - Arzt für H aut- und 

Geschlechtskrankheiten,
B aderstr. 23 ._ _ _ _ _ _ _ _ _

B in an das Fernsprechnetz angeschlossen

. . .  N r .  3 9 1 .
I ^ s t s s r

Lederhandlung, Seilerw aren u. Netzsabrik, 
Polster-M agazin,

16 Heiligegeiststrahe 16.______
verleiht gutes Klavier auf un- 
gefähr 1 J a h r  an einen B e­

amten ? Angebote mit P reisangabe unter 
A l. an  die Geschähst, der „Presse" 

erbeten.

f t e h - L
starke Hasen» 

feiste Fasanen» 
fette Enten und Gänse,

lebende
Karpfen nnd Schleie

empfiehlt

Otto I s o u d o w s k i»
Telephon 6 8 7 .

Junges gebildetes Mllölheu
emvfiehlt sich zur Beaufsichtigung von 
Schularbeiten und zu Nachhilfestunden für 
jüngere Kinder._____ Seglerstr. 27, 2.

I , t

8 « W o » .
ca. 9 M onate alt, für 15 Mk. zu verk. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Ein vamenfahrrad L
_________ T uchm acherstr. 2, Hof 2.

E in  gut gehendes
L s s l k s u s

mit einzigem S a a le  am Ort
ist von sof. b. maß. Anzhlg. zu verkaufen.
Nmerribesitzer D r e s s i e r ,

M arienwerder Westpr.
Preiswert

find guterhaltene Kleider, darunter zwei 
schwarze Blusen, lange Jaketts, M antel, 
Kragen, Muff, Trauerhut, P o rtie ren ; 
ferner großer Kupferwaschkessel von 
H—6 Uhr nachm. zu verkaufen.

8 .  l ü e k t t z n b t z r K »
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B rom beegerstr. 58 .

2 P G serd e .
Rappen, 6jährig, vom 1. November 1910 
billig zu verkaufen.

Anfragen unter M". A  7 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

versch. gebr. Möbel,
elegantes Nußb.-Büfett, Kleiderschränke, 
M ahagoni-Vertikow, Bettstelle m. M a ­
tratzen, Tische, S tühle, S o fas, Plüsch, 
garnitur, Schreibtische, großer Garderoben- 
schrank, Trum eaux-Spiegel u. a. m. zu 
-erkaufen_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bachestr. 16.

O f f e r i e r e :
Grog-Rum,

per Liter Mk. 1,75, 2,00, 2,25, 2,50
8 .  (^. Mrr7v8kL),

_________ Thorn, Gerechteste 16.

Zu Schönsee 
Bauplatz z« verkaufen.
Näheres Thorn, Strobandstr. 16, pt., l.

Umständehalber ganz neues
Klavier

<S00 Mk.) für 780 Mk. verkäuflich. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

Absitz-Ferkel
der schnellwüchsigen M eißner Vollblut­
rasse preiswert zu verkaufen

D om äne T hornisch-Papau.
M öbel

umzugshalber sofort zu verkaufen. 
G ärtner X osejM j. Culmer Chaussee 11.

Ein gebrauchtes

W lifeilster iiilil L llS M r
zu v e r k a u f e n .

8 IL L 1 8 L ;, Brertestratze 8
1 hochtcagenve Kuh

8 Ä

s v u v  >I."«V«0 M ark,
°'° Hypotheken, auf ländliche

Grundstücke zu zedieren. Gefl. Meldg. 
von Selbstdarlehern unter L*. s .  1 6 0  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

I M «  M k
auf gutgehendes Restaurationsgrundstück 
nebst 15 Morgen Ackerland hinter 31 000 
E ?. bald ges. Angeb. unter L .  
an dle Geschäftsstelle der „Presse".

2 l 000  Mark
Ml. an die Eeschästsstelle der „Presse"

K r ö s s l e r  ^ u s w s k l .

8 . 8 M i c k >  L  Ä i ! d « l » m > i s ,
D r e l t e s t r . L e k e  D a ä e r s t r .

3—4 Zimmer u. Zubehör, 
,  vom 1 .10 . für 480 Mk. zu 

verm. Näheres Schillerstr. 2 0 , p t.
G ut m öbl. W ohn- u . Sch lafzim m er  
sofort oder später zu vermieten

B reiteftr. 8, 2. Ging. Mauerstr.

Eine Wohnung
von 6—8 Zimmern, sofort zu m ieten  
gesucht. Angeb. mit P reisangabe unter 
V .  SL> an die Geschäftsst. d. „Presse".

Ein Laden,
in guter Geschäftslage, der nicht modern 
ausgebaut sein braucht, wird zu mieten 
gesucht. Wohnung möglichst im Hause. 
Angebote unter lk .  L I. an die Geschästs- 
stelle der „Presse"._________________

1 kleine Wohnung
oder leeres Zim m er zu mieten gesucht. 
Angebote unter Zs. L .  1 7 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M H ö b l. Z im m er, 18 Mk., auch un- 
möbliert, sof. z. v. Bacheftr. 12» 2.

zu verm.

V orderzim m er m. sep.
passend, sof. 

Neustadt. M a rk t 18, 2.
gut möbt.
Ging., für 1—2 Herren

M e in e s , m öbt. Z im m er zu vermieten 
_ _ _ _ _ _ _ Strobaudstratze 16, pt>, l.
G ut m öbl. Z im . mit Schreibt, umstän­
dest. z. 1. Noo. zu verm. (sep. Eingang). 
__________ Jakobstratzel?, 3 , r.

3 U m er-W ohnung,
parterre, Badestube und Zubehör, von 
sofort zu vermieten.

Llisire, Waldstratze 31.

>>«in Plckktmte ArnkliisklliilitiikkUiliiBllltii Ksbkit dkr Fm  KW ckMn
dk s I k k t R m  K M k s  N i «  P ro itzk «

>9 ntn v »  NmNrisstii» vkinr küillißti ß«pii Piikjk» Hkiirii in  Proitzkü.
E in  R u hm esb la tt in der Geschichte der deutschen F rau  ist der Weckruf vom  19. J u li  1848, in dem Frauen  

ihre Mitschwestern zur tatkräftigen M itarbeit an der „B egrü n d u n g  einer Seem acht zur Erhöhung der Kraft und 
W ürde unseres V aterlandes"  aufforderten. Weitblickender W etteifer schuf dam als  seetüchtige Kriegsschiffe, errichtete 
zugleich aber auch ein dauerndes Denkm al der Opferfreudigkeit zur Unterstützung von M arineangehörigen  und 
ihren H interbliebenen bei Unglücksfällen und bei unverschuldeter N o t. V o r  nunm ehr SO Jahren  verlieh der P r in z ­
regent von  P reu ß en  der diesem Zweck gew idm eten S tiftu n g , der später auch die vom  deutschen N alion aloerein  
gesam m elten F lottengelder zuflössen, die Rechte einer juristischen Person . W a s  bei ihrer B egründung v orau s­
ahnend erhofft w u rd e, ist jetzt ein stolzer Besitz des geeinten deutschen R eiches. D arum  ist ihr Ehrentag auch 
ein solcher des V aterlandes. Und w eil allüberall der kaiserlichen M arin e w arm es Interesse entgegengebracht wird, 
w enden w ir u n s  vertrauensvoll an alle deutschen M ä n n er  und an unsere Jugend  mit der dringenden B itte :  
steuert a u s  A n la ß  dieses SOjährigen Jubelfestes m it dazu bei, Unglück und N o t bei den M arineinvoliden  und bei 
den W itw en  und W aisen unserer K riegsflotte zu beheben!

D ie  S tiftu n g  steht unter der Oberaufsicht S e in e r  Exzellenz des Herrn Staatssekretärs des R eichs-M arlne- 
A m ts, S ta a tsm in isters , A d m ira ls  v . l i r p l l r .  Ih r e  stille Wirksamkeit ist ganz überwiegend den Unteroffizieren  
und M annschaften sowie den gering bezahlten B eam ten  der M arine nebst ihren H inlerbl,ebenen zugute gekommen. 
D a die M itte l aber bei w eitem  nicht mehr zur B ew ä ltigu n g  der großen A ufgaben der S tiftu n g  hinreichen, helft 
u n s einm ütig durch D arbringung von G aben zu diesem seltenen E rin neru ngsiage, ein n ationales Werk zur Ehre 
des R eiches zu fördern!

B e r l i n ,  am  1S. Oktober 1910.

Dar JubilaumzkomiLee -er Marlneftistung Zrauengabe.
D ie  V o rsta n d sm itg lied er  der S t if tu n g .

V izeadm iral D a se lrev - Direktor des a llgem einen M annedepartem ents des R eich s-M arin e-A m ts, Vorsitzender. 
G eheim er A d m ira litätsrat Dr. I'o ttsv l!) Abkeilungschef im R eichs-M arine-A m te, stellvertretender Vorsitzender. 
Zustizrat 86!l06s!ei^ Schriftführer, K om m erzienrat 8eIdei'A^ stellvertretender Schliftführer. Generalkonsul v*» 
K om m erzienrat. V izepräsident des Aufsichtsrats der deutschen B ank, Schatzmeister. Wirklich G eheim er Ober- 
konststorialrat v .  L a d e r -  G eneralsuperm tendent von B er lin . L irse d u e i« , Oberbürgermeister von B erlin , v r . L .  
D L utsod, G eheim er Kommerzrenrat. 8vebo!m r- Korvettenkapitän, kommandiert zum R eichs-M arine-A m te.

Sammelstellen:
D ie R eichsbankhanpt-, R eichsbank und R cichsbank-N ebensteK en, sämtliche T epositen- 

kassen und F il ia le n  der deutschen B ank sowie alle Banken, bei denen dieser A u sruf 
aushängt.

P ro v in z ia lk o m itee  für die P r o v in z  W estpreutzen.
R egierungspräsident F ö r s t e r  zu D an zig , Vorsitzender. Geheim er B aurat 8v!rre^ zu D an zig , stellvertretender 
Vorsitzender. K aufm ann L r a n t n u r s t  zu D an zig , S tad tgrab en  14, Schatzmeister. Korvettenkapitän z. D . 8 !m oir, 

zu D a n zig , A m  H olzraum  4  a, Schriftführer, v . H e x e n e r ,  Oberstleutnant z. D .
E r w e ite r te s  P rov in z ia lk om itee  für die P r o v in z  W estprenste».

A b ro llt , L ondrat, M arienw erder. H d r e e d t ,  Deichhauptm ann, E in lage. D r . L andrat, SLuhm. K rak
v . L s u ä i M n -  Landrat, Neustadt. L e d r ik e , K aufm ann, D a n zig . L e u ä v r ,  Gutsbesitzer, H auptm ann d. L ., 
Kl. S to b o y . D r a u ä t ,  Landrat, D anzig . D o rn , Bürgerm eister, M arienburg. v . v r 'ü u u e o k , Londrat und 
K ammerherr, Nosenberg. L r u u r e u , Direktor der D anziger „A llgem einen  Z eitung" (A .-G .) D u r a v ä l ,
Rittergutsbesitzer, G r.-Tram pken. D a u , G eheim er O ber-Iustizrot, Landgerichtspräsident, E lb ing. V le x u v r ,  
R echtsanw alt und Stadtverordnetenvorsteher, M arienburg. D le lr lv d ,  K om m erzienrat und S ta d tra t, Präsident 
der H andelskam m er T horn. D ö r k s e n , Hofbesitzer, R eichstagsabgeordneter, Wossitz. L le d a r t ,  Bürgerm eister, 
Dirschau. L lu d e e L , Rittergutsbesitzer. K apitänleutnant a. D ., Choyten. IN alovv , R entier und S tadtverord­
neter, M arienburg. v . I ' io t l .n e U , Rittergutsbesitzer, Lautensee. G lied s , Verleger der „D anziger Neuesten  
Nachrichten". Freiherr v . I 'uvds-^ orddoL k , B a rlon .in . D r . O v r s le n d e r x , G ym nasialdirektor, C nlm . H a m m e r ,  
Rittergutsbesitzer, D om brow o. ü i ix e u ä o r S .  Rittergutsbesitzer, P latzig. DLutrivr, Posthaltereibesitzer, C ulm . 
L o e ltr e L , Rittergutsbesitzer, Babalitz. ü o e u e ,  Rittergutsbesitzer, Leesen. v . ü o lL e d v n , K apitän znr S e e  und 
Oberwerftdirektor, D anzig . I l l x u e r ,  S ta d tra t und M itglied  des P ro vin z ia llan d tag es, Thorn. L a k o m a im ,
Buchdruckereibesitzer, V erleger der „D anziger Z tg ." , D an zig . L v le k ,  Fablikbesitzer, Dirschau. L r v lü e l ,  Landrat, 
Konitz. L ü u v m u u S , Chefredakteur des „Westpreußischen V o lksb latts" , D anzig . L u ä v ,  B ürgerm eister, L oebau. 
D a n x v , Rittergutsbesitzer, G ruppe. D e l ir ,  Rittergutsbesitzer, K l.-N akel. D iv D v Ia v r , B ürgerm eister, C ulm . 
D r . D L uäem anu , S a n itä tsr a t  und S ta d tra t, Zoppot. v . L laok , L andrat, Schlochau. A a lm k tz , Gutsbesitzer, 
Rekau. Freiherr v . A1a 88<rulrLvIr, Landrat, F la to w . D r . A le r te n , Erster Bürgerm eister, E lb ing . Ä lez-er, 
Landschaftsrat, R ottm annsdorf. v . L lü llv r u , Kammerherr, S ossn ow . A n r a t e ,  K om m erzienrat, Dirschau.

Rittergritsbesitzer, M ile w o . D e n n v r , Hofbesitzer, Freienhuben. D o k rm a n u , Gutsbesitzer, Katznase. 
G raf v . D 08a ä 0N 8k l, Landrat, E lbing. v. D n ttk a m m e r , L andrat, Tuchel. L a n d e ,  Fabrikdirektor, Dirjchau. 
L a a r r k e , L andrat, S tra sb u rg . D r . Lux. LZm rott^ Eisenbahndirektionspräsident, D anzig . v .  L e e t t e k e n ,  M a ­
joratsbesitzer, G intro. L o ä e u a e k e r ,  R ittergutsverw alter, C elbau. v . 8 o k a eL , königl. Dom änenpächter, Tuschau. 
8e d e r 2, L andrat, Neum ark. 8e d e u n e m a n v , Rittergutsbesitzer, D am erau. 8eL !1ttv x , R egierungspräsident, 
M arienw erder. 8eIunLät, Oberzottdirektronspräsident, D anzig . D r . 8e k o ltr ,  Oberbürgermeister, D an zig . D r .  
8e d r 0eL , Justizrat, M arienw erder. 8e d r8t t e r ,  W irkl. G eh. O ber-Iustizrat, Landgerichtspräsident a. D ., Z oppot. 
8o d ü tt , Fabrikbesitzer, Czersk. 8 ed u 1 te -1 l6 n H ia u 8 , Landrat, D t.-K rone. 8o1m 1t 2, Ükonom ierat, Notzendorf. 
Freiherr 8« n K t v . D 1l 8a c d , L andeshauptm ann, D a n zig . 8p v e d t , Gutsbesitzer, A rnsfelde. 81a vd0^vLt2, B ü rg er­
meister, T horn. R a p p e n , L andrat, Putzig. L i e f e n ,  S ta d tra t, E lb ing . I ln r u l i ,  K om m erzienrat, D anzig . 
V e n 8k e ,  L andrat, D an zig . >Vvl88erm v U  H auptm ann d. R . a. D ., S tra sb u rg . ^ V e j^ e r m e l, R eg ierungsra t, 
Konitz. AViILeu8, Fideikommisbesitzer, S y p n ie w o . IVLnter, Reichsbankdirektor, D anzig . VVLtt, G utsbesitzer, 
R eichstagsabgeordneter, K l.-N ebrau. Vfoickm auu, Bürgerm eister, Z oppot. ^ u .v 8t 6u d e r s ,  Gutsbesitzer und  
K reisdeputierter, K elpin. Professor A suuä8o d , Gym nasialdirektor, M arienburg. v . A V utdenau, R ittergu tsb e­
sitzer und königlicher K am m eiherr, P o led n o . Freiherr v . LLexv-sar, Regierungsassessor, M arienburg. LLvroLck,

Lkonom ierat, K l.-K onarczyn.
Weitere Sammelstellen:

D an ziger  P r iv a t-A k tie n -B a u k , Landschaftliche B ank der P r o v in z  W estpreutzen, N o r d ­
deutsche C red itan sta lt, Ostvank für H an d el und G ew erbe zu D a n z ig , und deren F il ia le n ,  

sow ie die K r e is -  und städtischen Sparkasse«.

Z e n t r a l  -  T h e a t e r
Neust. Markt. Kinematograph.
M i t t w o c h  n e u e s . , e r s t « .  E M e - P E ° ^
U. a .:  Etiene M a r e l l , 'g r c h z !^

s p E  d'-o ^ r - 2 . - ° r
B allett-P -n tom ine von F ro n  I ° n °  f  -

Wie M r.
ohne

P alm er Radfahrchampion wurde,
Genußreiche Konzertmustk. ^ e .  ^

— M ilitär bis zum Feldwebel zahlt auf allen Platze
Um gütigen Besuch bittet

§

§

Zs»
8

H s ^ o /? 7 0 7 / /< Ä s s ,

L r .  Z r « , 6 .

S ü j u h w a r e n - A a s v e e k - ^ '
Wegen Aufgabe meiner Filiale ^Vt!.

zum „billigen Schuhladen"
verkaufe ich von heute ab sämtliche S c h n h w a re n  in Leder u

bedeutend herabgesetzten Preist^'
Niemand versäume diese günstige Gelegenheit.

Z a h n - A t e l i e r
^ I t s t L N t .  A a r k t  I I ,  2 .

eiu^etülute, 86lt laufen Satiren kür 8auK 
au.k8 desto devvüdrte S8pSLlia.inA»i7lL«n

» .  V s i l S k I .  .  ^
L iL vn v  m a se k in e U e  81ed- u .

In käst jedem e in sed lü ^en  OesedLkte 2-u
V s r t i  s t e L - :  ä n i v k  ^ —--

Möbt. sbtr uiiiiiZbl. ,1ii»mer.
Pferdestall und Remise, zu vermieten

B rom bergerslrake 87, pari.
zu vermieten 

Aatharinenstr. 5, 3.

2 schöne Zimmer,
eins parterre, eins 2 Treppen, sep. E in­
gang, zu vermieten, auf Wunsch
möbliert.

eins
M elttenslrasze 85 .

Ane gut möblierte Mhuung.
2 Zim m er mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten._______ I* . ir< rs ;d io i» .
LLL u t m öb l. Z im  n e r  zu vermieten

T h o rn -M  ocker, Amtsstr. 4, pt.

3 und i  Uninier
in modernem Neubau. Waldstratze 27 
und 27 einfchl. reichl. Znbehär, G as. 
elektr. Licht, B ad, 2 Balkons usw., G a r­
tenanteil, per sofort und später billigst 
zu vermieten.

Um Besichtigung wird gebeten.
Z u erfragen

vrom bergerstrahe 16/18.
M L Z k s r H L H M d y ,

2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. 
Zubehör und B ad, von s o f o r t zu ver­
mieten _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Hosstratze 8.

Laden,
in bester Lage, neu ausgebaut, 40 
groß, nebst

Wohnung,
Küche, Keller und Bodengelaß, gegenüber 
Postam t 3, von sof. billig zu vermieten. 

<). N L 'L svD lL «, M eüienstr. 82. 
Daselbst massive SLallungen auf Ab­

bruch zu verkaufen.Ü all6i'8tra886 2 8 :  , ^
K ?., d b l l s p  löAÜKll I Wohnung zu vermieten:

mit beliediMQ ^edenrüNmen,
M L G

sokort 2H. vermieten.
V .  2 V I L N V I * .

6 Zim mer mit reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, G artenland, Burschen- 
gelaß und Pferdestall, M ellrenstratze 
109, 1, per sofort.

L vluriok IiM tmaun, G. m. b. H.,
Thorn, M eüienstr. 109.

Empfehle 
mich als

geübte .

A i i M k
N e u s t ä d t l E

neben L a tsü a s. ^ante",A ., ^  ^

heute ab zu 
Preise abgegeben^  

Am 29. ^>ktöb^

n. Der re«' u

T MW ä g k a r ?

W o h n u f f

zu v e r  ̂ ^  ^

große P a r '- t t° r °  

m ieten.



Ur. M. Thorn. Mittwoch den ». November t'N». 28. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt).

»veue lkurr" in Va0en
Minann Kurs sein. Zwar hat Herr von

wenigen Monaten die Sozialdemo- 
Een Ct-in>."o"rtige Bewegung zur Hebung des 

,"°8debura" s genannt, wosür ihn Bebet in 
^  b hat "Genossen" titulierte, und anderer- 
""Hiberaien ^  Minister vor kurzem einen natio- 
^atzreg°lt ^^ ram tm an n  durch Straffestsetzung 

bis er für den Erotzblock von Basser-
A  Dkcinun^>°  ̂ eingetreten war. Aber das ist nach 
v^rhaum Herrn von Bodmann erstens
«icke lne Kursänderung, und zweitens ist

lwe nicht von Berlin aus angeregt

^8en in Blätter haben in den letzten
. ZUng ; 'bnlatronellem Tone Maßnahmen der Re- 

der Reichs- und Landespolitik 
>?ckgefühA b der Regierung stehende Einflüsse 
Sachen ^^se Artikel entsprechen nicht den 
funden- Einflüsse haben nicht statt-
^ t z n n a p n s t n d  auch die tatsächlichen Vor­
der des ^ tik e l nicht zutreffend. Der Mi- 

Verfolgern hat sich nicht „gewendet", son- 
L von sein?!, ^drglich die Politik weiter, welche 
^4en der !v .^n s tan tritt an vertreten hat. I n  
Ä  schwerer die Regierung
Aeren An« ^Edenken zugestimmt, weil sie keinen 
^ches ^  nus der mißlichen Finanzlage des 
/Äschen ^  .solche Gründe für die Haltung der 
s?end wni-^^rung der Schiffahrtsabgaben maß- 
^Ner Z.it U' hat der Minister des Innern 
r!r^ein ^  ^  der Zweiten Kammer dargelegt, 
k r hattp ^robeabstimmung im Bundesrat ge- 
n̂ hEnLwi!>.? o sich keine 14 Stimmen gegen den 
^lanbj ergeben würden, hat die Regierung 
^  nicht ^^andesinteresse zu handeln, wenn sie 
i^resse .^öuwendende Gesetz tunlichst diesem 
e ? ? M n d ? i^  ^  ^stalten suchte. Vollständig 

Ladn^ ^  und verwerflich ist es aber, wenn 
ngen auswärtiger, mit 
gänzlich unverdauter 

li^Ns"in ^ s o lc h e  Behauptung Leimißt, daß es 
„An Ver^r?Eunung aller sachlichen und persön- 

Schlüsse gegen die Regierung 
ti°? ' weiK°n^lrche Hoheit die Erzherzogin Luise 

das badische Volk gerade deshalb zu 
D  Ein h e i t  verpflichtet ist, weil sie seit 

Und m?? badische Land ihr ganzes 
gesteh ^ r k e n  in den Dienst der neuen Hei-

^schea^Ä^^^ogin Luise war in einigen nord- 
Ua» ^ - 8 e n  unterstellt worden, datz sie in 

tzk g e r ^  eine „preußische Politik" treibe, 
tzövg seh- e ihr Einfluß auf den jetzigen Groß- 

-  lUylbar sei. Soweit die Erklärung derjf ^lsr. .
^Hangen >>?' Gerüchte über derartige Beein- 

die N.^--^^ischen Politik zurückweist, kann 
k>I?̂ en. w ,/^ntlichung nur als dankenswert be- 

^teressant ist, was ferner über die 
g esag t.in  der Frage der Schiffahrts- 

r^^stände" m zeigt aufs neue, wie viele
Preußen dabei zu überwinden hatte.

IZeht sicher bturz haeckels
!°n ihm - iolgerichtiger Geschwindigkeit, 
">vn»̂ den ernrger Zeit öffentlich nachgewie-
! > e r ^ s c h e ' n E r ,  um seine materialistisch- 
lchilld'  ̂ schweres" ^  ^  ^inem Bil-

. L - r  ' ° ^ d

W U W Z W
Rt M  s'ch der k» ^  breiten Massen wirken will, 
i-tza,.b°rnimmt 1 ^ ? " ^  Verantwortung, die er da- 

des Na,ai-° bewußt sein und die tiefe über- 
^̂ Ŝehen „^rs haben: „Himmel und Erde 

e r ^ '  ab« meine Worte werden nicht 
ist ew^^sung Fundament haben, das vor

denen ^  Professor Haeckel
^8 ^schauung die der Welt eine neue
^v'das ^  das sei ^Eillten, eine Weltanschau-

glaubt hat. d ie ^ d i-? ^  religiösen Überzeu- 
Halt in Tausenden aber auch
 ̂ Eegenä^ Wirrnis ihres Daseins bie- 

^  AZin^r Vater lronimen, bescheidenen
> t Z  7-- Da? 7 ? ? ^ '  Sockel das Banner 
^sruchte  ̂ bleiben wen« ^ ltra tse l nach wie vor 
L.Nur/in" dhantaüe " "icht die Wege einer 
,̂'ssenschas? Glauben nahmen, daß auch

^N lte?  b-.nnd dm' n „ s 'D  ben Glauben an die 
Ageben« Kopfe, das n^Markeit wissenschaftlich 
^ken S^.^bßt aber lange keiner mehr zu- 
^ziehb^uhten h wnd ^  wenigstens in den 
k.L AuL^ussen. r^Ees.das.Gericht an Haeckel 
^agte .̂nck komnit erm ^^bies auch äußerlich 
A -li^  Tatsache erwerst die von Haeckel selbst
Laster stnb-^lität obwob?" Z-ntenarfeier der 
k u ° Ein und "  an derselben vier
»>̂ u kei"„, Nng erhielt promoviert hatte,
^ - - - - - ^ Z u t r i t t  h a A  »n den Festlich-
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,  r E N  „Wahrheit".
t ilg e n  Sitzung E  KamP e teilt zu 

2 nrrt, daß das Gericht

noch einen neuen Sachverständigen, und zwar den 
Chefredakteur der Berliner „Volkszeitung, K a r l  
V o l l r a t h ,  geladen habe. Der Sachverständige 
nimmt darauf am Pressetisch Platz. Hieraus tritt 
die im Laufe des Prozesses viel erwähnte F r a u  
B e r g - L i n d e m a n n  vor den Präsidenten und 
erklärt, sie sei von einem geisteskranken Verbrecher, 
dem Redakteur Ludwig Klebinder, hier im GerichLs- 
saal auf das schwerste angegriffen worden. Der 
Mann verfolge sie seit vier Jahren mit seinem Haß, 
und sie sti diesem Haß nahezu erlegen. Diese letz­
tere Ausführung erregte Lei allen Anwesenden eine 
leise Heiterkeit, da Frau Berg-Lindemann wie die 
verkörperte Gesundheit aussieht. Der P r ä s i d e n t  
machte die Dame darauf aufmerksam, daß es un­
angemessen sei, einen hier nicht anwesenden Zeugen 
in dieser schweren Weise zu verdächtigen. Frau 
B e r g - L i n d e m a n n :  Ich Litte, mich im
Namen der Menschlichkeit zu vernehmen. Von dem, 
was ich über Klebinder gesagt habe, nehme ich 
kein Wort zurück. Da S t a a t s a n w a l t  und 
V e r t e i d i g e r  aus Vernehmung der Frau Vertz- 
Lindemann verzichten, beschließt das Gericht, ste 
nicht zu vernehmen. Beim Verlassen des Saales 
erklärt die Genannte noch: Dann bleibt mir also 
kein Weg gegenüber solchen Beschimpfungen. 
V o r s . : Sie haben vorhin eine noch größere Be­
schimpfung unternommen.

Es wird darauf in der Beweisaufnahme fort­
gefahren. Erstem Zeuge ist der Mitinhaber des 
Lindenkasinos K a r l  P e t e r s .  B o r s . :  Sie
sind einer der ersten Inserenten der „Wahrheit" 
und haben schon im Jahre 1905 inseriert. Ur­
sprünglich handelte es sich um einen Monats- 
auftrag, dann um einen Jahresauftrag. Z e u g e : 
Herr Dietrich war fast täglicher Gast bei uns. Ich 
habe ihm den Auftrag erteilt. Vor s .  : Ist bei 
der Erteilung des Auftrages irgend eine bestimmte 
Bedingung gestellt worden? Z e u g e :  Unser
Kasino war einige Tage infolge einer Denunziation 
von Koller geschlossen. Angeblich war der Grund, 
daß Damen bei uns zu frei verkehren. V o r s . :  
Das Kasino war völlig geschlossen, nicht wahr, 
Herr Zeuge? Z e u g e :  Die Konzession wurde 
auf 11 Uhr oder 2 Uhr nachts herabgesetzt. Die 
genaue Zeit weiß ich nicht mehr. V o r s . :  Und 
darum schlössen Sie? Z e u g e :  Ja , wenn wir 
um 2 schon schließen müssen, hat die ganze Sache 
für uns keinen Zweck. (Heiterkeit.) V o r s . :  
Wann beginnt denn eigentlich der Hauptverkehr 
bei Ihnen? Z e u g e :  Erst nach 2 Uhr nachts. 
V o r s . :  Was trafen Sie nun mit Dietrich für ein 
Abkommen? Z e u g e :  Herr Wegner vom Linden- 
kasino sagte M  mir: wir müßten Koller auch ein­
mal kennzeichnen, weil er Damen nach Schluß der 
Vallsäle in Automobilen abhole und in seine Bar 
bringe. V o r s . :  War bei der Aufgabe der Inse­
rate in bestimmter Art davon die Rede, daß ein 
Artikel ^gegen Koller erscheinen müsse? Z e u g e :  
Nein. Es hieß nur: Die Zeitung heißt die „Wahr­
heit"; also könne sie auch einmal die Wahrheit 
über Koller bringen. Der Zeuge schildert dann 
weiter, daß Brühn, der an dem betreffenden Abend 
Gast in den unter dem Lindenkasino gelegenen 
Wilhelmshallen war, später noch einmal in das 
Kasino kam, in erregten Worten zu ihm gesagt habe, 
er scheine für die Aufgabe der Inserate einen be­
stimmten Artikel fordern zu wollen. Herr Brühn 
fügte hinzu, daß er ein derartiges Ansinnen ganz 
entschieden ablehne, und riß den Bestellschein ent­
zwei. V o r s . :  Nun war der Auftrag doch einfach 
annulliert? Z e u g e :  Wir behielten den mit 
Herrn Brühn mitanwesenden Herrn Dietrich zurück 
und sagten zu ihm, daß der Auftrag zu recht be­
stehen bleibe. Der Angeklagte Wi l h. B r ü h n  
bemerkt zu diesen Ausführungen, daß erst etwa 
14 Tage nach diesem Vorgang, als er die ganze 
Sache für völlig erledigt hielt, der bereits ver­
nommene Zeuge Kittner mit einem Inserat von 
Koller kam. Obwohl die Sache für rhn erledigt 
war, sei er gerade in diesem Falle Lesendes vor­
sichtig gewesen und habe den Auftrag zunächst gar­
nicht annehmen wollen. Vo r s . :  soll
nun aber geäußert haben, es sei sein Schade, wenn 
die Kollerschen Inserate aufgenommen werden 
würden, denn nun könne er nichts gegen Koller 
schreiben. Angekl. B r ü h n :  Davon weiß ich
nichts — Der darauf als Zeuge vernommene 
Schriftsteller D i e t r i c h  bekundet, Brühn sei seines 
Wissens von vornherein bei der Auftragserteilung 
dabei gewesen. Die Bedenken seien erst spater auf­
getaucht. Auf wiederholte Fragen der Prozeß­
beteiligten erklärt der Zeuge, daß Peters und 
Wegner eine bestimmte Bedingung Lei der Auf­
tragserteilung nicht gestellt hätten. Beide mögen 
aber der Ansicht gewesen sein, datz der Artikel 
gegen Koller zu erscheinen habe. Darum habe 
Brühn wohl den Auftragszettel zerrissen. B o r s . :  
Sie sollen geäußert haben, Sie könnten nun nichts 
gegen Koller bringen? Z e u g e :  Es ist ja selbst­
verständlich, daß, wenn Koller inseriert, aus ihn 
eine gewisse Rücksicht genommen werden mutzte. 
Ich bestreite jedoch, die fragliche Äußerung getan 
zu haben; denn ich war ja gar keine Bedingung 
eingegangen, gegen Koller etwas zu veröffentlichen, 
sondern ich erwog die Sache nur. Der Zeuge ver­
sichert die Richtigkeit seiner Aussage auf seinen 
bereits geleisteten Eid.

Der nochmals aufgerufene Zeuge L e u p o l o ,  
Redakteur der „W ahrheit, hatte zugleich die Be­
fugnis, zu aquirieren. Er ist bereits vor Erscheinen 
der „Wahrheit" Lei dem Barinhaber Koller ge­
wesen, den er von der „Staatsbürgerzeitung per 
kannte, und hat diesen um Inserate ersucht. Koller 
hat es vorläufig abgelehnt, Inserate aufzugeben, 
und zwar mit der Begründung, daß er das B latt 
doch erst einmal sehen müsse. Der Zeuge rst dann 
noch einige male Lei Koller gewesen, hat ihn aber 
nicht mehr persönlich sprechen können. Der Zeuge 
wird vereidigt. ^

Zeuge Redakteur S c h w a r z  hat Rennben fte 
für die „Wahrheit" geschrieben. Er hat vor^Brühn
nie Anweisungen bekommen, Ängriffsartikel gegen 
die Rennbahn zu schreiben. S t a a t s a n w a l t .  
Können denn in den Rennberichten überhaupt An­
griffe enthalten sein? Z e u g e :  O, doch! Dre 
Sportzeitungen haben ja ein Interesse daran, ore 
Bahnen glimpflich zu behandeln. Die „Wahrheit

hat aber immer scharf kritisiert, zum Beispiel, wenn 
Pferde zu Unrecht disqualifiziert wurden. V o r s . : 
Zu Unrecht nach Ihrer Meinung? Z e u g e : Nern, 
auch nach der Ansicht anderer. Rechtsanwalt Dr. 
S c h w i n d L : Sie sind besonders geeignet, drese 
Berichte zu schreiben; denn Sie interessieren sich 
für Rennen schon seit 30 Jahren? Z e u g e : Sert 
30 Jahren nicht, Herr Rechtsanwalt, aber lerder 
schon seit 25 Jahren. (Heiterkeit.) Rechtsanwalt 
B r e d e r e c k : Es gibt eine ganze Reihe von 
Firmen, die in der „Wahrheit" angegriffen wur­
den, obwohl sie in ihr inserierten; zum Beispiel 
der Theaterdirektor Wagner, die große Berliner 
Straßenbahn, der „Berliner Lokalanzeiger", die 
Bankdirekioren Guttmann und Witting. M it 
dieser Feststellung will ich das Prinzip der Anklage 
durchbrechen, daß diese Herren inserierten, weil sie 
glaubten, dann nicht angegriffen zu werden. — 
Es werden hierauf die dahingehenden Feststellungen 
aus der „Wahrheit" getroffen und u. a. konstatiert, 
daß Angriffe gegen August Scherl erfolgten, nach­
dem kurz vorher das Berliner Adreßbuch seine neue 
Ausgabe in einem Inserat angekündigt hatte.

Der Präsident stellt hierauf die Vereidigung des 
ursprünglich mitangeklagt gewesenen Journalisten 
R o l f  S o m m e r  zur Erörterung. Staatsanwalt 
L e i s e r i n g : Ich will keinen formellen Antrag 
stellen, den Zeugen nicht zu vereidigen, weise aber 
darauf hin, daß ein gewisser Verdacht der M ittäter­
schaft nicht von der Hand zu weisen ist. Der Ge­
richtshof läßt eine Pause eintreten, in welcher über 
die Vere' 'gung beraten werden soll. Das Ergeb­
nis der Beratung ist die Vereidigung Sommers, 
da er der Beihilfe zur Erpressung nicht mehr ver­
dächtig erscheint. Vors. Landgerichtsrat L a m p e :  
Und wie steht es mit dem nicht erschienenen Zeugen 
Schriftsteller H a n s  H e i n z  E w e r s ?  Nach den 
Angaben der Postbehörde scheint Ewers die Ladung 
zur Verhandlung am 2. November erst nach Ein­
tritt der Terminstunde erhalten zu haben. Dann 
will ich von der Stellung eines Strafmandats vor­
läufig absehen. V o r s . :  Die Beweismittel sind 
nunmehr erschöpft. (Bewegung.) Rechtsanwalt 
B r e d e r e c k :  Wir wollen nur noch auf einige 
charakteristische Dinge hinweisen. Bei dem Direktor 
Hohmann vom Hotel Westminster soll ein Ver­
treter der „Berliner Zeitung am M ittag" gewesen 
sein und ihn zur Zahlung der Verbindlichkeiten 
seines Vorgängers Schnürte aufgefordert haben. 
Als Herr Hohmann darauf hinwies, daß zwischen 
Herrn Schaurte und ihm keine Personalunion be-

Vor s .  : Wollen Sie wirklich den Antrag stellen, 
dieser Sache noch weiter nachzugehen? Wir richten 
doch hier über die Wahrheit" und nicht über 
andere Zeitungen. Rechtsanwalt V r e d e r e c k :  
Bestimmte Anträge will ich nicht stellen. Angekl. 
W i l h e l m  B r ü h n :  Ich will nur noch darauf 
hinnweisen, datz in meinem B latt nicht nur Nacht- 
cafes und ähnliche Etablissements inseriert haben, 
sondern auch erstklassige Firmen, die nicht die ge­
ringste Angst zu haben brauchten, um aus diesem 
Gefühl der Angst heraus zu inserieren, u. a. 
Gartenstadt Frohnau, Brauerei Schultheiß, Dis­
kontobank Michels u. Eo., Rud. Hertzog, Berliner 
Ratskeller usw. Ich weise weiter darauf bin, daß 
das Komitee für die durch Hochwasser Geschädigten 
in der „Wahrheit" einen Aufruf erlassen hat. I n  
diesem Komitee saß u. a. der Minister des Innern 
von Moltke. Beisitzer Landgerichtsrat G r o d k e :  
Der Aufruf ist aber wohl ohne Wissen der ein­
zelnen Komiteemitglieder allen Zeitungen zuge­
gangen? Der Angeklagte B r ü h n  bestätigt das. 
M ir liegt ferner daran, darauf hinzuweisen, daß 
die „Wahrheit" zu ihren Abonnenten .nicht nur 
Mitglieder der Berliner Lebemannskreise zählte. 
Ich habe im August 1908 für eine arme Frau einen 
Aufruf erlassen, und es sind daraufhin 1003 Mark, 
teilweise aus den ersten  ̂Gesellschaftskreisen, der 
Redaktion der „Wahrheit" übermittelt worden. 
Aus den Postabschnitten geht hervor, daß sich unter 
den Spendern ein General, ein Graf T. u. a. m. 
befunden haben. Diese Tatsache ist für mich dre 
beste Kontrolle, daß die „Wahrheit" auch in den 
ersten Gesellschaftskreisen Leser hatte.

Der Gerichtshof gibt das von Rechtsanwalt 
Vredereck und dem Angeklagten Brühn vor­
getragene Material zu Protokoll. Angekl. B r ü h n :  
Ich will schließlich noch darauf hinweisen, daß rch 
eines Tages von einem Mitglied des preußischen 
Herrenhauses, einem Grafen, einen Brief erhrelt, 
in welchem er mir eine Reklcyne übersandte, dre rn 
geschmackloser Weise die Form eines Trauerbrreses 
hatte, wogegen ich Front machen sollte. Wenn sich 
ein Mitglied des preußischen Herrenhauses rn 
solcher Sache an mich wendet, so ist das ern deut­
licher Beweis, daß der Herr Graf die „Wahrhert 
nicht für ein Revolverblatt hält. Der Angeklagte 
überreicht den Trauerbrief zu den Akten. - -  Hier­
auf beschließt der Gerichtshof, die Aussage des rn- 
zwischen verstorbenen Journalisten Dahsel zu ver­
lesen, der bekanntlich Mitarbeiter der „Wahrheit 
war und als solcher mehrere Erpressungen begangen 
hat, wegen denen er zu längerer Gefangnrsstrase 
verurteilt wurde. Die Aussage Dahsels rst rm 
wesentlichen belanglos. Sre enthalt für Brühn 
nichts Belastendes. Der V o r s i t z e r  fragt nun­
mehr: Sind noch Anträge zur Bewersaufnahme 
zu stellen? Der S t a a t s a n w a l t ,  die A n g e ­
k l a g t e n  und die V e r t e i d i g e r  vernernen das. 
Der V o r s i t z e r  erklärt darauf dre Vewers-
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zeit das Verfahren gegen die Angeklagten ein­
geleitet wurde, war man sich von vornherem klar, 
datz der Nachweis, der gegen sie erhobenen Beschul­
digungen nicht leicht zu fuhren sein würde. Es 
handelte sich nicht um Erpressungen, wie ste ge 
wöhnlich im Gerichtssaale aufgerollt werden, wo 
jemand einen anderen wegen einer unlauteren 
Handlung bedrängt; die Anschuldigung ging dahin, 
daß in unstatthafter Weise durch ein B latt dre
inkriminierten Angriffe vorgekommen seien. Es 
war klar. daß da vieles zwischen den Zeilen gelesen 
werden mußte, und es kam als Beweismittel für

diese erpresserischen Handlungen die „Wahrheit" in 
Frage. Ich bin mit dem Sachverständigen Liman 
darin einig, daß ein derartiger Beweis sich aus 
dem Inh a lt des Blattes schwer konstruieren lassen 
dürfte. Der Zusammenhang zwischen Inseraten 
und redaktionellem Teil ist natürlich schwer zu

halb des Blattes liegen: in der Zeugen­
vernehmung. Auch hier traten große Schwierig­
keiten zutage. Es war vorauszusehen, daß sich dre 
Zeugen nicht gleich melden würden, und es war 
ferner klar, daß als Belastungszeugen die Personen 
in Frage kommen, die bereits im Dahsel-Prozeß 
aufgetreten waren. Aber niemand stellt sich gern 
vor Gericht hin und läßt sich über Dinge vernehmen, 
die ihm unangenehm sind. Die Zeugen mußten 
sich sagen, daß alle die Sachen, die in der „Wahr­
heit" gestanden hatten, in der gerichtlichen Ver­
handlung wieder zur Sprache kommen würden. 
Es mußte ihnen unangenehm sein, wenn an sie die 
Frage gerichtet wurde: Haben Sie Angst gehabt, 
haben Sie sich bedroht gefühlt? Denn die VeanL- 

"sser Frage 
daß sie Anlas

erson, in ihrer Famil , . . . n
^ie  Zeugen mußten auch darauf gefaßt fern, datz 
der Angeklagte Brühn sie mit seiner großen Energie, 
wenn sie sich nur auf dem kleinsten Widerspruch 
ertappen ließen, verdächtig zu machen versuche. 
Der Angeklagte hat sogar einen Zeugen deshalb 
verdäuftig gemacht, weil er Dissident ist und nicht 
schnell genug den Bleistift zückte, als Brühn ein­
mal im Reichstage eine Rede vom Stapel ließ. 
Auf diese Weise ist es gekommen, daß nur sechs 
Fälle von der Anklage übrig blieben. Wenn ich 
nun zurückschaue auf das Ergebnis der Haupt­
verhandlung, so muß ich sagen: Noch in keinem 
Falle ist es mir vorgekommen, daß das Bild der 
Hauptverhandlung so kolossal abweicht von dem 
Ergebnis der Voruntersuchung. Es war keine an­
genehme Aufgabe für mich, in den vierzehn Tagen 
an dieser Stelle zu stehen und zu sehen, wie ein 
Belastungszeuge nach dem andern umfiel. Gerade 
inbezug auf den allgemeinen Teil der Anklage, der 
zeigen sollte, daß die Angeklagten von vornherein 
darauf ausgingen, durch die Angriffe Inserate zu 
erzielen, ist der Anklage ein Zeuge nach dem andern 
umgefallen. Welches die Gründe waren, aus denen 
ein so verschiedenes Bild geliefert wurde, ist schwer 
zu sagen. Zumteil lag der Grund darin, daß die 
Zeugen in der Voruntersuchung unter dem frischen 
Einoruck des Dahsel-Prozesses standen und unter 
einer gewissen Suggestion mehr aussagten, als sie 
verantworten konnten. Zumteil ist das aber auch

mehrere" Zeugen direkt gebeten haben: Nehmen 
Sie mich ran, wir haben Tage und Nächte lang 
nicht schlafen können! Bezüglich der einzelnen 
Anklagepunkte kann ich mich kurz fassen, da die 
Hauptverhandlung ja ein verhältnismäßig günsti­
ges Ergebnis für die Angeklagten hatte. Im  Falle 
Israe l ist ein Ilmfall des Zeugen Navorra zu ver­
zeichnen, der sich an die Vorfälle nicht mehr genau 
erinnern will. Wie er jetzt aussagt, muß man an­
nehmen, daß es sich bei der ganzen Geschichte um 
einen harmlosen Jnseratenauftrag gehandelt hat. 
I n  diesem Falle muß ich Freisprechung beantragen. 
Anders liegt die Sache im Falle Jandorf. Hier 
hat der Zeuge Jacobsohn seine Aussage einge­
schränkt, und auch der Zeuge Jandorf hat versagt; 
er hat die Sache in der Voruntersuchung erheblich 
anders dargestellt, als jetzt. Danach kann von 
einer Bedrohung oes Jandorf keine Rede sein, höch­
stens von einem Versuch; aber auch dafür halte ich 
den Beweis nicht für erbracht. Also auch in diesem 
Falle muß ich Freisprechung beantragen. Vom 
moralischen Standpunkte freilich steht die Hand­
lungsweise der Angeklagten nicht einwandsfrei da. 
Der Angeklagte Wilhelm Brühn sagt: Andere Zei­
tungen machen es ebenso. Dem muß ich wider­
sprechen. Bei den großen anständigen Tages­
zeitungen geht es nicht so zu, daß Angriffe mit per­
sönlichen Spitzen gebracht werden, datz die Familren- 
verhältnisse gebracht werden. Bei ihnen werden 
die Inserate aufgegeben wegen der Reklame, nicht, 
um sich vor Angriffe zu schützen. Im  Falle Wert­
heim ist ein schlüssiger Bewers auch nicht erbracht. 
Ein Zusammenhang zwischen Inserate und Angriffe 
läßt sich mit Sicherheit nicht nachweisen; aber ob­
jektiv liegt der Tatbestand der Erpressung vor, 
oenn Wolf Wertheim hat erklärt, daß er mit Rück­
sicht auf die Angriffe zum Inserieren gebracht wor­
den sei. Im  Falle „Verolina" liegt wieder ein 
eklatanter Amfall des Zeugen Dreiwurst vor. Der 
Staatsanwalt zeigt dann, wie er als öffentlicher 
Anklänger von den Belastungszeugen auch in den 
übrigen Fällen imstich gelassen worden sei. Er 
könne daher

dre Anklage nicht mehr aufrechterhalten.
Fest stehe aber jedenfalls, daß sich eine Reihe von 
Zeugen durch das Treiben der Angeklagten bedroht 
fühlte. So habe der Zeuge Tietz gesagt, daß er 
das Gefühl hatte, man wolle ihn kitzeln, und 
Aschinger, Krojanker usw. hätten sich in ähnlichem 
Sinne geäußert. Wenn nun jetzt auch Brühn als 
Freigesprochener den Saal verlassen wird, so nehme 
er aus diesem Saale aber auch den Ruhm mit hin­
aus, daß sein B latt in der Geschäftswelt vielfach 
für einen Schrecken gehalten wurde, und daß man 
die Überzeugung hatte, es sei Herrn Brühn mit 
Inseraten beizurommen.

Von der Verteidigung spricht als erster Rechts­
anwalt B r e d e r e c k :  Der Prozeß sei ein Kind 
des Dahsel-Prozesses. Damals habe die Verteidi­
gung das Bestreben gehabt, alle Schuld auf Brühn 
M häufen, und unter dem Eindruck des Dahsel- 
Prozesses hätten auch die Zeugen des Dahsel- 
Prozesses in der Voruntersuchung ganz anders aus­
gesagt, als heute. Eigenartig war auch das P rin ­
zip der Anklage, den Antisemiten Brühn mit 
jüdischen Zeugen zu Fall zu bringen. Überhaupt 
war das Zeugenmaterial, die Besitzer der Nacht- 
cafes, fragwürdige Annoncen-Aquisiteure usw., 
nicht gerade vorbildlich. Der jüdische Charakter



neige überhaupt leichter zu Haß und Liebe. Der 
Verteidiger schildert sodann, daß die „W ahrheit" 
ein ernstes nationales B la tt sei, daß sie sich streng 
an das Programm der Reformpartei h ie lt und so­
m it auch die Auswüchse des Kapitalismus scharf 
zu bekämpfen hatte. W ie alles dem Großkapitalis­
mus erliege, dafür sei gerade der Angeklagte Brühn 

typisches Beispiel. Wenn er schließlich die 
Jandorf nahm, die er ursprüng- 
o erlag eben auch er der kapi- 

,  ht. Gewiß habe die „W ahr­
heit" etwas Sensation getrieben. Die Beweis- 
aufnahme habe aber ergeben, daß die Straßen- 
händler das ihrige dazu tun, einen sensationellen 
Artike l noch sensationeller zu färben. M an muß 
im  übrigen einen großen Unterschied zwischen einer 
Tageszeitung m it festem Abonnentenkreis und 
einer Wochenschrift machen. Wenn dem Ange­
klagten weiter vorgeworfen worden sei, daß er per­
sönliche Dinge erörtert habe, so sei darauf hinzu­
weisen, daß große Berliner B lätter, wie „B erliner 
Lokalanzeiger" und „Berliner Tageblatt", sich eben­
falls nicht scheuen, die intimsten Bettvorgänge in  
Hofkreisen, beispielsweise anläßlich der Asfäre der 
Kronprinzessin von Sachsen, auszuplaudern. Herr 
Brühn plaudere eben nicht Hofvorgänge, sondern 
gewisse pikante Ereignisse der oberen Zehntausend 
des Tiergartenviertels aus. Rechtsanwalt Bredereck 
geht sodann die einzelnen Fälle der Anklage durch 
und stimmt dem Staatsanwalt darin bei, daß von 
einer strafbaren Erpressung keine Rede sein könne 
Zum Schluß seines Plädoyers versichert der Ver­
teidiger, er sei nicht, wie heute in  der „W e lt am 
Montag" stand, der Klopffechter Brühn, und er 
habe auch nichts getan, was über den Rahmen des 
Prozesses hinausging. Wenn er jetzt angesichts des 
nahe bevorstehenden Abschlusses des Prozesses eine 
vielleicht nicht streng zur Sache gehörige Äußerung 
tun wolle, so sei es die, daß er die zähe Energie 
sowie die K ra ft und Ruhe des Angeklagten Brühn 
bewundere, m it welcher er der anderthalbjährigen 
Voruntersuchung m it a ll ihren Aufregungen und 
diesem fragwürdigen Zeugenmaterial gegenüber 
standgehalten habe.

Hierauf nahm Rechtsanwalt D r. S c h w i n d L

beginne
erfolgte Verlesung ferner Aussage auch m it ihm 
schließe. Der Staatsanwalt habe gesagt, die Zeugen 
seien umgefallen. Ich behaupte demgegenüber, sie 
hätten garnicht auf festen Füßen gestanden; m in­
destens hätten sie gewackelt. (Heiterkeit.) Was 
sind denn das alles für Zeugen gewesen? Ich er­
innere b los an den Herrn Siegmeier, der seine 
schönen Kuxen verkaufen wollte, die niemand haben 
wollte. I n  der mündlichen Verhandlung sind die 
Aussagen der Belastungszeugen in  sich zusammen­
gefallen; der Zeuge Jacobsohn hat sich hinter das 
schwere Geschütz des Herrn Medizinalrats Lepp- 
mann zurückgezogen. Der Herr S taatsanwalt hat 
aber vergessen, die Leute zu erwähnen, die fü r den 
Angeklagten eingetreten sind, dessen Gesinnung sie 
sich treu erinnerten, die seine Zeitschrift fü r eine 
nationale erklärten. Das B la tt hat sich immer 
nur gegen Schädlinge im wirtschaftlichen und 
sozialen Leben gewandt, gegen T ite ls- und Ordens­
schacher. Daß das geschah durch Angriffe und Sen­
sationsartikel, kann nicht bestritten werden. Aber 
ohne Sensation geht es eben nicht an. Aber wie 
in  der dramatischen Kunst, so ist es auch in  der 
Journalistik. Schopenhauer hat gesagt, alle Zei­
tungsschreiber sind handwerksmäßige Alarmisten. 
Wenn man Lei der Lektüre einer Zeitschrift ein­

und es rann auchschläft, w irk t sie natürlich nicht; , ,
nicht jede Zeitung nur von „S taats- und Gelehrten­
sachen" berichten. Es muß da etwas Dampf da­
hinter gemacht werden durch Sensation und Alarm . 
Dem Sachverständigen Kluge ist es in  seiner Ob­
jektiv itä t nicht genug zu danken, daß er offen 
erklärt hat, das Verfahren, wie es Brühn an­
wandte, sei Lei jeder Zeitung üblich. Wohin sollte 
es zum Beispiel auch führen, wenn mein Schuster 
und Schneider, Leute, denen ich zu verdienen gebe, 
mich angreifen?! N u ta tis  inutanäis g ilt das auch 
vom Geschäft des Herrn Brühn. Der Staatsanwalt 
sprach von llm fa ll. Die Zeugen haben sich hier 
nur von einer gewissen Stimmungsmache, wie sie 
der Dahsel-Zrozeß erzeuget, freigemacht. Der An­
geklagte w ird, wenn Sie ihn freisprechen, woran er 
und ich niemals gezweifelt haben, stolz die Anklage­
bank verlassen, geläutert und gereinigt durch das 
Fegefeuer der 14täaigen Verhandlung.

Der dritte Verteidiger, Rechtsanwalt M e y e r  I, 
kommt in  seinem Pliüwtzer zu dem Schluß, daß die 
Anklage auch vom juristischen Standpunkt aus un­
haltbar sei. Die Staatsanwaltschaft und die Ver­
teidigung seien auf den llm fa ll der Zeugen zu 
sprechen gekommen und hätten ausgeführt, daß 
gerade jüdische Charaktere leichter zu Haß und 
Liebe geneigt seien. Gegen diese Ausführungen 
müsse er sich entschieden wenden, wenn damit gesagt 
werden solle, daß jüdische Zeugen mehr zum M ein­
eid neigten, als andere. Der Verteidiger betont, 
daß ihn eine Weltanschauung von dem Angeklagten 
Brühn trenne; trotzdem müsse er sagen, daß die 
Anklage nicht genügend substanLiiert war, und be­
antrage daher die Freisprechung.

Der Gerichtshof beschloß, die Erklärungen der 
Angeklagten morgen entgegenzunehmen, und setzte 
die Schlußsitzung auf Dienstag M ittag  12 Uhr an.

Abhärtung.
(Nachdruck verboten.)

Der Begriff der Abhärtung ist ein äußerst dehn­
barer und vor allem nicht so geklärt, wie es der 

Zunächst sprechen hierbei sehr Le- 
individuelle Anlage und indrviduelle 

-,se m it. Es wäre töricht, das schwäch­
liche Ind iv iduum  nach denselben Grundsätzen ab- 
harten zu wollen, wie das kräftige, das K ind in  
dieser Beziehung dem Erwachsenen gleich zu achten 
und den Einfluß der Jahreszeiten unberücksichtigt 
zu lassen. Die fanatischen Anhänger des kalten 
Wassers haben gewiß ebensoviel geschadet, wie sie 

es ist überhaupt die Frage nicht 
unberechtigt, ob eine besondere Abhärtung unseres

Laie g laubt 
stimmend ir - . - . .  
Verhältnisse mit.

Körpers möglich ist, wenn w ir  uns darüber klar 
sind, daß w ir  uns nicht verweichlichen dürfen und 
nicht durch unzweckmäßige Kleidung und sonstiges 
Gebaren entwöhnen dürfen den klimatischen Ver­
hältnissen, in  denen w ir  zu leben gezwungen sind. 
Unter Berücksichtigung aller dieser besonderen Um­
stände und Bedenken lassen sich nun allerdings 
einige Regeln aufstellen, die für alle Menschen 
Geltung haben. I n  erster Linie gehört zur Ab­
härtung eine vollkommene In takthe it und Reinheit 
der Haut, w eil die Haut das hauptsächlichste Schutz­
organ des Körpers vor schädlichen Wärmeverlusten 
ist; und um die Haut ihrer natürlichen Aufgabe 
zu erhalten, muß der ganze Körper täglich ge­
waschen werden. Dazu nimmt man am besten 
Wasser von 32—35 Grad Reaumur, welches also 
als heiß empfunden w ird ; auf diese heiße Waschung 
soll dann eine kalte Dusche des Körpers — nicht 
des Kopfes folgen, und beim Abtrocknen ist m it 
dem rauhen Badetuch der Körper stark zu frottieren, 
damit die Haut sich rötet. Eine solche gute Durch­
blutung der Haut ist wesentlich zu ihrer genügenden 
Ernährung, der Wechsel zwischen heiß und kalt 
übt auf sie eine starke Reaktion aus und ist gewisser­
maßen als eine Hauptübung zu betrachten, und das 
heiße Wasser w irk t drittens reinigend, indem es 
die aus der Haut vorhandenen Schmutzteilchen löst 
und abspült. Kaltes Wasser allein genügt auf 
keinen Fall zur Reinigung. Andererseits soll der 
Körper zu diesem letzteren Zweck aber auch nicht zu 
häufig abgeseift werden, weil die Seife m it dem 
Schmutz die feine Fettschicht von der Haut nimmt, 
m it deren Talgdrüsen sie als ein Wärmeschutz über­
zogen ist. Das angegebene Wasserverfahren 
kann in  seiner kräftigenden Wirkung für die Haut 
wesentlich unterstützt werden, wenn vorher während 
10—15 M inuten m it entblößtem Körper Frei­
übungen gemacht werden, die aus anderen Grün­
den fast als Notwendigkeit bezeichnet werden müssen. 
Bei der dann folgenden Bekleidung muß man stets 
daran denken, daß die Unterkleidung am Tage nicht 
gewechselt w ird, und daß der Ausgleich der Tempe- 
raturdrfferenzen Zwischen der Außenluft und der 
Z im m erluft hauptsächlich durch die Werkleidung 
erfolgt. Ob es daher sehr zweckmäßig ist, wollene 
Unterkleidung sowohl im  Sommer als W inter zu 
bevorzugen, ist mindestens zweifelhaft. Die Unter­
kleidung soll zu jeder Jahreszeit leicht und durch­
lässig sein; dünne, wollene Unterhosen sind im 
W inter zu empfehlen, im  Sommer aber nicht; der 
Oberkörper bedarf Lei dem gesunden, kräftigen I n ­
dividuum keiner wollenen Unterkleidung. Die

kennen, sondern muß dieselbe im  Sommer an kalten 
Tagen dicker und im W inter an warmen Tagen 
eventuell leichter wählen, welche Vorschrift noch 
mehr für die Übergangszeiten des Frühlings und 
Herbstes m it ihrem wechselnden Wetter g ilt. Ge­
radezu strafbar machen sich jene Eltern, welche ihre 
Kinder m it nackten Beinen Sommer und W inter 
Herumlaufen lasten und dadurch nur die Erkältungs­
möglichkeit der Kinder vergrößern, ohne deren 
Widerstand gegen Temperatureinflüsse im  gering­
sten zu erhöhen. Ebenso ist es durchaus töricht, 
m it dem Überzieher an kalten Tagen im  Zimmer 
zu verweilen, und der für nasses Wetter sehr ge­
eignete Gummischuh muß stets nach Betreten des 
Hauses ausgezogen werden, um nicht in  nach­
teiliger Weise die Ausdünstung der Füße und 
deren Wärmeregulierung zu stören. Derartige Ver­
meidungen der Erkältung sind ebenso wichtig, als 
die sogenannte Abhärtung, und die Vernachlässigung 
dieser Forderungen kann sich leicht schwer rächen.

Dr. M .

Mannigfaltiges.
( D i e  V i e l r e d n  e r  d e s  d e u t s c h e n  

R e i c h s t «  g s.) Das Sprechregister über die 
Reichstagsverhandlungm im letzten Sessions­
abschnitteist im Reichstage kürzlich ausgegeben 
worden und gibt Aufschluß über die Redetüch­
tigkeit der einzelnen Abgeordneten. Während 
etwa 150 Abgeordnete niemals rednerisch her­
vorgetreten sind, haben eine Reihe der be­
kannteren Abgeordneten es zu ziemlich hohen 
Zahlen gebracht. Bemerkenswert ist, daß nicht 
immer die Führer der Parteien das große 
W ort führen, denn Bebel, der allerdings lange 
Zeit erkrankt war, sprach nur achtmal, sein 
Antipode Herr von Normann (Vorsitzer der 
konservativen Fraktion) nur sechsmal. Die 
meisten Reden hielt wie in allen Sessionen 
der Zentrumsabgeordnete Erzberger, der über 
fast alle Gebiete sich anstieß, er brachte es auf 
370 Reden, sodaß er im Durchschnitt täglich 
zweimal sprach, er hat fast so oft gesprochen, 
als die beiden nächsten freisinnigen Vielredner 
zusammen, nämlich Dr. M ü l l e r - M e i n i n g e n  
(228 Reden) und G o t h e i n  (150 Reden). 
Über lOOmal haben das W ort ergriffen: Lede- 
bour (142), Gröber (126), Gamp (122), Dr. 
Görke, Brandenburg (120), Werner (118), 
Behrens (113), Bassermann (110), Dr. Wiemer 
(106), Dr. Semler (102). Es folgen Dr. A r- 
ning (97), Liebermann von Sonnenberg (87), 
Linz (Zentr.) und Dr. Mugdan (82), Dr. 
Arendt, Mansfeld (80), Dr. Iunk-Leipzig (74), 
Freiherr von Richthofen-Damsdorf (72), Dove 
(72), Molkenbuhr (68), Lattmann (68), Dr. 
David (64), Dr. Dröscher (60), Kämpf (60). 
Die meisten Vielredner hat die nationallibe­
rale Fraktion auszuweisen, es folgt dos Zen­
trum, das nach der Zahl der Reden dank 
Erzberger überhaupt an der Spitze steht. Am  
wen i gs t en  haben k o n s e r v a t i v e  Redner

—  auch abgesehen von d e r L ä n g  e der Reden
—  das W ort ergriffen.

(N ic h t  i m m e r  k o m m e n  d i e  
H e r r e n  „ R e v i s o r e n "  u n g e s t r a f t  
d a v o n . )  Am Montag Nachmittag hatte 
sich der Besitzer des Tannenrestaurants bei 
Demmin B., in die Stadt begeben. Kurze 
Z e it nach seinem Weggange erschien bei 
seiner allein im Hause befindlichen Frau ein 
Herr, der vorgab, ein Kriminalbeamter aus 
Berlin  zu sein und den Auftrag erhalten zu 
haben, eine eingehende Revision der Gast­
wirtschaft vorzunehmen. Die geängstigte 
Frau ließ sich durch das forsche Auftreten 
des Fremden einschüchtern, der nun mit 
strenger Amtsmiene eine ganze Reihe von 
Ausstellungen machte und eine erhebliche 
Strafe in Aussicht stellte. Schließlich wollte 
der Herr Revisor auch eine Besichtigung der 
Kasse und der Papiere vornehmen. I n  diesem 
Augenblick erschien der Frau ein rettender 
Engel in Gestalt eines Postboten. Der Fremde 
stellte sich auch diesem in seiner „amtlichen 
Eigenschaft" vor und verlangte von ihn,, baß 
er ihm seine B lie  s und sein Geld zur Durch­
sicht übergebe. Scheinbar ging der Brieibote 
darauf ein, machte aber von einem Neben­
zimmer aus der Polizei telephonisch M it ­
teilung. Bald erschien zwei Polizisten, die 
den „Herrn Reai or "  zum Polizeiamte 
führten. Hier stellte sich heraus, daß es sich 
um einen Demiiüuer Maurer M . handle. Er 
behauptet, er habe in fröhlicher Bierlaune sich 
nur einen harmlosen Scherz leisten wollen.

( D e r  P  r o z e ß  w e g e n  de r M o a -  
b i t e r  U n r u h e  n) w ird am nächsten M it t ­
woch in Berlin beginnen und etwa drei 
Wochen dauern. Nach den Feststellungen 
der Anklagebehörde wurden bei den Straßen- 
kämpfen etwa 50 Schutzleute verwundet, von 
den Tumultanken etwa 150 verletzt. Es 
dürften etwa 400 Zeugen an Gerichtsstelle 
erscheinen.

( D e r  R h e i n  s t e i g t . )  In fo lge der 
anhaltenden Regengüsse der letzten Tage ist 
der Rhein nach einer Meldung aus Köln seit 
Freitag um 1,15 Meter gestiegen.

( F o l g e n  d e s  S c h n e e s t u r m s . )  Aus 
Sundsvall w ird gemeldet: Die Zerstörungen

an den Telegraphen- und Teleph 
während des Schneesturms " M 
Tagen sind außerordentlich 6^ 0- . .̂ phe»' 
einer Linie sind über hundert 
stangen umgeworfen. ..na lö» "

( I n  d e n  Be r g e n  v e r u n -  ^
Einer Privatmeldung zufolge^

'die

mißten Wiener Touristen, der ^  ^ „,e l
lehrer Derganz und der „spitze
bauer, auf der Nordwvnd der Pl 
aufgefunden worden. .-...na .) ^

( E i n e  M i l l i o n e n s t l f t  u " S W ' 
Freitag in Prag verstorbene ts ä M ^  
rat Wiehl hat sein ganzes aus 
M illio n  Kronen und bedeutenden W' 
bestehendes Vermögen der .̂ schätz'
demie behufs Förderung "dlutw > 
licher und technischer Forschungen Y .

( D i e  B e r u f u n g  C r i P p ° V j s t F '  
das gegen ihn ergangene Todesnr 
morsen worden. q-kielO ,

( R e v o l v e r s z e n e  .sl^sich A
Im  Verdittzeater m Genua sp'^' ^
Lom  erstag nohtend der A u f M  " P  
„Gtzi I a„ eine aufregende Szene W>>>' 
p'LtzUcti wahnsinnig gewordener i e A 
ither Baron gab fünf Schüsse aus ^  
.chauer ab. Eine Dame wurde v .W 
Dann brachte der Baron sich 
Streitschuß an der S tirne bei. 
knin floh in einem wilden 
während ein beherzter Feuermann L  
den Wahnsinnigen stürzte und 
waffnete.

( V  e r h a f u n g  e i n e s  st e ck k) n  M
v e r f o l g t e n  R a u b m ö r d e r  s-1 Mt» 
einer Freitag Abend telegraphisch e n '^ ^ E  
Nachricht aus Antwerpen ist der vom ^  
burger Untersuchungsrichter wegen , N' 
Genthin an den Woshe'schen Ehel^ E  
gangenen Raubmordes steckbrieflich § 
Deserteur Franz W olf Priem aus -ch 
Magdeburg dort festgenommen word ^ - ^

v g l-m k s ta l''^ .

Sttilelmiigellote

Packer.
der in einer Honigkuchenfabrik oder in

wird

Honigkuchenfabrik 
sierrmann Itwmas,

Neustadt. Markt 4-
Tüchtigen, gewandten

K s i s v n i i v n
m it Prima-Referenzen, m ilitärfrei, suchen 
per sofort

Nl lKO llk88e L  6 o .,
Großdestillation „Unterm Lachs".

gesellen finden dauernde Beschäftigung.
M . M o n d r y ,  Tischlermeister. 

Das, kann auch ein Lehrling eintreten.
Ein verheirateter, selbsttätiger

83rtner
mit möglichst kleiner Familie findet zum 
1. Januar 1911 Stellung in
Dom. Schöubor», b. Plutowo Wpr.

Lehrling
von sofort oder später gesucht.

Bäckermstr. jurkiewler, 
S c h i l l e r f i r a ß e  4.  j

Ein unverheirateter

2. Kutscher
(sogen. Vorreiter), der sicher fahren kann, 
w ird zu M a rtin i gesucht. Gewesene 
Soldaten bevorzugt.

Domäne Kunzendors
________ bei C u l m s e e . ________ !

Schülerinnen
fü r Dameuschneiderer können sich melden.

Zugleich bringe mich den geehrten 
Kundinnen in empfehlende Erinnerung.

D l i t t n Ü L e ,  B a d e r s t r .  4.
Gebildetes junges

Ma-chen.
das Nähen kann, nachmittags vo 
3—8 Uhr zu dreijährigem Kinde ge 
sucht

Mellienslrak« 108, pt.
Sand. ehrt. Aufwartefrau

gesucht Heiligegeiststr. 3.

Dasnienstlilitlie
Leben gestaltet sich von J a h r zu Ja h r 
aufreibender und tätiger. N ie haben 
unsere Vorfahren solch rastlose, aus­
legende Zeiten erlebt, a ls w ir. Unsere 
Gesundheit hat mehr W ert denn je; sie 
zu schützen und zu kräftigen, gehört zu 
den ersten Lebensbedingungen unseres 
Z e ita lte rs . Um so unverständlicher ist es 
daher, daß Vi*ele immer noch nicht von 
der alten S itte  des Genießens gesund- 
heitsgefährlicher, nervenzerstörender Ge­
tränke abkommen können. E in  Haus­
getränk, .wie es idealer gar nicht gedacht 
werden kann, ist der Cacao, namentlich 
Tell-Cacao, welcher infolge seiner 
gleichbleibenden Güte und außerordent­
lichen P re isw ürd igke it von M illio n e n  
Menschen tagtäglich getrunken w ird .

Teil
M w C lm o M
Tell-Cacao ist in  ^4 und 'ü P fb-' 
Packungen zu haben. Packung braun 
M k. 1.60, blau M k. 2 . - .  ro t Mk. 2.4v- 
gold M k. 2.80 per P fund : Tell-Cho«A 
lade in  Cartons (L 2 Tafe ln ) zu M k . — ^ '  
M k. -S O , M k. -.6 0 , M k. —.75. M k. 1 .""

O u e c b  c k ls  S s k i r i - I t s t s -  
W e r - K s  u l i c t  l n s t s l l L t i o n s ^  
Ssscliäfts bsrieben
/Wer'gSLSllSLkLtt. Ssrlln o .u
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Ostpf.pf.od! 
6°. üo. 

pomm.pfznj 
k'ossn. üo. 
6o. üo. 

^Pl.XX.XXI 
6oXXIi.xxi,i 

XXIV-XXV1I 
6°-'X.X,.XlX 
V7eM pfgv.
6o.ll.15.16

üo.
Heslpf-.pfov

Ä 4 99.800
cr 4 99806
<r 4 99.806
s 4 99.806 f
V 3X 92.6066
V 4 102 008
V 3 83.9066 k
1) 3X 82.606
V 3 83.7566
-v 4 102.2566
ck 4 100.1066
6 4
6 4 101.306
V 3X 91.3066 I
V 3X 90V0'.t !
ck 3 80.250 l
6 3X 92.756 r
d 3X 92.300 -
ck 4 101.258 !
6 4
cr 4
V 3X —
V 3
D 3 83.106L
Ä 3
a 4 100.326
cr 3X 89.908
cr 3X —
cr 3X 90.506
cr 3 80.506
P 4 101.000
ck 3 l 86.900
P 3X 91.10lfi
cr 3 86.206
ck 4 100.806
V 4 101.206
6 3i 97.006
cr 3X 90.506
cr 3X 90.506
cr 3 84.500
cr 3X

«ei.

8ts61-, Krois- sto.änlsiksn
^ton^7. .
vLsmsn 01 ^
60.1906-18 d 
kvslin 04 I!.
6o. 76/78 
6o- 82/98 
6°. 1904,.
6o.8l.8vn.I.
6v.6o.l902 
blssisu 91 „
v!-ombss§02 ck ̂ 6o. 99 '
6ksr>.89/99 
6o.85u^.11 
6o.07 uk.17 
6o. 1908
6° 95/99.02 
VÜ88Ü38/03 
kldsrl. 99 !.
L88KN 79/01 
6ns8.01v116o. 01
Heils 86/92 

6o. üo. 
nsnnovei-95 
«oksn8lr.97 
Kiel 89/98 
6o. 1S04 

«rot.OOIulO 
^sxclebusA.
6o.91 uk.10 
6o.0b uk.11 
"Sinr.0716 
«eumün8tss 
passn 1900 
6o. 05u. 12 
6°. 94.03 poisclam 02 
Lckönsb. 96 

üo. 07 
LpanüLu 91
Ltenüs! 03 6  3X

92.300
92.106

100.100
101.206
99.0086
93.806
93.806 

100.200
88 800 
80.00b 

100.M

100.600
100.600
101.256
101.00b6
91.406
32.1066
93.906
99.900

100.300

99.900

94.250

100700
100.000

99 900

9ÖÄb6
95.250 
92.500 

100.300

8iettin04!09 ck 3X 90.500
lelto«. Kreis ck 4 100.306

üo. üo. cr 5X 91.706
skornOOul 1 cr 4 —. —
üo. 1695 cr 3X —

Wiesb79/63 v 3X 95.000
vsutsoks bfanüdrivfs

Ssriin.pfüb. cr 5 117.500
üo. üo. cr 4X 105.300
üo. üo. cr 4
üo. üo. cr 3X 98 500
üo. neue cr 4 100.100
üo. üo. cr 3X 91.2066
üo. üo. cr 3

iLnüsck.Otr cr 3X 90.006
Xur-u.»sum. cr 3X 94.100
üo. Lite cr 3X 99.506
üo. Xomm.O. ck 3X 90.206
üo. üo. ck 4 100.800
Osipreuss.. cr 100.406

üo. cr 3X 90.2566
üo. cr 3 80.750

pommsrrck. cr 3X 90.9066
üo. cr 3 81.000
üo.nsulü. cr 3X 90.0066
üo. üo. cr 3

posenscks . cr 4 101.800
üo. XI-XVI! cr 3X 91.5066
üo. Ut. 9 cr 4 99.906
üo. l.11. z cr 3 81.906
üo. l.it.k cr 4 99.900
üo. lit. 6 cr 3
üo. l.,1.0 
SLcksIscks.

cr
cr

3X
4

91.258
100.400

üo. cr 3X 89.900
üo. cr 3 81.406
üo. neue cr 4 100.008

8cklss. Llilü cr 3X
üo.Iüsck.l..z cr 4 100.306
üo. üo. üo. cr 3X 92.306
üo. üo. üo. cr 3 83.800
8okl.ttlst.10 cr 4 100.008
üo. üo. a 3X 90.300

Wests. l.3nü cr 4 99.900
üo. üo. cr 3X 90.006
üo. 11. kol§s cr 3 81.500
üo.!l!.kol§e cr 4 99.300
Westpr.rit.I. cr 3X 90.206

üo. IS cr 3X 89.9066
üo. II cr 3X 39.0066
üo. I cr 3 80.756
üo. 11 cr 3 80.750
üo.nsulü. cr 3X 88.800
üo. üo. cr 3 80.006

klsntsn-Srisfs
Xur-u.»oum. ck 4 100.508

üo. V 3X 90.500
pommersck. ck 4 100.506

üo. -v 3X 80.206
posenscks . ck 4 100.508

üo. V 3X 90.2066
preussiscks ck 4 100.500

üo. V 3X 90.200
Skein-Wsstf ck 4 100.500

üo. V 3X 90.2066
83cksisoke. ck 4 100.406
8cklssiscks ck 4 100.600

üo. V 3X 92.20'^
8ckls«ttolst ck 4 100.406

üo. 3X 90.2066
osuisvks l-oss

zuL8dx.76l. 
8slj.?f.z.67 
8s§ok«207l. 
Oölnlttü.ps.z 
ttLmb.507.1. 
tübsck. üo. 
k ŝin. 76Irj.l. 
0Iüend407l. 
V.OslLfSokv
OstLt.kisb.z

161.25b 
219.60b 
134.40b 
153.75b 
172 00b 
37.100 

125.00b 
93.506

A uLl.fonüru. ffso M ik ss
zi-8.ti8d.90I«! 
üo. z»I. v.87js

1102.006

zfe.inOIüO? /c 5 101.800
üo.k. 1000p cr 5
üo. 4000 zi. e 4X
üo. 400 »!. e 4X
üo. LblOOk. ck 4XWS.7S6
üo6s.8.8.97 ck 4 80.908
6usnzil-pr08 ck 5 100.7068
8u!8-8t.z.92 cr 6
üo. mittlecs cr 6 103.000
OkilkOolü-z. cr 4X 94.006
üo. V. 1906 ck 94.000

6krn.znl.v95 cr 6
üo. V. 96 ck 5 101.706

üo.I'rsnts.-p ck 5 101.508
üo. v. 98 c 4X 93.0066

6,-M  81/64 ck 1.6 49.6066
üo.ks.Oolür-. ck 1.3 37.00!,6
üo. Monopol cr U 47.0066
üo. kleine cr 12 47.0066
üo.p>r-.!..400 L 1.6 47.1066
ÜLpz.10.1.7 ck 4X 97.7066

üo. ck 4 92.906
ItLÜsn.Ssni. a 32 102.900

üo. ck 4
Usxz. 10200 Si 5 100.200

üo.4080Itt. 4i 5
üo.210M / 4

Oestsr-r-.LIüc ck 4 98.3068
üo. Xr-onsnc. 6 4 93.608
üo.sink.kv.S V 4 93.000
üo. Lilb.knt. ck 42
üo.pLp.-Snt. 
üo. 60k kose

r>
6

42
4 175.106

üo. 64k l. 0 8 6 — fsC.
Sumän. 03 5 102.6068

üo. 89 cr 4 91.306
üo. 90 cr 4 94.606
üo. 91 ck 4 90.906
üo. 94 cr 4

üo.k!sine96 6 4 92 506
üo. 1905 ck 4 91.106
8sskn8iz.59 r 3
üo.kv.znl.80 6 4 91.906
üo.6oiü.z89 9s 4 —
üo. üo. 94 9i 4
üo. üo. 94 Si 3X 84.756
üo. üo. 96 92 3
üo. K.M.I.II 9i 4
üo. üo. 02 cr 4 92.8066
üo. üo. 05 cr 4X 100.3068
Ü0. 8t33t§si. 9s 4 94.3066
üo.konv.Obl. ck 3.6 90.2566
üo.pfm.z.64 ck 5 —
üo. üo. 66 6 5
üo.Soüsnkk. ck 5 112.5066
830pLUlo oz cr 5 100.706
8ok«ü8tz86 / 3X 92.0066
8ssb.Lmz95 ck 4 82.800
8prn.8ckükl 9i 4
lükköLLÜ.z. 6 4 85.7566
üo.unifir.03 0 4 92.2568
üo. üo. 05 6 4 84.4066
üo. 400k«-.l.. kc. 179.306
Uns. Oolüknt ck 4 93.406
üo.Xfvnsnst. / 4 91.606
Ü0. 8tLLtLst. ck 3X 81000
üo.OkNüsntO 6 4 93.000
süön.ziooo 94 750
üo. 100 t. / 4X 96.606
üo. Pos cr 6 103.306
üo. 1909 ck 5 100.106
üo. 1909 a 5 100.106
tisssd. 8t.z. ck 4 22'LbO
8ofiL6oIü . 
WisnXommz

o
cr

5
5

99 906

üo.8t.-z.96 cr 4 95.7566
üütl.Xs.VObl L 4 —
paln.pfZOOO ck 4X 95.006
1000-1009 ck 4X 95.256

UriLSoükr-.pl ck 3X
üo.SütteL.pf ck 4 91.906
üo.8p.X.I.il cr 4 92.000

k isk n d M -k lam m -W ien
zLCK.kttLLStsl / I  0 I 84.501)6
üo. 6SNUSS.H - j 83.000

«wsscknunLLsLtrs: 1 5r.. UkS. l.sv. sserstL: SO ssf. — Ossi. 1». LosS: 2 M l,,.: 1.70.1 0.85^
— 7 0 . 8ö66.: 12. -  1 6. ko!!.: 1.70. -  1 tt. Srneo: 1.50. -  1 tL,-.: 1.12z. -  1 8b!.: 2.16. 

1 Lorä-Kb!.: 3.20. -  1 ? s r ,:  4. -  1 üol!.: 4.20. -  1 l.8t,1.: 20.40 1».
VenUn. L a n k c lis^ o n b  S^>, t.o m d a l 'c lr in s fu ö  6^°, bi'ivabcjiLkonb 4 ^ 2 ^ .

Kacträruclc ver'o.

0s3t8tLAt8b 
Osisni. ki8d. 
8arb0srjnb. 
8ü6ö8t.(l.b.)

znaioi.
6o. 60-L 

Ssltim. Odio 
Osna^LpLC. 
8ed3niun§ . 
V7s8t.8irü..

81738880- U. kl6iNd3tM6k1
zLck.kIslnb. 
6fsun8ed«. 
6i-S8t. sl.8ti-. 
6o. 8tt88b. 

0Lnr.v!kt8t«' 
Ot.ki8b.St.6. 
tlski-ttoodb. 
6l-. 8srl. 8tt. 
öo.0L88. öo. 
»ambi-A. 6o. 
8LNN.8t.V.z. 
^386sb.8ti-. 
?08SNSf üo. 
8lsitiiisi'6o. 
6o. Voi-r.z. 

V78tö.ti8b.6.

SM sI.ti8d .4  4 
tskf.Oülei-b. 
ttälb. 8I3NK. 
XI8b.6fLnr. 
l.ie§n.- 8rv. 
l.üb..6üed.. 
!6oj(I.ffV7ild 
üiscjsf!LU8. 
üor-lld.V/sfn. 
?LllI.0.8vpp 
KsmUsdnv. 
Lusedlkiu'lls

6^132.500
99.0086

183.90d6
109.250
99.000
70.00b6

92.800

V/Lk-80k..V7.I7j 72
voll 7 

7 
7 
7 
7 
7

67.25b
96.750

29.40b 
22 50L

218 25b

118.30b
110.6066
200.250
137.3066
80.306L

78147 500 
6 124 006 
6 125 000 
68118.00L 
68130.600 
58111.756 
5 120.7066 
8^186.2566

104.0066 
188 500 
94.2566 

177.256 
180.906 
159 506 
159.50L

! M s M t r - M e »
zi-Zo.vLmpf
limb.zm.pol

k. 
ek

8LN8Ll)Mpf.
Ü05ö6.I.>ovci
8okl.0pt.6o.

101.00L
144.000
178.906
107.406
79.8066

k lssn d sln i-fm r.-o b ü g g l.
Vux-8oünbt1 
üo. Xf.-Pf. 

0s8i.0.8t.35 
üa. 6olö 
8üüö8l.Ll.b.) 
cio.0b!.6olü
î ui-Zk-OK. 6. 
üo. voo1889 
^oso8m!.Ld 
liioolai bsdn 
IfsnzkLuIr.
Xussk-Xisv/. 
^osoo-Xss. 
üo.XisMor. 
üo. kjsssn . 
üo.Mnükvb. 
K^binskeri-. 
8jäs. Ui-Lkk 
8üü-08t 98 
V/8ed.V,.10r 
üo. üo. X. XI 
MLÜiks. 93
zn.tis. 2040 
üo. Usins 
üo.ti-ß.-üstr 
üo. kleine 
^sosüon. 6. 
Isdurnt.O.z

8sfi.ttvp.SK. 
üo .!l!u .14  
Xtt! XIV v.19 
üo.XOd.lulö

76.0066
79.200
97.9066 
57.2566
98.9066

89.800
89.706
93.000
76.0966
90.800 
90.256 
89.9068 
91 106 
89 906 
89.7566

39.908

91.6066
90.506
990066 
99 0066 
99.0066 
99 0066 
66 600 

101 800
vkUl86ll8 ttMllr.-!>f3Nkjd.

v  4

97.4066
9S.W0

100.250
100800

üo. X XI
M.ttpZ.IV-VI 
üo. üo. XVII 
üo. üo. kv. 
üoVIIXXIXII 
üo.XIIlu.13 
fE .pt.X IV  
6otd. 6--ÜK. I 
üo. !I 
üo. N! «V
üo. V! VII 
üo. !X u. IXs 
üo. X u. Xll 
üo.XIVu.16 
üo. XI u.13Ä  
ttomd.ttp.-8. 
üo. unk. 13 ^  
üo. unk. 16 b 
üo. 8.1-190 
Ittokl.8tr-.ttpl 

üo. üo. 
Ittnttp8Vi VII 
üo.XIIuk.17 
üo. konv. 
üo. X uk. 13 
üo.ps.-pfüb. 
tto-'üü.6fükr'

II! IV u. V 
p«-.6oü.pf.IV 
XIII X!V XVII 
üo. XVIII 
üo. XIX 
üo. XXI 
üo.XXuk.13 
Pf.61f.8ü90 
üo.v.99uk09 
üo.v.03uk12 
üo.v.06uk16 
üo.v.07uk17 
üo. V. 66. 69 
üo. v.94. 96 
üo.v.04uk13 
üo.X.-O.v.ci 
pf.tt>p.z..L. 
üo. üo. 
üo. üo.
3b80 l-^125 
üo. üo. 
üo. üo. 
üo. uk. 1913 
üo. uk. 1914 
üo. uk. 1917 
üo. uk.1919 
üo.Xomm.Ob 
üo.üo. 1909 
pf.ttvp.Vsi-s. 
üo. üo. 
pfpfübf.XXII 
üo.XVIII.XXI 
ül XXVf14)ct 
üoXXVIl(15) '  

XXVIIK17) 
üo.XX!X(19) 
üo.XXIIIl12) 
üo.XXV,(14) 
üo.XVIIIM) 
üo.XXIV(12) 
üo.XId0b.06 
üo. üo. 04 
üo.!M!(17) 
üo. >X (20) 
üo IV (12) 
üo I 
üo. II! (12)cr 
üo. V (17)

z 6 f.Uont 2 
zilA.klekt.O.
8--I.kIW.u12 
üo.unk 1907 
bie-nar-ekd^ 
8oodum.8k^ 
8SLS.6L86 5
vese 6.05 5

4^114.500

92.200
99.256
35.500 

104.500 
101.1066
99106
99.1066
92.606
39.906

116 7068 
101.750 
99.506
99.500
99.5066
99.7566
90.000 
99.0066 
99.5966 
99.750 
S0.50!)6
97.000 
90.300 
99.20o6
99.5066
90.7566 
92.006

99 0066

99.0066
99.60'.z6
99.206
99.206 
93.1066
99.206 
99.006 
99.406 
99706 
99.800 
90.200 
89.7066 
92.000

100.3066

0t.ki8d.66.2 Ä 
8t.-M .7sI. 
llonner-smkk 
OttmUnlOO 

üo. 100 
üo. v. 143 

flnsb8okffb 
f--l'8l. tt088M 
Oel8enk 8eU 
6e«-m.8edsf2 
68.t.sl 0ntt3 
6öfI^Lsed3 
tt3>-tm!tt8eli3 
ttssp.kisv.Z 
Xsliw.zsedi-I 
Xn^Li-isndb 
Xr-upp-ObliZ
baur-Ldütts

üo.
tsond. 8>-nk. 
i.üy toweLO 
zt3NNS8Mf.5 
HÜ--ILU8.X.2 
0dsolilki8d3 
üo. kie.-Ina. 
pLtrenk.6«-3 
8eI)Ll<.6--99 
8odultd.8i-.5 
8iem. kl.8.3 
8iem.ttLlsk3 

üo.
8ism8odok3
7kie1WnokI2
8ieLUL8m.5

94.406
68100

119.800
97.2066
89.8066 
39.006 
99.606 
39.4066

100.2566
100.806
101.250
99.000
94.000 
99.1066 I.i 
93.6066 
99.300 
99.1060 
93.500

100 2SV6
93.000 
93 300
89.8066 
91 OOO
93 400
94 300 

100 5066 
100.750
85 600 
91.7566 
91 106
92.000

ObUgat. inötisi. Less-rrori.
95.500
98.5066
94500

101.908
39.106
94.000

4^105.006 
88.508

103 SOS 
93.60L 

100 500 
102.800

103.600
102.500

4-4 
*4

4tz
4
,42 
'48 
*4 
*4 
*4 
4-4 
4.4
4^,02 .600 

99.506 
99.5060 

48103.100
48
" 105.008

Sook. Victor-. 9  
Sr-isAei-Sl̂ r- ^ 
Vottmunüs-- 
üo.Onionsbr- 
üo. VictvfiL 
Osslüttötstb 
Osi-mn OHM. 
OIüokLut . . 
tter-kuIXsss. 
ttolsten . . 
ttugAsr- Pos. 
Xisl.8odlo88 
XöniZL.öesk 
tsiprSIsbek 
binübf.UnnL 
l.inüsnsl-. . 
bowenbr-Otm 
Obsr-sckles. 
Oppslnsi-

S M - M s n

ttamdttvp.S.
ttLNNVVLLNK
XöniLsd.Vi-S

UlLlkisckeb. 
IttLLüeb.ö V. 
1ttsckld8k40 
kttsininz. üo.
ttLt.-6k.f.0t.
ttorüüXfsüz
üo.6fUnük--8
Ostb.l.tt.u.O.
pr-euss.SüXr-
üo.Osnt-'SX-'
üo.ttvp.z.-8.
üo.pfübi-.-S.
Ssicdsd.znt.
ttd.WsttOiso
ttU88 S.f.Ltt.
8soks. Sank 
8odLLftd6kv 
l.LNÜb.OdI.3

ös-'xMr'K.S 
gfl.ttenü.Os. 
üo.ttvp.-8.z. 
Sssunsod^L 
üo.ttann.ttvp 
Li-ssI.Oisk.ö 
Oom.uOiso.S 
Osnr. pfiv.8. 
Oar-mrl. kttk.
vt.-zsiLt.ök.
vt.znslsülb. 
OsutsensSK. 
üo. kffskt.kk 
Üo.ttMtK.K. ^ 
üo.ttLtion.8. " 
üo. Ukbei-s. 
Viso. Oomm. 
vi-esüner'ök. 
OotliLOi-ük,-. 
üo. pr-ivatbk.

128256.L06

88163.4066
168 256 
128.00»

58116.5W
169.0066
111.406
113.756
131.100

68130 7566
144.250
152.100

107.300
160000
114.756 
172.2066 
191 250
162 906
163 400 
134.5060 
184.256 
145.750
132.250
110.500 
103 5066 
118.106 
126 006
147.500 
129 2566 
124 250 
123.006 
128.8066 
164.806
187.250
122.756 
161 306 
143.706 
127.7566 
167.5066 
156 100 
143.M)6 
100 706

lkiöu8ls!e-/Misli

venlins? öi-Lusk-sisn
öi-l.vni'onsb. 0
Sock. kv.u.n. 
Södm.Ki-Lud 
kfisüi-iclisk. 
Osfmsnls .

83 0066 
114.0066 
119 0066 
88.5066 
60.000

98.006 'ttilssdein 
97.008
96.006 

100 406 
102.006
99.506

4
*4 
*38 
*5
4-4

*48 
*48 
*48.4
*4 
48 
48
'48
'48.4

*48100.000 
' 99.906

97.50L 
91.506 

100.000 
99.406

104.256
100.256 
101.800
95.300 

102 006

Xönil 
bLNÜi-eWssb 
kfünciiSsLud 
pLtrenliotor- 
Pfölf6i-bs«-ß 
8cdönsb8cli 
8cdultkeiss
8pSNÜLUSfk
Vör-einsb.kv. 
üo. 8t.-p--. 

Victons

9 
0 
0  
0  
0  0 0 0 0 
0 
0  
0 0 
0 
0 
0  
7 0 0

8cdlssel . . 0  
^Imsben br- 0  
8innei- . . .  7 
>7uclisi-sclis 7 
Wickl. Xüpp./V 
/^ceum.fLb 7 
üo.SosssVz. 7 
z.O.f.znilinf. *
Üo.fkSULUSf 
üo f.z<nt.inü 
zülsi-Osm.kv 
züle«- kLi-f--.
zilßksi-IOmn 7 
ziiAkiskt.68"  
zudalt. Xodl.

üo. v..z. 
znnsn. 0U8L 7 
zpisr-b. 8ßb. 7 
zfcdimsüss ^  
zftznb-'ß.SZb.  
z--N8Ü0sfpLP 0  
»LSsL8t. U 7 
8k.f.8pi-.upr 0  
8Li-t7L6o8p 7 
SLUZSttsust- 
üo.XLisMti- S  
Senüixttolrd 5 
SSstz.^LfK.l. 
6i-l.znIMcli 
üo.k!skt..W. 
üo. üo.
8öf1. tisvLl. 
üo.Oud.ttutf. 
üo.ttlr-Ompt 
Üo.IttLSCKlN. 
üo.8psüV.kv 
üo. üo. v.z. 
8si-tkolü8cd 
SerreliusSv 7 
Sismär-okktt ^ 
Soodum.Ssv/ 
üo. 6usst. 

8ü88cköndz 
lerL Oo. 

Süspsk-üV/v 
Ssnsck^.XliI 
üo. üute

8soüov7ckf. 
öfeitsnb.rm 
Srsm.WvIIK. 
8«-S8!.8pi-itf. 
üo.W8fl.inke 
guüsi-us kis.

0 48500
4 98.7566
0 1100066
4 118.0066

11 238.0066
7X 163.5066
8 206.2566

14 254.6066
4 ,33 0066

10 227.000
12 247.7566
3 83.306

Lk-Irgs
7 119.2566 j
4X 107.2566 f

20 339.0066 s
20 333.0066 c
5 113.2566 c
7 154.750 c
6 ,43.006 c
8 130600 c
9 158.606 c

11 187.0066 c
8X 139.250 c
7 133.006 c
7X151.000 f
8X 186.750 l
4 70 506 l

12 224.506
10 187.5066 ,
4 100.0066 c
0 73.0066 f
5 38.500 c
9 150.00!)6 c
7 142.406 l

12 234.006 ,
14 240.506 s
7 150 0066 s

12X216.000 !
0 15.7566 c

18 386.006 I
5 114.100 i
0 67.3066 i
3 127.906 !

25 426.5066 !
0 156.0066

14 263.0266 I
5 134.7566 l
6 114.6966 k
3 33.0066 I

10 157.0266 I
5 119.758 I

13X411.2566 I
9 152.1066 ,

25 395.0066 <
25 232.7566 ,
8 136750 <

fs0. 48.000
2 60.500
3 82.750
4 94 256L

12 225 006
11 172.506
4X 102 906

10 115500
13 228.90 n
3 77.500

14 241.006
30 194 0266
31 168.5066
12 2327566
0 101506
7 189.000
0 80 3066

12 225 0066
1k0 S3.75tL
16 217 50i)6
2 108 7568

13 221.250
12 205.0066
0 34.0066
4 114.006

16 269.750
20 360.2266
25

5
5303066
111.5066

ÜVNLM I--U81
Lcksft ^.k.

üo. üo.

;1ttilckpoL.

lrt.bLv-
.ds.klO

üo. Vr.-z. 7

§..z. 0
»IÜV/8Z ^  

kisen 0

iuts 8p 
8okiff

-LtOi-üb 
tt8t.6sIISLlI. 
ttsnnov. 8au

üo. IttLSCd. 
ttLi-kortSrck 7 
üo.kvr.Lt. ?r 7 
ttarpsn 88d. 7 
ttLr-tm.lttsok. 
ttrspertisen 7 
ttsint.sdm.s. 
ttsrdi-Lnü W. 0  
ttermsnnm. 
ttückst. fd«. 
ttolmsnnWA. 
ttoksnIodvW 
ttösckk.u.81. 
ttovstü^fk. 
ttumbolüÜL. 7 
Ilse Ssf8b. 7 

6

7. 126.906 
2g2.1066 

68114.6066 
1 223.5066 

10» 182.100 
48124.5066 

50 
7

681105.406 üsse-'icdV.z. 7
360.0066 
210.1066
230.500 
259.7566 
204.506
204.500
230.1066
164.500
467.2566 

91.7566
324.2566 
167.000
151.500
237.0066
172.1066

12
6
0

16
9

f--c.
7 
6 
9 
0 
0
8
9 
6

16
4

10
5 
0

30
d8
b
0

20
9
?8
7

10
8 

10
9 

12 
7 27 

40 
9 

18 
0 
8

2410

üo. sbgest. 
üssssnitr X. 7 
XstiiL por-r. 
Xsli zzcirr-sl. 7 
X3ol«rMcd.
XLttomtr.ög
XnL.Willi.kv. 7 
üo. üo.pf.-z. 
Xön.zEL«-jenk 
Xöni88bofn. 
Xöni88rsltp. 
6df. Xö«-tin5 
Xr-usclm. 7. . 
X f̂fdaussr-K 7 
I»rdmevei-k 
tapp. liekd. 7 
l.Lucdksmm. 7 
(.Lur-Ldütte. 7 
tsonk. 8--nk. 7  
tovkam üos. 7 
t.l.ö«rs L6o. 7

145.500
373.0066 

94.000 
46.500

309 5066
171.0066 
112.106 
100.9066 
115.2266 
251.056
165.0066
130.500 
178.006
150.500 
168.506Ü 
200 250 
503.606L

.  48.5066
48 108.7566 

94.0066 
42.250 

189.50-6 
182.1066

213.7566
143.250 
142.50b 
206.0066
342.006 

47 250
131.50.6
177.250 
212.606
75.0066
90.0066 

165 90b 
129 500 
208.0066 
303 5W  
128 0066 
188.000
85 000 
50 250

184.0066 
109.256 
«,7.500 

312.600 
137 256 
136 506 
187.506 
157 0066 
173.50K6 
163.2566 
163 50b 
196 0066 
535.0266 
583 00b 
219.5066 
297.40b 
47.256 

132.40b 
444.4066

628.0066 totkf.k.üp.s 7 
üo.üo. 8t.p--. 7  
I.vnsb.Wck8 7 
i.utk.6r-8cdv 7 
«Xr-KWStlSL 7 
fttLLÜob.638 7 

üo. Ssr-ev. 7 
ULi-is ks.öL. 7 
IttLr-isndXolr 
Itt.-f.XLppsI 7 
1ttz«-m8tfube 7 
^L88SN.88W 7 
^cdWd!.inü. 7 
keckerm. 6v 
kixLOsnsst 7 
KKIeSüninL. 7  
Mklk.Sr-Lv,. 7 
ttsptun8ckf 7 
tteusSü.z-.O 7 
üo.pkot.6ss. 7 
üo. Westenü 
ttisüsr-1. XKI. 4  
ttor-üü. kisv. 7 
üo. Oummi . 7 
üo. üuts t.8. 7 
üo.Wollkäm. 7 
ttoi-üs.fisok. 7 
Vb80kl kl8d 7 
üo.kissninü. 7 
üo. Xoksvfk. 7 
üo.pftl.Ism. 7 
Oppeln.rom. 7 
Or-enst.LXop 7 
Ottsns.kissn 7 
pLnrsfOslü 7 
psuksck K.77 
pstsi-sd.kl.S 7 

üo. v.-z. 7 
petfolv.V.z. 7 
pkünix til. X 7 
ksvsnsd Lp 7 
Ssickeltkst. 7 
8K ketsll«. O 
Ü0. »388.8«. 7

41S.S066 c1o.8tLkI«fk.
üo.W8tt.Inü. 
kisbocklttt«. -4 
ü 0. »isüsl 7 
Nomdck ttütt 7 
Sositr. 6rnk. 7 
Noltrs kr-üv. 7  
KütLkfs Wk. 
S3ck8Sük r 7 
üo lkük.gfk. 7 
SsnAerk. k. 0  
8Lfotti . . 7 
bekenne. .

üo v.z. 
8ckI.e1.u6L8 7 
üo.pftl.rem. 
tt.8ckneiüss 7 
Zekombur-L. 0  
8ckosnin8 . 6  
8ckucksttk! S 
8ssdyck8ok 7

5
7 12

,00.750 
6M42.50O 
'  111.750 

296.756 
,70.75b 
93,2566 

246.750 268.6066 
353.606

201.2566
159.5066 
137.0066
289.5066 
191.306 
117.256
95.756

209.0066 üo.» SotOLr-t

0k
tr-c.
3 

16 
11
4 

10
0

fsv. 1 
11 
0 

10
5

12
0

8
8
5

107.0066 8to!l«fck.Vz 
8tolp.7ink.z 
8tr-Ll88pisIK 
'VsckIenbr'L 
lel. bsl-Iinef 
Islto«-XLN. 
If-Or-osssck 
üo.tt.Lckönk

170.1066 
143.756 
119.006 
260.0066 
31.600 
63 100

124.000 
107.0066 
125.6066

5? 108.106 
338522.006

83.000 
122.7566

39 409.0066 
67.5066

üo Sflttr-üost 
üo.üo.8üü«. 
IkLlskisLtp 
üo. üo. v.z. 
ff. Ikomes. 
Ir-Lckenb.I. 
Union 6LU8- 
v.ü.t.inü. 6v. 
VLr-rin.pLp. 
V.Sr-I.fr-kf.O. 
üo.6ölntt«.p 
üo.köttel-W 
üo.Uetv.ttll. 
üo. »icksl«. 
üo.IvpsnLW

120.00o6 Victor-iLfskr'
178.626 
6S.2566 

127.506 
270.0266 
190.8066 
89100 

152 OOö 
43.00l>6 
88.000 

199.600 
66.0066 

146.2566 
91.500 

160 406 
76.0066 

112.0066 
100.5066 
168.1066 
171.7566 
142 256

5
9 
0 
7

10 
0 

15
9

12
0

15
7
6 

12 
12
8

10 
7

7 11

93.75S
175.006

23.208 
:41.506b 
138.250 
216 008 

93.508

160 006 
201.006

112.756

6  12 " 6
8iemsn§6I.I 7 15 
Zism.Lttlsk. ^ 
Zismsnskl.k 
8imonrus6II 
8pnn Senner- ZtLÜtber-g. tt 
8tLkIL»öiks 
8t3ssf.6k.f.
8tstt. Vulksn

VoLSIIsI.Or-.
VoLtl.kLSck

v.-z.
VifLnüsr-sr-f 
V/ssteregln. 
üo. pr-.-zkt. 

Wsstfal.Oem 
Wsstf.Or-.lnü 

üo. Xoptsr- 
üo. 8tLKI«. 

Weetf.Sü.zO 
WislLttfütm 
WilkeOLsom 
üo. Oussstkl 
üo. 8t3klr-kr-. 
Wr-vüs krir. 
LeckLuXr-d. 
reitrsi-ksck 
üo. Walükof

258.500 
244.50b 
123.750
131.0060
130.500 
185.5060 
43.006

140.7566
214.756 
121.600 
144.5068
137.506 
105 758
192.0066 
61.756

127.500 
99 000

127.500 
241.256

ffo. 138.2566
200.0060
201.5066 
118 750 
134.006 
127.5060 
170.606
207.5066 
150.1066
251.756 
142500
172.5066 

16 276.7566
183.506 ^  
97.4066

118.0060 Z-'Z
378.0066 s  2  
378 0066 5 T
351.0066 w "» 
234 026 2 ^

4X103.606
10 ------

Z
E
§
Z
!Z

O

172.006 ^

110.806
61.7566

lro.7LO.008 
4 114.9061..... .

7X

MLkl88ÜtU788

193 5066 
238.7S66 

4Xil02.S06

zmst.- kni 8 7. 4. 169.456"
üo. 2 U. 4

ösÜ8S.U.z 8 7. 5 30.6250
XopsnliL- 8 7. 5 112 4 50
tissebon 14 7. 6
tonüon . 6 7. 5 20.456

; üo. 3U. d 20 258
IttLÜI-.U 8. 14 7. 4X 75.450
»SUMK .vistL 4.207566

üo. 2 U.
; pLNS . . 8 7. 3 81.02Sd
; Ü0. . . 2 U. 3

Wien . . 8 7. S 84 9756
üo , 2 ktt 5

8ck«eir. 6 7 4X 80 306
üo. 2 ltt. 4X

8 Llockklm 10 7. d
ItLlpIötrs 10 7. sx 80.658

Z üo. 2 «. 5
2 petsssbL 8 7. 4X
Z W3k8CK. . 8 7. 4X --------

191.1066 
1422066 
1927566 
115.0866 
119 000 
155.3068 
87.500

Kolli, 8'irdsr, Lsliidioseo
LovsreiLNS p. Ltvok 20.476 

nks-5tücks .20-frsnks-5tücks . 
»SvssO olüpIO O S, 
zmeriksn. »otsn . 
knLl.kLnknotsn 1!.. 
fssnr.Ssnkn.lOOfs. 
Ossi. »otsn 100 X5. 
ttuss. »oten 100 8.

1M 50O ,
195.0060 S Z  
262.006 
Z70.606 2 . ^  
117.0066 Z-Z 
236.7560 ^  ^  
263.0068 A T

ß

e-

i

LU
Z

üo.' roll-Xup. K6324 006 /

16.2060 
216 906 
4.20568KILO
85.006

216456

A .

?  Uhr ^ 't tw o c h  9  S io v e m v e r .  
^  der L-ntlags findet in den Räu- 
r? 4 r i ir ? > - r> t tl t tn ü c r ! ic w a I ir -2 > lij !n !> ,

!!!!? Pflegemütter werden auf- 
M  T Kindern pünktlich zu
^  d e n scheinen.

^  Z. N o v em b er 1910.

^ e r N a g j s t r a t .

MWvker
^ ^ . ^ 2 8  L e s t e !

arn iru rA .
srbsltoa 

oss tt. xratis.

"yrulkusfir. 1S ^F°rnruf4^Ü'. '

n ^ ä M e Z c h a s t f t i e s e l ,
° .  " l  gearbeitet, sowie

^ - r ^ e n Z c h u h W a r e n
?°s«eg!,ru und eleganten Paß.

'  Befriedigung "l°digt-''^ -^ d ^ U m u c h e rm e is le r .  

°bzuge^  ^ °g °n  -c. hat

b w e r k T h o r n .L M  —

M a r i o « » ! » .

? W ( c h M l i n ! > M

überall begegnet man als meist gebrauetem  
Luttersrsatr cisr beliebten P t la n r e n d u ttsr -  

INargarins

„pcilm cito"
rlis lm Sssckmock, Lussskien unü Uroma bester 
Meiereiblltter gleick kommt, absrviel billiger ist.

l. —  lle b e r a ll srk ältlick . - 

kll,einige r-drll-anten! 8 .  ll. M vKr, S.m.b.N, UltoNll-kakirSNkslÜ.

N o k s p r e i s e .
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1 .10  Mk. pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 200  Zentner wird 
eine P reiserm äßigung von 10 P fg . pro Zentner gewährt. 

T h o r «  den 11. September 1910.

S t S M c h e  « s s w e r k e

BeKllMltllllllhllllg.
Außer G a s h e i z ö f e n  geben wir

S a s k o e h e r
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

D ie  näheren Bedingungen (V er­
günstigung 8 8 )  sind in unserer G e­
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 4 5  
zu erfahren.

Wilierke Thor».

W e r k s ta t t  fü r  neuzeitliche

M i t e n s t E n
f ü r  A rb e ite r  w ie H an d w erk e r m  J a g d s c h u tz  u n d  S c h le u s e n d o r f  noch e in ige  fertig  
b eb au te  v o n  sogleich. F e rn e r  in  S c h r ö t t e r s d o r s  B a u s te l le n  fü r B e a m te  und  
P r iv a t ie r s  u n te r  günstigen  Z a h lu n g s b e d in g u n g e n , a u f  W unsch auch b eb a u t a b z u ­
geben. S c h rö tte rsd o rs  h a t ä u ß . billige K o m m u n a lab g ., z a h lt 100 gegen B ro m b e rg . 
195 P ro z .  D ie  B a u te n  lieg . u n m itte lv . a n  B r o m b e r g  m it günst. A rb e itsg e leg en h e it

l L r u s K s r ,  B r o m b e r g ,  D an zig erstra ß e  7 1 .
Eiserner llochosen

(spindartig) steht zum Verkauf bei 
k. Lvlkv, Thorn-Mocker, Lindenstr. 39.

Rünstlerische Aufnahmen in jeder Aus­
führung. WK" Weihnachtsaustrage 

bei ermäßigten preisen.

H a r m s  ö a a ä s ,
Wilhelmsplatz 1.

M ä e ^ o s s - -  § A s ,

.7 ^ .K A ö m s s s e n s  F l e i s s .  . "  "

« F .  D o / r v a ,  ^ 5 » s L o / .

W V » M W W W «  S S N M tz

i ^ K
llorölleukckerUow!

» »  « S S  » l

Lcknell- 
rinü posiüsmplsr- 

Verbinüungsn 
nscli allen V?sliteilen
vi»oin»n - »«« -V o i-lr ,

LvvelMLl ivöcNenN LÜrekt 
o ä e r  ü b e r  S ou lliL m p to n - 
(A ierdou r§

S p v m v i »  -  S a t tS m o « p v  
« p s m v n  V s n s e i «  V vvu a - V Sviv-Vo^  
« n v m v n  p k i i s ü v I p k S a  Spvm vn  - S s lv s s r o n  
8 r ° « m o n - v u d s  
K n v m s n  - lS p A S l t tv N  
V » » v n ,v n

K eicbsposrciL m pke5.l.m ienS p om sn  - v sK asisn
V l 'S M L N

WZKere Tkuskuntt e r te ile n
diOL'Ääeulscker'

v rsm en
06er dessen ^§enturen. " ' 

I n  I k o r r i :  N e l u k .  V e r e l i ,  
i n  O r a i i ä e n ^ :  N o d e r t
S o l ie k k ls r ,  i n  O i i l r u :  0 .  
1 K .  O a e k n ,  i n  I ^ o k a n  
^ V p r - : ^V . H t n i a n n ,  n n ä  
d i e  O s n e r a l a ^ e n t n r  kni- k rsn L sen : k'. N ontann8, 
B e r l i n ,  I n v a l l ä e n s t r .  9 3 .
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H a L ^ r r ,
G r a t t s  u . franko P ro b e d o se  m it L i te r a tu r  
e rh ä l t  je d er, d e r sich u npäß lich , m a tt  u n d  

elend füh lt. '
O svar' Düsseldorf 408.

2 0 0  Zentner rote

sind zu 1 ,30  M r l  per Z ent­
ner in LlsneroLe, Lr. Thorn, 
beim W irt zu verkaufen.
G -br. M Sb-l
kaufen Neustadt. M arkt 18, 3, l.
Meld-Darlehu, 5 Proz., Ratenrück̂  
^2? Zahlung, gerichtlich nachgewiesen reell. 
Selbstgeber V L e sn e r, Berlin 10? 
Belle-Allianeeftratze 07 (Rückportos



MstLüt. Markt 23, 1 Ä M N , lölepdüll SL.

V uM kw llllw g.
Grsverpachtttng.

Die Eisnutzung in der rechten 
Weichselhälfte und in den Wasser- 
löchern der Ziegeleikämpe wird nach 
Versagung des Zuschlages auf die im 
Termin am 20. Oktober abgegebenen 
Gebote nochmals zur Verpachtung in 
folgenden Losen ausgeschrieben: 

a) Rechte Weichselhälfte von der 
Eisenbahnbrücke bis zur W inter­
hafen-Einfahrt,

L) r e c h t e  Weichselhälfte vom  
Restaurant W i e s e s  Kämpe 
stromabwärts bis zur Grenze 
des G utes Okrazyn, 

o) die Kämpenlöcher östlich der 
Straße nach W i e s e s  Kämpe, 

ä) die toten Weichselarme zwischen 
der S traße nach W i e s e s  Kämpe 
und dem Kanal der Fortifikation 
unterhalb Grünhof, 

e) der tote Weichselarm von G rün­
hof bis Okrazyn.

Schriftliche Angebote sind getrennt 
nach Losen auf 1 oder 5 Jahre unter 
Anerkennung der Bedingungen, die 
oom Bureau 1 bezogen werden können, 
bis zum 12. November an Herrn 
Oberförster L ö w e  einzureichen. 

Thorn den Z. November 1910. 
Der Maqiftrat. ___

F v e s ia lg e so k ä k t
kür

eleklr. Leäarlsarükel.
L iie k tr ise k e  K lin g e l-  u n ä  

l e l e p k o n - ^ n I s F e n  
vverä. prompt u. billig ans§okükrt. 

Grösstes Ra^sr von

n e n ,  DeZRriirltlel 
InAnvirLnr»8vli»Li»6i», DIvlLtir.

V o lep iliv iren , 
D lonreirlerr, O Io ek « ir , Vaib 

^ « 8  n . Hl»»8eI»»1t6L n , 
Dtt88Nirs6Ni, 

^lLlLMirnri1»1oren l l i r  D lv k t  
rr. D»kL rL Ä er, r s8 v I ,e iL la in -  
V v ir , L ilsa v L 'v i»  -

L2elLtl7l8vlL6 4kA»1»KV, 
dsstsüenü aus: O R oekv, D ie  
in e n t ,  V ru lek  lkLi,or»5, D v tt  
»iiK 8ärs1»1, 8 t r t t e ,  Lnsannnsn 

kür nnr 2 .5 0  Nk. 
Installateurs srlialt. lioü. Rabatt. 

Nur in äsr
KrammopdonLentrale

D vlrte  ^ L »n rin vp i»o ire  rrnrl 
l? li» tte ir , N  ein grosse L v V p e l 
8 e t t1 s e  8 v k sN i> r« 4 tv  von  

1 ,5 0  Nü. an.
Lei LinLank von 5 Zlarü äis 6. 
__________R latts gratis.

!l
von

k u g k n  Z o m m s r f v l l i l
vorm O l l e  ^ I l b e r l ^

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

«
AN" M an verlange Muster. 'Ä

Gründung der Firma 1859.

Geeignete Vertreter gejichl

a l l e n  R rsislassn  
von 50 RkA. an 

bei

O p l i k s r  L s L c k l s r ,
, j s t r r t

^ I t 8 l i iä l l8 v iK e i -  M k^vlrl 4 .
Gepretzte

tUartosselrückstande)
verkauft per Waggon oder Gespann, z. 

20 Pfg. pro Ztr., ab Fabrik

Stärkefabrik Thorn
Mutterboden,

'  -300 ebni^ billig abzugeben
V a u g e sc h ä f t  Ä .  N ü i l e r ,

Thorn 3.
Z u n g e  D a m e  ^angenehme

Culmerstraße 4. 3.

I C s iL S s lS  H s r r e n - I ^ o  ä s n
^lsgsnts uns solicis ^usiükrung. Zivils k'rsiss.
V i r o s s v  ^ « S M a - k r l  v o r »  S t o L i o o

kör L̂2Ü§6, kalstotg, lüstsr, Ü0862, bestell.

Ansprache an die Bevölkerung
r̂re/cks/'Ms/Fke .̂

Ll6/rre^-?rero^6-'skr'crsss I lS  I —

vo« s/!öAa«tsr « ^ s r r s « '^ s r a s r
« a o /r  M a , s .  ,  -"SS^
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die Bedeutung und Ausführung der Volkszählung 
sowie der Viehzählung in Preußen

am 1. Dezember 1910.
M it dem 1. Dezember d. I s .  kehrt in Preutzen w ie im ganzen deutschen Reiche der T ag der V o lk s-  

Z ah lu n g  wieder. D ie unbedingte Notwendigkeit regelmäßiger Ausnahmen dieser Art Ist allgemein anerkannt. 
Kein Volk vermag sie zu entbehren, das sich mit Sicherbeit über sich selbst und die ersten B edingungen seiner 
Entwickelung und Größe, über Zahl, Geschlecht und Alter, Fam ilienstand, B eruf. Religionsbekenntnis und soiistige 
per änliche Verhältnisse seiner Angehörigen unterrichten w ill. D ie Ergebnisse der Volkszählung dienen aber bei 
uns nicht nur a ls  H ilfsm ittel wissenschaftlicher Erforschung wichtiger Verhältnisse des Volkslebens, sondern auch 
zu mancherlei praktischen Zwecken, w ie zur V erteilung gemeinsamer Einkünfte und Lasten der einzelnen B u n d es­
taaten, zur R egelung der M ünzprägung, zur Ordnung vieler Verhältnisse, welche sich noch der Volkszahl richten 

—  w ie z. B . die Zuständigkeit von Behörden der allgemeinen Landesve,W allung, die B ildung von Stadtkreisen 
und Urwahlbezirken, die W ahl von Abgeordneten zu den K reis- und Provinziallandtagen, das Verfahren bei
Gemeindewahlen usw. —  ............  , . . .  . -

Eine Aufnahme von dem Umfange der Volkszählung ist natürlich ohne erhebliche M ühe nicht durchzu- 
ühren. E in Blick auf den allgemeinen Verlauf des Zählversahrens zeigt aber sogleich, datz der Bevölkerung 
elbst hieraus verhältnism äßig nur wenig Arbeit und Belästigung erwächst.

I n  den Togen vom 88. bis 30. November d. I s .  werden im ganzen S taate  Zahler, insgesamt wohl eine 
Diertelm illion und darüber, bei den einzelnen Haushaltungen vorsprechen, um für jede vom 30. November bis 

Dezember d. I s .  voraussichtlich dort übernachtende Person eine „Zählkarte L" und für jede H aushaltung ein 
Saushaltungsverzeichnis S" zu überreichen. A ls  Umschlag für diese Papiere, dem zugleich -ine „Anleitung 6 '  

ihrer A usfüllung sowie je eine M usterausfüllung sür beide aufgedruckt ist, dient ein „Zählbries U .
D ie Haushaltungsvorstände haben nur

L) die ZSHIpapiere in Empfang zu nehmen, .
d) sie gemäß der Anleitung auszufüllen oder durch geeignete Vertreter ausfüllen zu lassen und
e) sie vom 1. Dezember d. I s . ,  m ittags 12 Uhr ab, zur Abholung durch den Zähler bereit zu

D ie V ie h z ä h lu n g e n , welche das notwendige M aterial sür die Beurteilung und Bedeutung des Vieh- 
Landes in unserer Volkswirtschaft zu liefern haben, sind der Bevölkerung ebenfalls bereits bekannt und geläufig. 
E s werden gezählt die Pferde, Rinder, Schafe und Schweine.

A uf die genaueste Beantw ortung der Fragen nach den Unterabteilungen der einzelnen Diehgallungen muß 
besondere Sorgsa lt verwendet werden, da nur hierdurch eine ausreichende K enntnis der Zusammensetzung und 
der vor» oder rückwärts schreitenden Entwickelung des Viehstandes gewonnen werden kann. Diese Kenntnis ist 
ür viele wirtschaftliche Zwecke, so u. a. sür alle M aßnodm en zur Förderung der Viehzucht» unentbehrlich; in s­

besondere soll festgestellt werden, ob durch die heimische Viehzucht die sür die Volksernährung nötigen Fletsch- 
mengen gewonnen werden können.

D ie Zählung erfolgt wieder nach v ie h h a lte u d e n  H a u s h a ltu n g e n . .
Jeder Hausholtungsvorsteher oder sei» Stellvertreter hat das ihm gehörende oder unter seiner Obhut be- 

indliche Vieh, welches in der Nacht vom 30. November bis zum 1. Dezember 1910 auf dem Gehöfte, w o er 
wohnt, steht, nach M aßgabe der Zählkarte zu zählen und in dies- w a h r h e it s g e tr e u  einzutragen. Dabei sind 
die auf der Rückseite der Zählkarte gegebenen Erläuterungen genau zu beachten.

D ie Viehzählung ist eine selbständig zu bewirkende Erhebung. W enn es daher au s M angel an geeigneten 
Personen auch vielfach nicht zu vermeiden sein sollte, daß dieselben Zähler mit der A usführung beider Auf- 
nahmen befaßt werden, so sind doch die Ziihlpapiere einer jeden Erhebung völlig von einander getrennt zu

D ie Fragen der Zählpapiere der V o lk s -w ie  auch der Viehzählung sind, nicht zahlreich, dabei durchweg 
einfach und völlig unverfänglich. N iem als werden die durch beide Zahlungen gewonnenen Nachrichten über ein- 
zelne Personen und deren Besitz veröffentlicht oder für andere a ls  statistische, besonders auch nicht fü r  steuer- 
liche Zwecke benutzt. D ie au s den Zählpapieren gewonnenen Ergebnisse gehen in allgemeine Tabellen über, 
in welchen der einzelne Mensch und seine Viehhaltung nicht mehr erkennbar ist. D ie Zählpapiere selbst werden 
nach beendigter Arbeit eingestampft; jedermann darf danach insbesondere auch sicher sein. daß die Angaben seiner 
Zählkarte über Alter, Bekenntnis, Staatsangehörigkeit, M ilitärverhältnis. B eruf und Erwerb, etwaige M angel 
und Gebrechen usw. niem als vor unberufene Augen kommen oder an die Oeffenllichkelt gelangen werden.

A uf ein vertrauensvolles Entgegenkommen der Haushaltungsvorstände w ie überhaupt der ganzen B ev ö l­
kerung. auch hinsichtlich der nicht vom Staate , sondern von den einzelnen Gemeinden gestellten Fragen dürfen 
die Zähler hiernach wohl um so eher rechnen, a ls  diese M änner ihre umfangreiche und mühevolle Arbeit fast 
amtlich freiwillig übernommen haben und dem Gemeinwesen dadurch wertvolle Dienste leisten. Nachdem die zu­
ständigen Behörden Anordnung dahin getroffen haben, daß den B eam ten der verschiedenen Dienstzweige, den 
höheren und Elementarlehrern, die sür eine rege B eteiligung dieser Kreise an dem Zählgeschäste erforderlichen 
Diensterleichterungen zu gewähren sind, darf erwartet werden, daß oll- noch hinreichend rüstigen und In ihrem 
Amte für einige T age abkömmlichen Reichs-, S ta a ts -  und Gemeindebeamten sowie die an höheren, M ittel- oder 
Volksschulen angestellten und wegen A usfallens des Unterrichtes am Zähltage dienstfreien Lehrer einer A uf­
forderung der Gmeindebehörde, das Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen, bereitwilligst F olge leisten werden.

D a s G elingen beider Aufnahmen hängt wesentlich von dem Zusamenwirken der Zähler mit den H aus- 
Haltungsvorständen ab. Diese werden deshalb ersucht, den Zählern, deren jeder eine größere Anzahl von H aus- 
Haltungen aufzusuchen hat, ihr Am t nach Möglichkeit zu erleichtern und ihnen unnütze G änge oder Arbeiten z» 
ersparen. S ie  können dies tun durch sachgemäße, deutliche A usfüllung der Zählpapiere, durch bereitwillige A us-  
kunft über einzelne etwa noch verbliebene Lücken oder Undeutlichkeiten in der A usfüllung und durch die S orge  
ür sichere und schnelle Empfangnahme der Zählpapiere sowie deren B ereithallung zur W iederabholung —  auch 

für den F all, daß der Haushaltüngsvorstand selbst nicht zuhause sein sollte. D ie Zähler genießen in der 
Wahrnehmung ihrer Pflichten den besonderen Schutz der Gesetze; es wird wohl kaum einer von ihnen diesen 
anzurufen brauchen, sondern alle werden ohne w eiteres die Rücksicht finden, die jeder sür das allgemeine Beste 
arbeitende Staatsbürger beanspruchen darf. .   ̂  ̂ ^

Endlich ist noch in geeigneter W eise, etwa durch Besprechung in den Gemeindeversammlungen und ln den 
Schulen sowie durch die amtlichen B lätter und die Tagespresse — welch' letztere sich durch Abdruck dieser An- 
prache oder durch Verbreitung einer sonstigen entsprechenden Belehrung ihrer Leser ein großes Verdienst er­

werben würde —  der Zweck der bevorstehenden Zahlungen zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.
D a s königliche statistische Landesam t wird das S e in ige tun, um die Ergebnisse beider Aufnahmen m ög­

lichst schnell zu verarbeiten und sie durch ausgiebige Veröffentlichungen sür Gesetzgebung, Verw altung, Wissen 
chast und Volkswohlfahrt nutzbar zu machen.

B e r l i n  den 22. Oktober 1910.
Königlich preußisches statistisches Landesamt.

v r .  S l e n o l c ,
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, Präsident._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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